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Dqs ewige Licht leuchte lhnen . . .
Dem Gedenken un.erer in der olt6n H6lmcl und in der Fremde V€r6lorbgnen

Von Rudolf Sitkd

Zwischen Herbst und Winter lagern wiederum die dichtesten
Nebel über den heimatlichen Bergen des Riesengebirges, wieder.
ürn treibt der Herbstwind sein Spiel mit den vergilbten Blättern
und läßt sie auf die mit Unkraut überwucherten, vereinsamten
Gräber der stillen Friedhöfe der unvergeßlichen geraubte|t
Heimat niederfallen.
Dorthin wänden unsere Gedanken wieder am heurigen AIler=
seelentag. Wie deutlich stehen uns die schönen Crabkr€uze mit
ihren goldenen Insdrriften noch in Erinnemng! Kein grüner
Kranz wird an ihren Armen hängen, keine Blume die Crab=
hügel zieren und Lichtlein zwischen den Kränzen flackern. Ein.
und einhalb Jahrzehnt sind vergangen, als wir unsere Gottes=
äcker an diesem granen Herbsttage noch einmal in einen blü=
henden Garten verwandelten: Das l€tzte Grün, die letzten
Blumen des Jahres schmückten die Kreuze und Gräber unserer
verstorbenen Lieben, die einst an unserer Seite wandelten.
Wenn auch keine Kerzen auf den Gräbern flackern werden, die
Verstorbenen, die dort Ruhenden, ob Eltern, Kinder, Geschwis ter
oder Freunde, sie aLle bleiben unvergessen. Laßt uns auch derer
gedenken, die in den Jahren seit der Vertreibung aus Gran,
Kummer und Sorgen verschieden sind ünd in deutscher, vr'enn
auch nicht heimatlicher Erde ruhen. Cehen wir doch zum Ge=
denken an dem heurigen Allerseelentag auf einen Friedhof,
möge er uns auch frernd sein, falten wir vor dem hohen Eried=
hofskreuz unsere Hände und wenden unseren Blick gen Him=
mel: ,,Das ewige Licht leuchte Ihnen . . , !" Allerseelen! Laßt
üns bei diesem Kreuz das Band der Liebe zu unseren unv€r:
geßlichen Toten fester knüpfen, aber auch das Band der Liebe
zur angestammten Heimat.
Auf unseren Heimattreffen drückten wir so vielen Verwandten,
Freunden und Bekannten die Hände mit wahrer, aufrichtiger
freude im Herzen. Reichen wir heute, an Allerseelen, diese
Hände den in der verlorenen Heimat Verstorbenen und irn
Kriege Gefallenen betend entgegen, laßt uns ew;ge Freunds(haft
halten mit den Toten, den Freunden in derEwigkeit und sie wer=
den uns in den Sorgen trösten, in unserer Sehnsucht nach den
,,Blauen Bergen und grünen Tälern" mächtige fürsprecher und
selnen Heiligen gewinnen. Das ewige Licht Cottes wird über den
Gräbern uns€rer Lieben nie erlöschen. Es wird uns vielmehr

Unser Titelbild: Auf dem Waldfriedhof oon Poftmetndotf ntit
dem Miihlberg im Hinlergt nde. DieGräber sind heute oomCe-
sträpp überwucherf. Nur wenige wird zu Allerseelen ein Kra,tz
oder ein paar Blumen schmücken,nur vereinzeln.l wiü einLicht=
lein brennen. Dodt das Kreuz ragt nodl immet ho& empor als
ein Mahnefi, d d1 dieToten in .ler Heimat niemals zlt oergessen!
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die Kraft geben, auszuharren, bis dieses Licht üns auf dem
lveoe zur Heimat voranleuchtet.
W;e'besorgt waren wir in un.erer Friedlichen Heimat um "irr
würdiges Begräbnis und eine schöne Grabstätte für liebe Ver=
storbene. Trägen wir doch diese Sorge und Liebe nach vierzehn
Jahren der Vertreibung in ein Cotteshaus, überwältiSend wircl
beim Trauergottesdienst unsere Fürbitte bei den armen Seelen
aufgenommen we(d€n. Unsere Bitte zum Allmächtigen: ,,Ge=
währe Ihnen den Ort des Lichtes ." wird ihnen und uus
Erquickung und €inmal den ewigen Frieden bringer, .

Wir haben die Kriege von Mensch zu Mensch, von Volk zu
Volk, die großen Nöte erlebt, selbst der Abschied von der an-
gestammten Heimat war ein Kampf auf Leben und Tod. Wie
oft haben wir traurig und verzweifelnd die Augen zum Himmel
erhoben und im Stillen gebetet:,,Herr gib uns den Frieden!"
Schließen wir uns dem Vorbild ünserer Mutter, der Kiröe, an
und beten wir recht oft im Allerseeler, monat: Menento pro
mortuis! das Andenken unserer Lieben.
Uns, die wir durch fünfzig, sechzig und siebzig Jahre die Heimat
erlebt haben, läßt die Sehnsucht näch ihr ni.ht mehr zur Ruhe
kommen. Stellen wir doch unserer herarT wachsenden Jugend, dic
sich der Heimat nicht mehr erinnern kann, drei Bilder im C€iste

Den Gebirgler, der so mühselig aüf seinem Acker die Furchen
zog, die Bäuerin, die ihre Wiese pfl€gte, den Häusler, der seine
Baude in bester Ordnung hielt und heute: die Hänge und
\{iesen verödet, die Häuser verfallen. Fragen wir die Jugend an
AIIerseelen, ob sie einst den Rufen aus den Gräbern folgen *ill:
,,Kommt und bebaut unsere angestammte Erde ! Laßt die
heimatlichen Dörfer und Städte neu erstehenl"
Ein zweites Bild soll die Jugend sehen: Cehen wir mit ihr die
Dorfwege, die Fußsteige, die unsere Verstorbenen angelegt und
gegangen sind, von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus, von Berg
zu Berg. Sie sieht mit Gras bewachsene Erdhiigel, wo jene ruhen,
die der Mordlust herz" und glaubensloser G€gner zum Opfer
fielen.
Und zeigen wir der Jugend als letztes Bild die einfachen Holz-
kreuze auf den Feldem der Ehre, wo unsere Väter und Brüder
nach einem heldenhaften Kampfe ihr leben lassen mußten und
in fremder Erde ihrc Ruhestätte fanden. Das letzte Bild ver.
pflichtet alle vertriebenen Eltem, unsere Kinder am Allerseelen.
tage bet€n zu lehren: ,,Hetrgolt, vernichte den Ceist der Lüge
und des Hasses, erneuere das gegenseitige Verlrauen unter dell
VölLern. gewJhre un.eren lieben Vcrslorbenen den Ort des
eü'igen Lichtes, uns aber sende das Licht, das uns zürü&führi
in die unvergeßliche, geli€bte Heimat!"

eine Polifik, .1ie der Würde und Wohlfaltrt tlet Menschheit
cntgegenstehl."

Und in einem Antwortbrief vom r. März 1948 an das deutsche
Episkopat schricb Papst Pius XIL:
,,Wir glaubefi zlt zoissen, @as sich @ährend rler Kriegsiahrc in
ic11 oeitell Räumen ton der Weichsel bis zur lNolga obgespielt
hat. r\'l dr es jedoch erlaubt, im Gegensdtlag tz Millionen Men=
sclten non Haus und Hof zu pertreiben und der Verelendung
preiszugeben? Sinrl die Opfer ienes Ge|enschlages nicht in det
ganzen überwiegentlen Mehrzahl Menschen, die an den ange'
deufefen Eteignisscft und Unfdlen nbeteiligt, die ohne Einflul3
ouf sie geucsen Toarcn? IsI es uirklichkeitsflefid, benn Wit
uünschen unä hoffen, es nö&fefl aIIe BeteiliSten z luhiger
Einsicht kommen und. das Geschehene tückgängig
m a c h e n , sau)eit es sich noch rückgängig machen Iößt?

Man beachte, daß diese Worte schon zu einer Zeit geschrieben
und gesprochen wurden, als nur gänz wenige eine peßönliche
Stellungnahme wagten.

Die Anteilnahme der Vertriebenen
Der stellvertre tende Vors i tzende desVerbandes der landsmann=
schaften, Minister a. D. Schellhaus, hat anläßlich des Ablebens
des Papstes folgende Telegramme gesandt:

Seiner Exzellenz Msgr. Erzbischof Muench, Apostolischer Nun
tius, B. Godesbery - Eurer Etzellenz spreche ich zum Ablebex
sei er Heiligkeil Pepst Pius XII. ,lie ßlfrichtigste und tiefemp=
funrlene Anteilnnhme ßller Heiffiatoetf tiebenen im Verbqnde
I rr Landsma nn schaf I en nus.
Die Welt hdt einen großen Fteund tles Friedens, wir Heimnt.
,rertriebefiett einen wnhten Freund Deutschlands unrl einen
Mahner für die Gercchtigkeit im Kampl 11n nsere Heinat

Seiner Emirenz .lem hochtoürdigen Hcrrn Dr. losef Kardinal
Frings, Erzbischof uotl KöIn, KöIt1:
Zum Totle seinet Heiligkeit, Prpst Pius XIL, spreche ich Euler
Eminefiz im Namen nllet Heimatoerttiebenen im Verbande der
Landsmannschaf:en sowie im eigenen Nsmen tlie auftichtigsfe
AntPilnahn" a1ts.
Seine Heiligkeit war ein wahrer Freunrl unseres Volkes und
unseres Landes und darübet hinaus ein ernstel'Mßhner fiach
Gerechtigkeit für das uns durch die Vertreibu/tg zugcfägte
unrechf.
Auch der Präsident des Ostdeutschen Kulturrates, Dr. Graf
Henckel von Donnersmarck, richtete an den Apostolischen Nun=
tius, Erzbis(hof Dr. Muench, Bad Godesberg ein Telegramm.
Im Bundesmjnisterium für Vertriebene fand am Todestag des
Papst€s eine Gedenkfeier statt. Minister Prof. Theodor Ober=
länder und Staatssekretär Dr. Peter=Paul Nahm würd;gten die
besondere Bedeutung des verstorbenen Papstes für das Lebens=
ünd Heimatrecht der Vertriebenen, die Lindertng des Schick=
sals der Gefangenen und die Überwindung der deuts.hen Not
in den Nachkri€gsiahren.

Das deutscheVolk verlor seinen besten Freund
Der große, giitige und gerechte Freund des deutschen Volkes
und insbesondere der Vertrieben€n, Papst Pius XII., ist heim=
gegangen. Hunderte Millionen von Menschen der mehr oder
weniger zivilisierten Völker di€ser Erde nahmen von ihm Ab=
schied wie wohl noch von keiner Persönlichkeit der Weltkirchen,
geschweige lon einem weltlichen Fiirsten, Politiker oder einem
sonstigen namhaf ten Croßen.
Wir brau€hen nur die Geschehnisse aus der jüngst€n Welt=
geschichte zurn Vergleich heranzuzieherr:
Millionen jub€lten einst dem ,,Führer dcs deutschen Volkes urTd
Kanzler des Großdeutschen Reiches" zu, seinen Tod jedoch
nahmen sie als eine natürliche Folge des Wahnes zur Kenntnis;
Mussolinis Ende rvurde als grauenhaft empfunden, äber es v€r-
mochte kaum die Herzen der Massen zu bewegen; Flüche und
Verwünschungen sandten Abermillionen,,Väterchen Stalin"
nach, als sein Tod bekannt geworder, war.
l{ie war es i,l unser€r schnellebigen Zeit möglich, daß gerade
der Tod eines Papstes Hunderte Millionen tief ergriff, - Massen,
unter denen sich auch Millionen Anders=, ja selbst Nichtgläubig€
befinden, denen Papst Pius XII. nicht als,,Heiliger Vater" galt,
sondern lediglich (oder bestenfalls) als höchster Würdenträger
und Repräsentant der römisch=katholischen Kirche? lver war
dieser Papst Pius XIL?
Es sei hier nicht seine Lebensgeschichte wiederg€geben, da-sie
in den letzten Woch€n in allen Zeitungen ünd Zeitschriften und
auch vom Rundfunk ausführlich behandelt worden ist. Dafür
sei eines gewürdigt, was dort nicht selten übergangen wurde:
Die tiefe Teilnahme des Papstes Pirrs XIL an dem Schicksal des
deutschen Volkes, insbesondere d€r Heimatvertdebenen.
Schon am r. November 1945 schrieb er an Kardinal Faulhaber:

,,Wir sind Ttohl unteftichtet ;ibet die i:tberaus fraurigen Vor-
kommnisse, die sich in Ostdeutschland in den lelzten Moflaten
ereignet haben. Daher ermahnen Wir allc instänrlig, niiht Ge.
wall mit Cewslt zu I)etgelfen, sondetn oielfiehr die Macht
des Rechtes antworten zü l1ssen und ebenso unter
D rchführ11t1g cifies unretkürzten Prozeßpetfahrefis fiicht mit
det sdruldigen und deslnlb straffälligen Menschen auch jene
Schidlten det Betsölkerung zusammenzulnerfen, die pie bei
anderen Völkern, so au& bei euJ1, rlreder Schuld am Kriege
Iragen noch irgenrlein Verbre&en begangen haben."

Desgleichen war seine Weihna€htsbotschaf t 1945 den aus der
Ijeimat vertriebenen Menschen gewidmet:

,.Das Gebäude clcs Frierlcqs würde auf einen schwankenden
und immer bcdrohlen Fundamcnl tuh?n, uenn einem solch?n
T otqlit arismus kein Ende gema&t uürde, der den Men=
sdren zr einer S&achfigut in rlem Spiel der Politik, zu einer
Nufin7el in den witsüaftlichen Berechnungen erniedrigt, Mit
einefi Fedelstlich ändert er tlie Grenzen der Staßten. Mit
schlechn:erhi.illter Gfiusamkeil pertteibf et Millionen ton Men-
schen, HundertfausenAe pon Familien ifi tiefsfeffi Elend,.tort
Hous und Hof, ent@urzelt sic un.l rcißt sie heraus aus eifier
Zioilis1tion nd einer Kultut, die sie durch Cenerationen hit1.
rlurch zu entuickeln sich bemüht haben. Das alles begrürulet
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Stadtgrenze beim Posthof. Das Schloß wurde gleich erbaut und
mit einer Mauer umgeben. Außerdem befand sich dabei ein
obrigkeitliches Lustgartel und ein zweites neben dem Meierhof,
wie das Robotverzeichnis von t75g aussagt. Erst nach dem
Brancle nach r78o erhieit das Schloß Neuschloß die heutige Ge=
stalt. Die Umfassungsmauem wLrrden abgetragen, Heinrirh von
Waldstein sollte sich nicht lange seines neuen Besitzes erfreuen.
Schon im Jahre 16oo starb er, ersl z6 Jahre alt und rvurde in
der Arnauet Kilche begraben. Sein Grabstein zeigt ihn in voller
Rüstung.
Die lateinische Umschrift lar-rtet in deuischer Übersetzung: ,,Im
Jahre 16oo am 21. fuli zwischen 9 und ro Uhr stalb der vor=
nehme Herr Heir-rrich von Waldstein, Ireiherr, im 26. Lebens=
jahre und wurde am 27, Juli, in der Kirche von Arnau der Erde
anvertraut, jetzt einer frohen Auferstehung entgegensehend."
Auf die Erbauung des Neuen Schlosses folgte bald die Anle=
gung des Neuen Stäcltels (Neustadtl.). Auch hierüber gibt uns
ein altes Grundbuch einige Auskunft. Der Grundherr ließ die
neuen Häuseln bauen und verkaufte sie dann ineist an Hand=
werker, die ihm beim Baue des Schlosses geholfen hatten. So
kaufte bereits 1596 Baltl Pfeil vom Grundl-rerrn sein Häuslein
(Nr. r4) samt der Baustelle. In gleichen Jahre foigten Christoph
Weinlich (Nr. r5), Simon Hoffmann (Nr. aT). a5g7 Zachari.as
Hillebrandt; er erwirbt eines der neuerbauten Häuser an der
Elben (Nr. a7).ajgg folgen Baltzer Rumler (Nr. y), Hans Mänt=
zel (Nr. 7), seines Zeichens ein Töpfer. Ferner Merten.Steiner'
(Nr. 6) erkauft von der Obrigkeit sein Häusel. Es folgt Mathes
5ti11er (Nr. 4) als Käufer eines Häusels. 16ro kauft Thon-ras
Sieber vom Crundherrn das Haus Nr. 5. An Stelle des später'
abgetragenen Hauses Nr. e6 war eine obrigkeitliche Schniede.
Ein Brechhaus befand sich an Stelle des heutigen Hauses Nr. rz.
Seit uralter Zeit, solange Neuschloß und Neustadtl rloch nicht
bestanden, war schon der sogenannte Kreisclrem (Einkehrhaus
mit Schankgerechtigkeit) in der ,,Netrscheb" vorhanden. Aus
diesem alten slawischen Flulnamen biidete sich durch Ver=
stümmelung der tschechische Oltsname VestIev, der richtig
Netleb heißen mi.ißte. Dieser Kretschem gehörte, so sonderbär
es erscheinen mag, nicht zum Dorfe O1s, sondern zu Kollwitz,
obgleich er am jenseitigen Ufer der Elbe lag. Im Jahre t5a1
kauft ihn nach dem alten Schöppenbuch von Kottwitz Valten
Weinrich von Jakob Leder um r3o Schock. A1s Weinrich 16o3
stirbt, geht der Besitz auf die Witwe Barbara über. Ihr zweiter
Mann Christoph Hoffmann übernimmt 1610 den Kretschem und

r.vird erster Dorfrichter in Neustadtl. Dieser Kretschem stand
an Stelle des Gasthauses l(olbeck und erhielt die Nr. r. Die
eigentlichen Häuser von Neuschloß eirtstanden mit Ausnahme
des Meierhofs und der Mühle erst im r8. Jahrhundert.
Der unabhängige Bestand der Herrschaft Neuschloß abel sollte
nicht lange dauern. Das nach Heinrichs Tode aufgenomnene
Inventar über das bewegliche Vermögen auf den Wirtschafts=
höfen zu Kottwitz und Ols verzeichnete einen Schuldet"rstand
vorl 1Z 896 Schock einschließlich der Morgengabe der Witwe
Magdalena von Dohna, die dem alten meißnischen Burggrafen=
geschlechte der Dohna entstammte. Sie hatte ihrem Gatten
außer der Tochter Katharina den Sohn Zäeniek Siegmund ge=
boren. Letzterer beteiligte sich 1618 am bömischen Aufsiand,
floh nach der Schlacht am Weißen Belge nach Sachsen und
uturde t6zz von der I(onfiskationskommission zum Verluste des
haiben Vermögens verurteilt. Sein Onkel Hannibai von Wald=
stein war sein Vormund gcwesen. Sein (Zdenieks) Gui kaufte
1625 urn 49 4-13 Gtlden Albrecht von Waldstein, der es t6z4
ins Lehen vel€etzte rrnd arn 24. Jänner a624 mit dem Schlosse
(Ne'"rschloß), den beiden lleierhöfen Kottwitz rrnd Ols, cien
beiden Dörfern gleichen Na-mens, sowie den vom Grrte Trze=
m.essna zugezogenen Anieile des Dorfes Niederprausniiz wieder
erblehensweise um 4J r51 Gulden bar dem Zdeniek von Wald=
stein überließ. Dieser diente von a62o-L628 in der Leibkom=
panie des sächsischen Kurfürsten nnd starb ß13. Als Friedlän=
der Lehen fiel Neuschloß an Wallenstein zurück und gelangte
1674 dttrch ihn als Lehen, nach dessen Ermordung zu Eger, am
t. 7. 1675 verwaltungsweise, am 6. 1L. 1-657 aber erbeigentüm=
lich an den Obersten Feldwachtmeister Wilhelm Lamboy, Frei=
herrn von Dessener. Von dieser Zeit an verblieb Neuschloß bei
Arnau. Beide bildeten fortan die Helrschaft Arnau=Neuschloß.
Erst durch die tschechische Bodenreform nach r9r8 mit den gro=
ßen Ab.;erkäufen, besonders der Arnauer Herrschaft, blieb Neu=
schloß als kleine Herrschaft bestehen, bis diese nach ciem Tode
des letzten Grafen von Deym (rgz5) in die Hände d,:r Brüdel
Policky aus jermer' überging. Yon :.938 an sind noch als Besitzer
einzelner Teile zu nennen: Die Sächsische Bauelnsiedlung, der
Reichsgau Sudetenland für das zu einem Erholungsheim um=
gewandelte Schloß und die Firma Friedrich Eichmann, die einen
Teil der ehemaligen Tlegelschen Wirtschaft -^rwarb. Die Besitzer
der Herrschaft Arnau sinc{ an dieser Stelle bereits im Jahrgang
tg57, Heft 5, aufgeführt worden, so daß sich hier eine Wieder'=
holung erübrigt.

Fie 6efü>igte ber Gemeinöe Seforn
Nadr den Äufzeidrnungen des ehemaligen langjährigen Gemeinde-

vorstehers \Tenzel Demuth aus Rehorn Nr, 23.

(3. Fortsetzung)

Über das Schulwesen Rehorns in äiterer Zeit - vor t78o - läßl
sich nichts ermitteln. Nach den Aussagen ältester Leute soll um
t78o in einem Flachsdörrhause beim Hause Nr. ro eine Scirule
eingerichtet gewesen sein und um das Jahr rSro ein Narziß Glas
a1s Lehrer unterrichtet haben. Der Name seines Vorgängers ist
u4bekannt. Dieser Narziß Glas und auch sein Nachfoiger Franz
Rösel waren gleichzeitig auch in Schwarzenberg als Lehrer tätig.
1829 wurde aber die Schule aufgelassen, worauf die Kinder die
Schatzlarer Schule besuchen mußten und gemäß hohen Guber=
nialediktes der,,Rehorn=Schwarzenberger Excurendo=Gehilfe"
Franz Rösel am a9. Februar 1829 nach Krinsdorf als erster Lell=
rer der dortigen Schule übersiedein mußte. Vorher war auch
Krinsdorf nach Schatzlar eingeschult.
Rehorn gehörte schulmäßig vor- a82g bis r.874 nach Schatzlar.
Infolge der zunehmenden Schülerzahl und da Rehhorn und
Quintental zusammen allein schon O5 Schulpflichtige hatten,
wurde mit Genehmigung,bzw,Yerfügung des Landes= und des
Bezirksschulrates in Rehhorn wieder eine selbständige ein=
klassige Schuie eingeführt und Quintental mit angeschlossen.
Schulhaus war noch keines vorhanden. Der Unterricht erfolgte
zuerst im Hause Nr. 7a, das man vom Besitzer Flanz Anders
mietete. Erst t877 erhielt dann die Gemeinde unter dem dama=
ligen Gemeindevorsteher Gregor Lamer als neues Schulhaus,
das noch zuletzt bestehende. Gebaut wurde es von dern Schatz=
larer Baumeister Josef Piischke. Die Baukosten betrugen 6ooo
österreichische Gulden, wozu die Gemeinde vom Staat zooo Gul=
den als Subvention erhielt. Den fehlenden Betrag deckte sie
durch Umlagen. Das Wasser für diese Schule mußte vorläufig
dem Wasserbehälter des damaligen Hausbesitzers Ferdinand
Zosel (Haus Nr. rr) entnommen n'erden, cler dafür eine Ver=
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gütung erhielt. Es w'urde mit Hilfe einer au.f dem Erdboden
liegenden hölzernen Rinne bezogen.
Im Jahre 1884 wurden dann anstelle dieser Rinnen Tonrohre
gelegt, bis schließlich, da das Wasser infolge einer Verunreini=
gung von woanders bezogen werden mußte, 1896 die auf einem
zum Hause Nr. rr gehörenden Grundstück (beim Schwarzen
Graben) vorhanclene starke Quelle ein aus Ziegeln und Zement
gebautes Reservoir erhielt. Von hier wurde es mit Tonrohren in
der Gesamtlänge von 14, Metern zum Hause Nr. rr geleitet
und mit einem Teilrohr teils für dessen Bedarf, zum größeren
Teil mit der schon bestehenden Schulwasserleitung verbunden.
Außerdem erhielt auf Grund eines Übereinkommens auch das
Haus Nr. rz einen Anteil, da die Wasserleitung über dessen
Grund führt.
Im Herbst rgzz wurden die schadhaften Tonrohre durch eiserne
ersetzt. Die I(osten beiiefen sich auf Kc 267o.- für die Gesarnt=
länge von r38 Metern.
Die ersten Lehrer an der neuenSchule waren: Yonr.874 bis r88o
Josef Schroll (provisorisch), bis r88o Johann Patzak, bis rs84
Johann Peitzker, bis rgor Josef Kamitz, bis rgo4TheodorCihak,
bis tgrz Johann Tamrn und bis rgzS Emil Ficker.
|m Jahre 1895 wurde noch eine landwirtschaftliche Fortbildungs=
schule eingerichtet, die jedoch schon im Jahre rgoo wegen Man=
gel an Schülern aufgelassen werden mußte.
Auf Grund der letztwilligen Anordnung des im Jahre 1901 ver=
storbenen Franz Anders in Quintental Nr. r besaß die Volks=
schule in Rehorn eine Schuistiftung von Kc 4ooo.-, mit deren
Zinsen man Uy'eihna-chtsbescherungen für arme Schulkinder
durchführte. (Fortsetzung folgt.)

An unsere Verlogsbezieher!
Die Bezugsgebühr für dos vierle Quortql 1958 isl bereils seit
Oktober föllig. Wir donken ollen, die bereits den Betrog ein-
sondlen. Wir bitten unsere Verlogs- und Postbezieher, welche
noch Zohlungsrückstönde von Buchsendungen und dergleichen
vom Voriohr und voil l''euer hoben, diese bis zum Jqhresende
zu begleichen.
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Als 1648 Friede wqrd
Von Ober"Lehrer Alois Tippelt

Im November 1648 wurde in Münster=Osnabrück der ,,Westfä=
lische Friede" unterzeichnet, die Gesandten hatten einander zur
Bestätigung feierlich die Hand gereicht, auf allen Straßen des
Reiches ritten die Trompeter, das glückliche Ereignis zu verkün=
den. - Volle dreißig Jahre hatte Deutschlands längster Krieg
gedauert, eine schrecklich lange Zeit, die wir Nachfahren von
heute gar nicht mehr ermessen können. Freilich haben auch wir
zwei fürchterliche Weltkriege hinter uns, wovon der letztere die
ganze sudetendeutsche Volksgruppe an den Rand des Abgrunds
stürzle, und dennoch ist unser Leben nach zehn Jahren trotz der
unrnenschlichen Vertreibung dank vollzogener Eingliederung und
des sogenannten westdeutschen,,Wirtschaftswunders" verhäit=
nismäßig wieder gut geordnet. Ein solches ,,Wunder" aber war
unseren Altvordern vor Joo ]ahren nicht beschied-en, im Gegen=
teil, es dauerte vielejahrzehnte,bis sich dasLeben einigermaßer"r
rniieder normalisierte.
Die folgenden Zeilen wollen uns ein Bild geben, wie der Friede
von a648 in,,Stadt und Land einzog und wie das leidgeprüite
deutsche Volk aus größter Not zu einem neuen Leben eiwachte.
Wir geben in der Einleitung eine Beschreibung über das Frie=
densfest_ vo,n 1648 in Nürnberg, das wie ein Hohn klingt, wenu
man bedenkt, was vorher geschehen war. (Aus ,,Aus döm Jahr=
hundert des großen Krieges" von Gustav Freytag.)

,,Noaember ü48! Zu Nürnberg hielten die Kaiserlichen und die
Schweden im groSen Saale des Rathnuses das Friedensbankett.
Die hochgeuölbte Halle war g\änzend erleuchtet, zwischen den
Kronlenchtern hingen d.reif3ig Arten Blumen und lebendige
Früihte in Goldlahn eingebunden herab; pier Musikdtöre zoarön
zu lustigem Spiel auf gestellt, in sechs z:eyschiedenen Zimmern
z:ersammelten siih die seihs Klassen der eingelndenen Gäste.
Auf den Tafeln standen die beiden ungeheuren Schaugeridtfe,
ein Siegesbogen und ein sechseckiger Berg, bedeckt mit mytho=
Iogischen und allegorischen Figuren, laf einischen und äeufichen
Sinnbildern. Attfgetragen wurde in zsier Gängen, ieder Gang
lrund,ertfünfzig Speisen, dann kamen die Früchte in silbernei
Sdtüsseln und an ,,lebendigen" Zzoergbättmen, mit denen die
ganze Taf el beselzl war, daztoischen brannte feines Rauch.werlc,
äas einen sehr guten Geruch uon sich gab. Danach rourC"e das
oberste Blatt der Taf el stückzneis abgenommen, der Tisch oon
neuem rnit Tellern und Sertietten besetzt und mit kandierten
Blumen überstreut, und. jetzt folgte das Konfekt, dazu riesige
Marzipane auf zuei Silberschalen, aon denön jede rc pfuid
sduoer zpar. Und zoer-in d.ie Gesundheit Seiniy Kaiserlidten
Maiestät zuWien und lhrer KöniglichenMalestät oon Schueden
ausgebracht und auf das Gedeihen des geschlossenen Fried.ens
cetyunken znurde, mul3te auf rler Burg auZ fünfzehn g.roßen unä
Itl.einen StiiC,ten (: Kanonen\ geschosscn u:erden. ZuLetzt, ais
dies Friedensfest bis tief in rLie Nncht gedauert hatte, zoollten
die anrcesend.en Kriegsherren und Geneiäle zun.t Abs&ied noch
einmal Soldaten spielen. Sie liel3en sich Ober= und L[ntergezoehr
in den Saal bringen, erz.aähltc,n zu Hauptleuten d_ie beiien Ge=
ssndten, Seine hochfürstliche Dur&lau.&t den schu:edischen
Generalissimus Herrn Karl Gustart, Pfalzgrnf en bei Rheh, der
nachher König oon Schweden. zottde, unrl siine Exzellenz den
Genernl Piccolomini, zum Korporai aber den Feldmatschall
Wrangel; o-lte Generö.|e, Obersten ttnd Oberstletrtnants wurden
zu Musketieren gemacht. So marschiertcn die Herren um die
Tafel, schossen eine ,,Snlve', zogen in guter Ordnung auf ä_ie
Burg und brnnnten i.ort oielmals die Stücke los. Bei ihim Ri.jck=
marsch aber wurden sie pon dem Herrn Oberst Kraft scherzzneis
abgedtnlct und des Dienstes entlessen, zceil nunmeltr Friede se-i.
Für d,ie Armen aber znurden zuei Ochsen geschlnchtet ttnd- tsieles
Brof nusgeteilt, und aus einem Lözoenrachen lief sechs Stu,nden
Iong weifier und roter Wein herab. Aus einent g'rößeren Löwen=
rndten zonyen drei.fig fahre lang Tränen und Biut geftcssen."

Welche Wirkung die Friedensbotschaft auf die überreste des
deutschen Volkes machte, kann man noch in einzelnen Orts=
chroniken nachlesen. Den alten Landleuten erschien der Friecle
als eine Rückkehr ihrer ]ugend, sie sahen die reichen Ernten
ihrer Kinderzeit wiederkehren, dichtbevölkerte Dörfer, die lusti=
gen Sonntage unter der umgehauenen Dorflinde, die guten
Stunden, die sie mit ihren ermordeten uncl verdorbenen'Ver=
wandten t'nd Jugendgenossen verlebt hatten; sie sahen sich
selbst elücklicher, männlicher und besser, a1s sie in fast drei=
ßig Jahren voli Elend und Entwürdigung geworden viTaren.
Die Jugend aber, das harte, verwilderte Kriegsgeschlecht,
empfand das NJahen einer wunderbaren Zeit, die 

-ihr 
vorkam

wie ein Märchen aus fernem Lande. Die Zejt, wo auf jedem
Ackerstück des Winter= und Sommerfeldes dichte gelbe Ahren

im_Winde wogen, wo in jedem Stalle die Kühe brüllen, in jedem
Koben ein rundes Schweinchen liegen so11te, wo sie selb;t mit
zwei Pferden und lustigem Peitschenknall auf das Feld fahren
würden und wo kein feindlicher Solilat die Schwestern oder ihre
Mädchen mit rohen Liebkosungen an sich reißen durfte; wo sie
nicht mehr mit Heugabeln und verrosteten Musketen dem Nach=
züg1er im Busch a.uflauern, nicht mehr als Flüchtlinge in unheim=
licher Waldesnacht auf den Gräbern der Erschlägenen sitzen
würden; wo die Dächer des Dorfes ohne Löcher, die FIöfe ohne
zerfallene Scheuern sein sollten; wo man den Schrei des Wolfes
nicht in jeder Winternacht vor dem Hoftor hören'müßte, wo
ihre Dorfkirche wieder Glasfenster und schöne Glocken haben
würde, wo in dem zertrtimmerten Chor der Kirche ein neuer
Altar mit einer seidenen Decke, einem silberen Kruzifix und
einem vergoldeten Kelch stehen sollte, und wo einst die jungen
Burschen wieder Bräute zrm Altar führen müßten, die den
jungfräulichen Kranz im Haar trügen. Eine leidenscha_ftliche,
schmerzliche Freude zuckte damals durch alle Seelen, auch die
wildeste Brut des Krieges, d-as Soldatenvolk, wurde von ihr mit=
gerissen. Fühlten doch selbst die hartenRegierenden,die Fürsten
und ihre Gesandten, daß der große Friedensakl zu Münster die
Rettung Deutschlands vor dem allerletzten Verderben set. Und
wie die Herren Gesandten, rüstete das Volk in jeder Stadt, in
jedem halbzerstörten Dor.fe eine Festfeier. Feierlich und rnit
aller Inbrunst, deren das Volk fähig war, wurde das Friedens=
fest begangen.

Doch der große Friede kam sehr langsam, so langsam, wie die
Cenesung nach einer tödlichen Krankheit. Ins Riesengebirge
sickerten erst gegen t65o die ersten Nachrichten über die Be=
endigung des Krieges durch. Die Jahre t641-r65o gehörten
noch zu den sch.wersten riberhaupt. Unerschwingliche Kriegs=
steuern lvaren ausgeschrieben, die Heere der verschiedenstgn
Parteien lagen bis zul Abzahlune auf den Landschaften, und der
Druck, vrelchen diese auf die darbenden Bewohner ausäbten,
war so furchtbar, daß die Verzrveiflungsschreie der gequälten
l'4enschheit nicht abrissen. Dazu kamen noch andere Plasen;
alle Länder wimmelten voir herrenlosem Gesindel, Banden ent=
lassener Kriegsknechte mit Dirnen nnd Troßbuben, Scharen von
Bettlern, große Räuberhaufen streiften ans einem Gebiet in das
andere, sie quartierten sich" gewaltsam in den Dörfern ein,
welche bereits wieder bewohnt waren, und setzten sich wohl
gar in den verlassenen Hütten fest. Auch die Dörfler, jeder ehr=
lichenArbeit entrvöhnt,fanden es zuweilenbeguemer zu rauben
als das Felcl zu bestellen, und machten heimliche Streifzüge in
benachbarte Territorien, c{ie Evangeiischen in J<atholisches Land
rind umgekehrt, Sogar die Söhne eines gesetzlosen Lebens, die
Zigeuner, vr'aren an Zahl und Dreistigkeit gewachsen und lager=
ten, phantastisch airfgeputzt, mit ihren hochbeladenen Karren,
mit gestohlenen Pferden und nackten I(indern um den Steintr.og
cies Dorfplatzes. Nur dort, ra;o ein energischer Amtmann tätig
war, wurde dem wilden tr y'andern nach Kräften entgegengear=
beitet. Die Dorfleute mußten noch nach dem Jahre relo von den
Kirchtürmen Wache halten, Brücken und Fährten über die Bäche
und F1üsse besetzt halten und Lärm machen, so oft sie einen
marschierenden Haufen er.blickten. D:ie ersten Polizeiverord=
nullgen setzten sich nur sehr langsam cltrch, da die Kreisreqie=
rungen noch ohneAutoritätu.'aren. Wer sich niederlassen .wollte,
c1-em .r,'urde das Ansiedeln leicht gemacht. \r',/er einst Bauer. lvar,
r:rußte airgeben, rryieviel Iand er bebaut hatte, in welchem Zu=
stancl Haus und Hof p:e'.,vesen rvaren, ob er'Vieh hatte und der=
gieichen mehr, Neue Flrrlbücher und Einwohnerlisten r.t'urden
angelegt, neue Steuern in Geld und lrlafrrralien a-usgeschrieben
und die ,fieLlen" Dorfber.t'chner wrrrden durch harten Druck zur
Albeit angehalten. Allmählich füllten sich die Dörfer n'ieder
m-it T.errten. Viele Landfamilien. die sich i,iber die l(riegszeit in
die Städte geflüchiet hatten. 'besserten ihre ver-wüsteten Höfe
aus, andere verließen ihre Gebirss.rerstecke oder kehrten arrs
der Fremde zurück; auch verabschiedete Soldaten und Troß=
knechte kauften von dem Rest ihrer Bente zurveilen Acker. und
leere Häuser, oder liefen in das heimisch.e Dorf. LInd - es
ivurde viel geheiratet und getauft.
Aber die Erschöpfung des Landr.'olkes lvar zu eroß; Cie Acker
wurden ohne Dünger notdürftiEst bestellt, clie meisten blieben
brach liesen rrnd auf dem Weideland wucherte lryeiter Buschholz
urrd gnL.arrr. Noch viele Jahre nach dem l(rieqe war das Aus=
sehen :in den Dörfern trostlos. Die CeiEtlichkeit, welche bemüht
'r,'ar, das zerfallene Volk wieder an die Altäre zL1.ri.id<zufjLihrer.,'
samnelte Oufergelder, rrm der gröGten Not zn steuern. Aris den
sorefältig geführten Abrechnuneen kann mar.. elsehen, welch
ein Strom von Bpttlern ieder Art durch das, Land zoe. Abqe=
danktes Kriegsvolk, Krüppel, Heimatlose, Grei-.e und Kranke,
darunter auch. Aussätzige mit Leeitimationen ihres Siechen=
hauses, dann Exulairten, die der Relieion u:eqen ihre Heimat
aufgegeben h.aben wollteu, vertrieLrene Edellerrte aus Ensland,
Irland, Polen; Sammler, welche gefangene Verwandte aus der
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Plündernde, mordende und sengende
schusedische Truppen des Dreipig=
iähripett Krieges in einer StaAt.
N ach" einem zlitgertössischen Sticlt'

tast zur Gänze von der Soldateska
vernichtet wurden. Durch diesen Krieg
wurde Der.rtschland im Vergleich zu
seinen Nachbarn, den Niederländern,
den Franzosen, den Engländern u1n
volle zoo Jahre zurückgeworfen.
Nicht weniger groß sind auch die
geistigen Schäden, die dieser Krieg
iur Folge hatte. Vor allem auf dern
Lande. Das schöne alte Brauchtum
rnrar entwertet oder ganz verloren. An
Stelle des alten kunstgeschnitzten

türkischen Gefangenschaft loskaufen wollten, Reisende, welche
von Wegelagetern ausgeplündert waren, oder verwahrloste
Kinder, die lhre Eltern suihten. Die Regierungen wurden aber
nicht müde, diesem Elend Einhalt zu gebieten.
Gewiß waren im Zuge der Völkerwanderung große Teile Euro=
pas noch mehr veröäet worden, zuweilen hatte im Mittelalter
äine Pest die Bewohner großer Städte ebensosehr dezimiert;
aber solches Unglück war entweder örtlich begrenzt und wurde
leicht durch Übeischuß an Menschenkraft anderer Länder geheilt
oder es fiel in eine Zeit, in der Völker wie lockere Sanddünen
von einer Slelle zu anderen geweht wurden. Hier aber wurde
ein großes Kulturvoik mit vielen hundert festgemauerten Städ=
ten, vielen tausend Dorffluren, mit Acker und Weideland, das
durch mehr als dreißig Generationen von der gleichen Sippe
bebaut worden war, so zu Grunde gerichtet, daß von einer Neu=
kultivierung kaum mehr die Rede sein konnte. Den Überleben=
den war das Schreckliche zur Gewohnheit geworden.
Die heranwachsende Jugend kannte keinen anderen Zusland als
den der Gewalttat, der Flucht, der Velödung von Stadt und
Dorf, des Wechsels der Konfession. Man mußte schon sehr a1t

sein, um sich daran zu erinnern, qie es imDorfe vor demKriege
ausgesehen hatte, wieviel Paare unter einer Dorflinde getanzl
hatten, wie stark die Viehherde im Riedgras und auf den Wei=
den gewesen war, und wie schön einst das Brauchtum im ]ahres=
festkreis war. Nicht viel anders war es in den Städten; inner=
halb der halbzerstörten Ringmauer gab es viele wüste P1ätze,
wo vor dem Kriege feste Häuser gestanden waren, und in den
übriggebliebenen Häusern wohnte nurmehr die Hälfte jener
arbeitssamen Menschen, die hier vot L6a8 ein unbekümmertes
Leben geführt hatten. Es gab Landstriche, wo ein Reiter viele
Stunden umhertraben mußte, um an eine bewohnte Feuerstätte
zu gelangen. Ein Bote, der z. B. von Trautenau nach Königinhof
ging, fand alle Dörfer und Meierhöfe nur als Brandruinen, in
welchen Menschen wie Tiere vegetierten. Vieles ist über das
Unheil des Dreißigjährigen Krieges geschrieben worden, aber
das meiste fehlt noch, weil die Ortschroniken und Kirchenbücher

Hausrates traten rohe Formen moderner Möbe1, die kunst=
reichen Kelche und alten Taufbecken, jeder Kirchenschmuck
waren verschwunden, eine geschmacklose Dürftigkeit war in
den Dorfkirchen eingezogen. So schön und kunstvoll wie
diese vor dem Kriegö eingerichtet waren, so schön sind sie
bis auf den heutigen Tag nicht mehr geworden' Hundert Jahre
nach dem KriegJ ging äs dem Bauern fast noch so schlecht
wie bei Kriegsende. Eine lange dumpfe Zeit des LeiCens. Die
Getreidepreis-e waren 50 ]ahre nach dem Kriege sogar niedriger
als vorher, die Lasten aber, welche die Grundstücke zu tragen
hatten, waren so hoch, daß niemand danach strebte, selbständi=
ger Haus= und Hofbesitzer zu u'erden. Erworbene Höfe wurden
nicht selten regelrecht wieder verschenkt, um nur von diesen
drückenden Lasten loszukommen. Härter als ie wurde der Drrrck
der Leibeigenschaft, am ärgsten dort, wo habgieriger Adei über
den Bauern saß,
In den Städten und auf den Gutsherrschaften lag die Sitt=
lichkeit arg darnieder. Stall zuzupacken und zu retten, was noch
zu retten war, kamen neue Laster. Kriecherei gegen Vor=
nehme, Herzlosigkeit gegen Niedere, Genußsucht, der Drang,
jetzt zunächsl einmal die ,,angenehmsten Seiten" des Lebens
auszukosten, zerstörten alle guten Ansälze für das einträch=
tige Zusammenleben. So finster und ohne Freuden war das
Dasein, daß die Selbstmorde an Zahl erschreckend zunahmen.
Daß die Landesherren den Stääten viele Privilegien nahmen,
war häufig noch ein Glück für diese, deun jeder Korruption
standen Tür und Tor offen.
In Münster und Osnabrück wurde das alte Reich zerschlagen.
Frankreich nahm das Elsaß samt Metz, Toul und Verdun; die
Schweiz und die Niederlande gaben für immer dern Reich ihren
Abschied. Zu Ende vvar es mit der Reichsherrlichkeit, wohl
c{urfte der Kaiser bleiben, aber Herren waren jetzt die Fürsten,

- und teuer erkauft war der Friede.

Quellen: a) BezirksheimatJ<unden Trauteoau - Hoheneibe - Königinhof. b) ,,Bilder aus
der deutscheo Vergangeoheir", Dritter Band von Gustav Ftertag.

Die gräfliche Gruftkapelle
rn Hohenelbe

Im Jahre ß87 ließ die Herrschaftsbesitzerin Aloisia Gräfin
Czernin=Morzin eine Gruftkapelle erbauen, die mit den Park=
anlagen im Jahre r89o fertiggestellt war. Anlaß zu diesem Bau
gab wohl der Umstand, daß die bisherige Morzin'sche Familien=
gruft im Augustinerkloster sehr beengt und voll belegt war.
Die Erbauerin wollte für die neue Linie der ,,Czernin=Morzin",
die mit ihr begann, eine würdige Begräbnisstätte mit genügend
Raum für weitere Generationen - ,,für Jahrhunderte" - schaf=
fen und ihr eine kirchlichen Zwecken entsprechende Ausstattung
geben. Der Bau wurde nach den Plänen des Architekten Tragl

'ausgeführt, der schon der Erbauer der neuen Dekanalkirche
Hohenelbes war. Das Innere der Gruftkapeile schmückte ein
schöner gotischer Altar, die Gottesmutter vor dem Kreuze mit
ihrem toten Sohn im Schoß darstellend. Unterhalb der Kapelle
war ein gleich großer Gruftraum zur Ruhestätte der Mitglieder
der herrschaftlichen Familie bestimmt. Als erster fand in der
neuen Gruft der Gatte der Gräfin Aloisia, Herrschaftsbesitzer
Hermann Graf von C.zernin, seine Ruhestätte. Ihm folgten zwei
Kinder der Eheleute Josef und Arthur von Bensen, die von Prag
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nach Hohenelbe übergeführt wurden, sodann r9o5 die Gräfin
Emma, geb. Orsini Rosenberg, tgoT die Erbauerin der Gruft,
Aloisia öräfin Czernin=Morzii, tgri Herr trhuf tsbesitzer Rudolf
Gr af Czernin, rgz1 dessen Sohn Herrschaftsbesitzel Rudolf Graf
Czernin=Morzin und bald darauf sein I'ungverstorbener Sohn
Egon.
Die Erbauerin der Gruftkapelle hatte vom Heiiigen Vater ein
Ablaßprivilegium für zwei- Messen wöchentlich verliehen be=

kommen, Um diese für alle Zeiten zu erhalten, hatte sie eine
Stiftung von 25 ooo Gulden zur Verfügung gestellt. Von dem
Ertrag dieser Stiftung wurde jeweils ein,,Fundatist" bestellt,der
die Sliftungsmessen;u absolvieren hatte. Es werden sich noch
manche erinnern, daß lange jahre der ehemalige Pfarrer von
Niederhof, Kulhanek, und später lir klirze Zeit attch Pfarrer
Pathy, Schloßkaplan von Hohenelbe war.
Die Kapelle wird seit einigen Jahren als Gottesdienstraum von
den Böhmischen Brüdern benützt. Die einst schöne Parkanlage
soll vollständig vernachlässigt sein. Es wurde uns einmal ge=

schrieben, daß alle aus der Gruft in die Jerie=Gruft am Friedhof
übergeführt werden. Eine Bestätigung dieser Nachricht haben
wir jedoch bis jelzt noch nicht erhalten.
Dieser Beitrag soll eine kleine Chronik über die gräfliche Gruft=
kapelle und der dort in Frieden ruhenden Familienmitglieder der
ehemaligen Herrschaftsbesitzer Czernin=Morzin für die kom.
mende Generation sein,
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Db B aAonitzeu,rlli.ewes (ogd"
Von Josef Baudisdt, Bausnitz

Alliährlich lrzlitte Oktober an einem Samstag und acht Tage vor
der Bausnitzer Kircl'rrveih fand in Bausnitz eine Treibjagd statt'
j"gapa.t t". war bis zu seinem Ableben im Jahre r9lo.der*Müh=
ieibäsitzer Josef Patzak, nach seinem Tode sein Sohn Erwin'
Die Einladungen erfolgten teils schriftlich, teils auch - zßtrr

Beispiel auf dlr Tr.l,tenauer N4ontag=Börse - mündlich' und' es

guü *ohl niemanden, der ihnen ohne unvermeidliche Veranl'rs=
äune nicht eefolst wäre. Ganz besonders die älteren Herren
tatä stets g""rrt.äit, denn diese Jagd war nicht besonders an=

strengend, 6ugu^tl meistens um 9 Uhr früh und dauerte bis
rr Uhr mittags.
Versammluni und Aufbruch erfolgten beim Gastwirt Baudisch,
der ebenfalls-an der Jagd teiinahm, und bei dem man sich auch

zum ,,letzIen Trieb" wiäder traf, wobei es immer sehr gemütlich
zuging und auch ein echtes Jägerlatein bescheiden zu seinen"
Rechte kam.
Aber es knallte auch dann noch einige Male mächtig, wenn die
Dämmerung hereingebrochen war und die Parschnitzer Jäger im
schönen Aipatale -heimwärts zogen' Denn dann wurde noch
schnell einmäI ,,auf die Enten" in der Aupa gegangen und die
Schüsse hallten lustig im Ziegengestein und Rutenbusch wider.
Von den zo Teilnelimern on det Jagd vor fast 5o jahren, die
unser Bild zeigt, ist nun schon über die Hä1fte in die ,,ewiger1

Jagdgründe" h1nübergegangen. Wir sehen in der ersten Reihe
jo6"i; 

"ot-r 
links: Franzkolbe, Landwirt, Bausnitz; FranzTasler,

iandwlrt, Bausnitzi Gastwirt Stumpe aus Neuwolta=Gabersdorf ;
Franz Schmidt t, Hotelier, Parschnitz; Altbürgermeist"t Jt t=
schina, Parschnitz; Iosef Baudisch, Gastwirt, Bausnilz; darüber:
Josef Seidel; Bausnitz; Kapitän i. R. Erben, Trautenau; Haupt=
mann a. D. Kunze, Trautenau; zweite Reihe von links: Eiseu=

Der Sprachgrenzhampf
Don Alren bu clr=DÖbern ei

Von Franz Goll, Prittbach

In riem bekannten alten Spottlied ,,Onkel Seff aus Döbernei"
kommt das kleine Dörf chen Altenbuch=Döbernei nicht besondets
gut loeg. Wie die Wirklichkeit aussah, insbesondere der Kampf
im dii Erhaltung des Deutschtums, darüber roeiP die heute
beginnende Ortsgeschichte B ewundernsutertes zu erzählen

Die SchriftleiturLg

Wenn man von der ,,Brünnikirche" in Neu=KetzelsCorf über
Hegerbusch durch den Wald nach Süden wanderte, kam man in
clas Dorf der Waldarbeiter, der Weber und I(leinbauern' Es war
die jüngste Siedlung an der Königinhofer Sprachgrenze.
Grai Rümm"tskirch, t's5g Besitzer der Herrschaft Altenbuch, zu
der die ausgedehnten 

-Waldungen 
zwischen Ketzelsdorf und

Güntersdorf linerseits und Mastig jenseits des tief einschnei=
denden Elbetales gehörten, brauchte Waldarbeiter, die er am
Waldstück ,,lrelnbirg" ansiedelte. Der Graf überließ den Sied=

lern für wenig Geld sechs bis neun Metzen steinigen Walclgrund
mit dem für äas Bauen notwendigen Holze' Die ersten Siedler
kamen aus dem Riesengebirge, aus Krausebauden und anderen
Dörfern, es kamen aber auch solche aus der Gegend von Tschas=

1au, so daß in dem entstehenden Dorfe Steinberg von A.nbeginn
Deutsche und Tschechen eine neue Heimat fanden. Im Tahre 1894

war die Ansiedlung beendet und die neue Gemeinde gab sich den

Namen ,,AltenbucÄ=Döbernei", ein Stück von Altenbuch, das in
der Nähe von Döbernei an der Elbe liegt. Der steinige Boden
erforderte viel Fleiß und Schweiß. Später, als ein weites Stück
des hundertjährigen Waldes gerodet war, versiegten die weni=
gen Wasserquellen und die Bewohner waren nun gezwungen,
äas Wasser äus dem über einen Kilometer entfernten Schwarz=

flußbache zu holen.
Die junge Gemeinde aber entwickelte sich rasch. Graf Rum=

-"trlirÄ löste sein Versprechen ein und erbaute ein Schulhaus'
Es war aus Holz gebaut und bald viel zu klein, denn schon in
den sechziger jahien wurde diese einklassige Schule von fast

9o Kindern"besucht. Im Jahre :,885 erbaute daher die Gemeinde
än der Straße ein neues, ebenerdiges Schulhaus, das im ]ahre
r9o5 aufgestocki wurde und so einJzweite Schulklasse und auch

"it"t. 
r*"It" Lehrerwohnung bekam' Die Erweiterung war durch

eine namhafte Spende des Deutschen Schulvereins mögiich ge=

worden.

Eine liebe Erinnerung der noch Lebenden an eine schöne Ze'Lt -'
ein ehrendes Gedenkin jener, die seither aon utls gegangen sinrl:
Die Bausnitzer Kirmesjagd. N ach einer Auf nshme rom I ahr e t9 3z

bahner Houswitschka, Parschnitz; Gastwirt Rind, Felsenkeller',
Parschnitz; Landwirt Kammel, Parschnitz; Gastwirt J. I(o1be,
Parschnitz; darüber: Erwin Pazak, ]agdpächter und Miihlen=
besitzer, Bausnitz; Otto Burkert, Landwirt, Bausnilz; der nächste
Herr mit dem Hut mit breiiem Rand und Patronengurt ist ein
Eisenbahner aus Trautenau, der tibernächste (mit dem Hund)
ein Eisenbahner aus Petersdorf, deren Namen mir nicht mehr
bekannt sind; der Letzte in der Reihe ist Gendarmerie=Ober=
wachtme,ister Feuerf eil aus Parschnit z. Canz vorn, liegend :

Eisenbahner Kolbe (rechts), EWO=Angestellter Jurschina, beide
aus Parschnitz.

Bis zu dieser Zeit gingen auch die tschechischen Kinder in die
deutsche Schule. Als aber in Nemaus, eine halbe StunCe Weges
südlich der ,,Büchner=Schu1e", eine tschechische Sihule von der
Matice Skolska erbaut wurde, war es um den nationalen Frie=
den in diesem vom Walde umsäumten Winkel westlich von
Königinhof geschehen. Die tschechische Schule, an der t9o6t7
erbauten Straße Königinhof - Arnau gelegen, wurde von allen
Seiten gefördert und versuchte mit allen Mitteln insbesondere
die Kinäer aus gemischtsprachigen Ehen für sich zu gewinLlen.
So kam es, daß die deutschen Bewohner der drei Gemeinden
Nieder=Emaus, Königreich 3. Teil und Altenbuch=Döbernei, die
nationale Gefahr erkennend, deutsche Feuerwehrvereine griin=
deten, in Altenbuch=Döbernei im Jahre r9g7.
In Nieder=Emaus b1ühte der neugegründete Turnverein auf,
auch die Ortsgruppe des Bundes der Deutschen in Böhrnen -
zuvor Bund der Deutschen in Ostböhmen -, und in Altenbuch=
Döbernei war der Sitz der Schulvereins=Ortsgruppe.
Der letzte deutsche Bezirksobmann des Gerichtsbezirkes I(öni=
ginhof, Carl Selisko aus Wölsdorf, sorgte dafür, daß von der
neuen Straße nach Arnau eine Abzweigung nach Altenbuch=
Döbernei bis in die Mitte des Dorfes erbaut wurde. Von da ab
war die acht Kilometer entfernte Stadt Königillhof leichier zu
erreichen und die Hausweber suchten eine neue Beschäftigung
in den aufstreben-den Fabriken der Stadt, so bei Gustav Deutsch
& Söhne, bei Neumann=Union, Subak und Breuer.
Eingepfarrt war Altenbuch=Döbernei nach Ketzelsdorf, auch
wurden die Toten dort begraben.
Der Mittelpunkt des Dorfes blieb die Schule.
Der verdiente Oberlehrer Franz Mach führte noch im Jahre l9o5
den Umbau der Schule durch und starb ein Jahr darauf' Er liegt
in Salnei, dem Heimatfriedhof seiner Frau, begraben' Ihm folgt-e

Oberlehrer Palzak, er war in Neujahrsclorf geboren und nach

rgrz Oberlehrer in Gradlitz. Sein Nachfolger- wat bls rg,zz

Oberlehrer Lad. Eranz, der in diesem Jahre die Leitung.der
Vo[tt.h"l" .{1t=Rognitz übernahrn. Alle diese bewährten Schul=

männer standen im* Kampfe um das deutsche Kind an vorder=
ster 5te11e und waren eifrige, führende Mitarbeiter in den deut=

schen Schutzverbänden.
Hier muß auch des weit und breii im Riesengebirge bekannten
Turnvereinsobmannes Oberlehrer Josef Beigel sen von Nieder=
i*iut g"du.ht werden. Nur er konnte das vordringende tsche=

chische 
"Element in dieser Gegend der Sprachgrenze eindämmen'

Ein Hüne von Cestalt, sah Är mit seinem Vollbart dem Turn--

vater Jahn ähnlich. A1s ausgezeichneter Redner rief er in vieler-t

Versammlungen der Turnveireine unC Feuerwehren, der Buncies=

und Schulveriinsortsgruppen zur nationalen Sammiung auf' 
-- (Fortsetzung folgt)
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(Dur 
tot" Herbst ist ins Land gezogen. Die Bäume ragen ohne

Blätterschmuck nackt in den nebelverhangenen Himmel, durch
den die Sonne nur wenige Augenblicke im Tage blinzelt, wie ein
Mensch, der im Schlafe ab und zu die Augen ein wenig öffnet.
Im Walde und überm Feld ist es stille geworden, höchstens, daß
einige hungrige Krähen schreiend über die Landschaft fiieger-r.
Die Bauern haben ihre Felder bestellt und bleiben in den Höfen,
das Getreide zu dreschen, F{olz zu spalten oder Schäden an
Haus, Dächern oder Maschinen auszubessern. Man kann alten
Weiblein begegnen, die Holz aus dem Walde tragen, oder Jäger
sehen, die Hasen oder Rebhühner schießen wollen.
Am Beginn des Monats steht das Gedenken an alle Heiligen im
Himmel und an alle verstorbenen Seelen, von denen wir hoffen,
daß die meisten auch ihr letztes Glück gefunden haben - Aller=
heiligen und Allerseelen.
In unsern Gebirgsdörfern war am Allerheiligentage den ganzen
Tag ein reger Betrieb auf den Straßen. Es gab keine Familie, die
kein Grab auf dem Friedhof gehabt hätte, und so trugen fleißige
Hände Kränze, Kreuze,Lampen und Kerzen auf den Gottesacker
und auch von auswärts kamen Leute, ihre Lieben zu besuchen.
Wir Buben tummelten uns den ganzen Nachmittag auf dern
Friedhof, entzündeten ausgeblasene Kerzen, verhüteten Brände,
wenn züngelnde Flammen der Lichter die Papierblumen der
Kränze erreichten, und bervunderten die kunstvoll geformten
Blumen, Kränze und Kreuze. Wenn der alte Oberlehrer durch
die Gräberreihen schritt und mit seinen scharfen Augen nach
seinen braven Buben Ausschau hielt, verzogen wir uns lieber
hinter die Friedhofsmauer.
Einmal an einem Allerheiligentage sollte ich am Abend mit
anderen Buben ein Fackel tragen dürfen, um den Musikanten
zu leuchten, wenn sie am Friedhof Trauermärsche spielten und

den Sängern, die den Toten Lieder sange11,
wenn die frühe Dunkelheit aus dem engen
Seifentale den hohen Schwarzenberg hinange'
klettert rvar'. Ich war sehr glücklich und stolz
auf meine Aufgabe und konnte den Anbruch
des Abends kaum erwarten. In diese kindliche
Freude kam ein harter Mißton - gegen Abend
ging die Kunde, der Hübnerseff hat sich im
Walde am Hutberg erschossen, wie ein Lau[=
feuer von Mund zu Mund. Hübnerseff war der
älteste Sohn unseres Nachbarn Manel. Was
mag den Burschen zu dieser Tat am Allerheili.

der häufig mit dem Monatsende beginnt. Alois KIus

genabend veranläßt haben? Die großen Leute
meinten, ein schönes Mädchen, das er nicht

haben konnte, wäre der Grund gewesen. Das verstanden wil
Buben nicht, wie man wegen eines Mädels, es liefen doch so
viele herum, das junge Leben opfern konnte und noch dazu
jetz!, wo das liebe Weihnachtsfest in greifbare Nähe gerückt
war. Später hat man freilich anders über diese Dinge gedacht.
Nebenbei bemerkt, wir sonst tapferen Dorfbuben häben uns
auch geschlossen nachher nicht g;traut, den Ort des einsanren
Sterbens des Burschen zu besuchen, und wenn wir Beeren oder
Pilze suchten, machten wir einen weiten Bogen um dieses Wäld=
chen. Erst viel später kam ich einmal im tiäfen Winter auf den
Bretteln zuläLlig an der Fichte vorbei, unter der es geschehen
war. Sie trug ein eingeschnitztes Kreuz, das reiche Harztränen
zeigle.
Damals an diesem Abend gingen wir schweigend unter dem Ein=
druck des Ereignisses in das Spritzenhaus im Fiebich,die Fackeln
zu holen. Als die Sänger, von der Musik begleitet, traurige Lie=
der am Friedhof sangen, mußte ich um den Nachbarsohn herz.
lich weinen, der nun tot am Hutberge lag.
Bei der Predigt in der Kirche wurde viel geweint, hatte doch das

. Leben wieder einmal eindringlich gepredigt, während draußen
am Friedhof hunderte Kerzen in die stille Nacht von Aller=
heiligen brannten,
Am nächsten Morgen lag tiefer Schnee über unserm Tale und
fröstelnd stapften wir Kinder durch die weiße Decke, als der
Pfarrer mit derGemeinde nachdemRequiem denGräberurngang
machte und lange, viel zu lange beim Kreuz betete. Der Totä
am Hutberg machte dem Pfarrer Sorge und brachte ihm Leid.
In Arnau gabs nach diesen Tagen noch einen Jahrmarkt, auf
dem man schon das nahende Christkind zu spüren bekam, eine
Vorahnung auf die schöne und glückliche Zeit des Aclvents,

tlßsrlini un0 0ie tlßortinigone
Volkskundliches zum rr. November

Von Alois Tippelt (nach A. Sieghardt)

Der langweiligste von allen Heiligen ist der heilige Martin -heißt es im Volksmund. Warum? Weil er - obwohl hoch zu
Roß - erst nach ,,allen Heiligen" (nach Allerheiligen) daher=
kommt. Dafür aber ist der hl. Martinus ein vornehmer Heiliger,
weil er nicht zu Fuß zu gehen braucht, ähnlich wie sein Amts=
bruder, der hl. Georg. Er war ja auch ein Bischof, der schon um
das Jahr 4oo gestorben ist. Martinskirchen gibt es viele und die
Kunst, Plastik und Malerei haben sich viel mit diesem Heiligen
beschäftigt. Allbekannt ist das Bild, auf dem der hl. Martin
von seinem Roß aus den armen Bettler beschenkt, indem er ihm
ein Stück von seinem Mantel herunterschneidet. Für den Bauerrr
ist der St. Martinstag ein wichtiger Termin, ein Lostag für
Dienstboten=Einstand und für sonstige vertragiiche Abmaihun-
gen. Vor allem aber für Zahlungen . . .

,,Sankt Martin ist ein harter Mann
Für den, der nicht bezahlen kann"

heißt es in einem der vielen alten Sprüchln. Darum ist der hl.
Martin bei den Bauern, bei denen das liebe Geld ein bißl rar ist,
geradezu gefürchtet. Man scheut ihn als ,,Steuerheiligen". Denn
an Martini muß der Bauer gewöhnlich Steuern, Zins und Ab=
gaben zahlen und auch die meisten Rechnungen sind bei ihm
an diesem Tage fällig, Dienstbotenlöhne und Pachtgelder müs=
sen bezahlt werden und gar mancher Knecht sucht sich einen
anderen Posten. Bei der Beobachtung von Wetterregeln spielt
der Martinstag auch eine besondere Rolle. ,,Isf an Martini Son=
nenschein, tritt ein kalter Winter ein." Odet ,,5t. Martin setzt
sich mit Dank auf die rcarme Ofenbank." Gefrieren soll es an
Martini nicht, sonst gibt es grüne Weihnachten.
Aber das ist alles nicht so wichtig wie die Tatsache, daß der
heilige Martin in engste Beziehung mit der Gans gebracht wird,
mit der Martinsgans. Zu keiner Zeit schmecken diese weißen
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Vögel so gut als um Martini herum. Und unzählige Male sieht
man den hl. Martin abgebildet und dargestellt mit einer Gans.
Die Legende erzählt nämlich, daß sich der hl. Martin, als man
ihm die Kunde von seiner Wahl zum Bischof überbrachte, in
einem Gänsestall versteckte, man habe ihn vergeblich gesucht,
bis ihn das Geschnatter der Gänse verraten habe. Seit dieser
Zeit - heißt es - werde am St. Martinstag Gänsebraten ge=
gessen. Der Dichter Simrock. hat diese Legende in einem netien
Gedicht verarbeitet. In lVirklichkeit aber hat der Brauch des
Gänsebratenessens am Martinstag eine andere Ursache. Die
Deutschen, die Griechen und die Römer feierten an diesem Tag
ihr Erntedankfest; in Deutschland kam da als Opferschmaus dei
heidnischen Germanen eine gebratene Gans auf den Tisch, ein
Brauch, der dann von der christlichen Kirche übernommen
wurde. Im Jahre 1683 hat ein bayerischer Gelehrter namens
Fromann über die Marfinsgans und ihre Beziehungen zum
heiligen Martin sogar eine Dissertation geschrieben, die ihrn
von der Leipziger Uiriversität den Doktorhut eintrug. Vielfach
war es üblich, die am Martinstag fälligen Zinsen oder Zehnten
in Form von einer oder mehreren Martinsgänsen abzutragen.
Auf der Turmspitze von Martinskirchen sieht man nicht selten
statt eines Kreuzes eine Gans.
Von jeher schon wurde auf eine würdige Feier des Martinstages
in kirchlicher und weltlicher Hinsicht viei gehalten. In manchen
Gegenden war es früher üblich, daß die Schulkinder am Mar=
tinstag ihrern Lehrer unter allerlei Scherz und Kurzweil rrnd
Hersagen von Sprüchiein ein paar Gänse ins Haus brachten. Im
Riesengebirge wurden zum Martinstag eigene Brote gebacken
oder auch ,,Martinshörn1an", mit denen vor allem jene Namens=
träger beschenkt wurden, die den hl. Martin als Namenspatron
hatten. In Orten mit Martinskirchen findet heute noch ein feier=
licher Martinsritt statt. Roß undReiter erhalten dabei vonGeist=
lichen den Segen. Und wenn dann alles beim Gansbratenschmaus
sitzt und trinkt, so sagt der Bauer:

,,Ist lr4artins Gans am Brustbein braun,
Wird man piel Schnee und KäIte schaun,
Doch ist das Brustbein aber uteilj,
Kommt zoeniger Schnee als Kält' und Eis.
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Du eröte AntraT
Kindheitserinnerung,non Olga Brauner

Er war zehn Jahre alt, hochaufgesdrossen, mit wirrem F{aar und
finsterem Geschau. Die Farbe seiner Augen kannre wohl niemand
außer seiner Mutter. Ich erinnerte midr deutlich, wie ganz anders
seine Stimme klang, wenn er mit seiner Mutter spradr. Mit ande-
ren Kindern und mit .mir, der Vierjährigen, redete er in einer
unkindlicl rauhen Art. Ich fürchtete ihn ein wenig. Da aber unsere
Eltern miteinander gut bekannt waren, geschah es ab und zu, daß
er mich aufforderte, in seinen Garten nt kommen.
In diesem Zusammenhang erinnere ich midr an eine neue, blau-
geblümelte Schürze. Mit vielen Ermahnungen, ja auf sie achtzu-
geben, band sie mir die Mutter um. Ich kam mir ungeheuer fein
damit vor und freute mich schon auf den Kindergarten, v'o sie
denn auch gebührend bewundert wurde. Nur vom großen Fräu-
lein nidrt. Das war ernst und streng. Vielleicht paßte es audr niclt
für ein großes Fräulein, eine Schürze zu loben. Indessen das kleine
Fräulein mir schon entgegenlachte und so viele liebe \forte über
meine Schürze fand, daß ich ihm am liebsten um den Hals gefal-
[enwäre. Doch das wagte ich natürlich nicht. IcI, so klein, und ein
Kindergartenfräulein! 'ffenn es auch nur das kleine Fräulein war.
Aber immerhin!
Das kleine Fräulein hatte idr so ins Herz geschlossen! So fest, daß
ich heute noch ein seliges Erinnern habe an die weiche Hand und
das etwas zerknitterte Gesichtlein mit den großen blauen Augen,
die nur Liebe und Gutmütigkeit widerspiegelten. Es trug srets-ein
sdrwarzes Kleid. Aber die hellblau gestreifte Schürze mii Trägern
und langen Bändern machte den Anzug so freundlich. Ja, ich nihm
mir immer vor, genau so etwas zu tragen wenn ich einmal groß
wäre. In.Erinnerung an den Kindergarten höre ich uns singen,
sehe uns basteln, Flechtarbeiten machen mit buntem Glanzpapier,
sticken mit Kreuz- und Fladrstidr auf vorgezeichnete Kartondeck-
chen, einfädeln, dicke bunte \7o11e in große Nähnadeln (was sehr
schwer war), kleine Sdrächtelchen machen und nodr vieles andere.
Meister Fröbel hatte sich einst so viele schöne Dinge für den
Kindergarten ausgedadrt. Gedichte aufsagen war auch eine schöne
Sache. Das große Fräulein trug sie vor, 'Wort für \7ort betonend.
\7ie bemühten wir uns, beim Nachspreclren ja nicht zu ,,leiern!"
Das konnte das große Fräulein nidrt leiden! - Und dann die
Pause! Beim Brotessen nach Flerzenslusr plaudern dürfen, im
Garten mit Sand und allerhand Geräten spielen dürfen, das war
eine \üonne! rWenn die Kirschen reif waren, hing uns das kleine
Fräulein an jedes Ohr ein Gehänge, eine Auszeichnung, die uns
sehr glücllich machte. Und erst wenn Veihnachten herankam! Tüas

wurde da für die Aufführungen vorbereitet! Meine früheste Er-
innerung geht bis zu einem Gedicht, das ich sprechen mußte, wäh-
rend von oben her weiße Papierschnitzel auf mich niederrieselten.

'Wenn es schneit, wenn es schneit,
so lustig schneit, schneezueilSe gro$e Flocken,
dann ist das Christkind nimmer ueit,
dann gibts zu jeder Tageszeit
im Herzen ein gro$es Froblocken!

Und jetzt noch sowie alle die langen Jahre her mußte ich immer
die \ü/orte leise vor mich hersagen, wenn ich am Fenster den ersten
Schneeflocken zusah, wie sie tänzelnd zur Erde fallen!
Doch nun muß ich wohl zum Anfang und zur Schürze zurück-
kehren. Der große Junge hatte kein Verständnis dafür und warf
auf die neue Schürze einen Lehmpatzen und lachte, als ich weinend
davonlief.
Einmal stand er wieder vor mir. Groß, ungeschlacfit, mit unfreund-
licher Miene, riß mich an der Hand und führte mich in den Gar-
ten. Es war um die Beerenzeit. Die Ribiseln hingen rot und reif
und verlockend an den Sträuchern.
,,Iß halt, was du magst, meine Mutter hat es gesagt!" Das war
die Einladung. Ich zupfte also da und dort ein Rispdren herunter
und ließ es mir schmed<en. Er war auf der anderen Seite der
Beerenhecke und ich war froh, ihn nicht zu sehen. Auf einmal
stand er vor mir - einen Gurr umgeschnallt, in dem eine Pistole
steckte. Idr hielt diese für etwas Schreckliches - was wußte ich
Vieriährige um solches Jungenspielzeugl Er riß sie heraus, zielte
auf mich und sagte: ,,Bist feig?" - Ich weiß nur heute noch, daß
idr mich zu Tode fürdrtete, Dodr der kleine Steinbock in mir tat
nicht mit. So schlucl<te i& alle Angst in mir hinunter und sagte
scheinbar tapfer: .Nein, ich fürchte-mich nicht!" - Da riß er seine
Augen auf,- die mir gänz dunkel "und drohend verkamen, und
sprach wie zu sich selbst: ,Das erste Mädel, das sich nicJrt fürdrtetl"
Dann drehte er sidr wieder zu mir herum, gab mir einen sdrwe-
ren Klaps auf die Schulter und sagte:,,IVeißt du eigentlich, was
ic-h werden will?" \Wie sollte ich das nur wissen! 

"Räuberhaupt-mann, daß du's nur weißt, und du wirst meine Frau!"
Von Räubern hatte ich schon gehört. Das waren doch die bösen

g

Leute aus dem Märchenbuch, die anderen alles wegnahmen und
ganze Sdriösser ausraubten, ja. sogar Prinzessinnen entführtenl
Und so eines Bösewichts Frau :ollte ich werden?
Nun aber konnte der Steinbock nichts mehr ausrichten. Ich schaute
noch einmai erschrocken nach clem .]ungen hin, ließ dann Beeren
Beeren sein, und lief was idr lionnte zum Gartentor hinaus, um
das Erlebnis der Mutter zu beridrten.
... Später, viel später, begegnele ich wohl mandrmal dem Jungen
von einst, der immer sechs .Jahrr: älter blieb. Er war ein Son,derling
geworden, hatte mehrere Sprachen gelernt, womit er n:chtt en-
iufangen wußte. Er meidetä alle Menschen, auch uns Jugendliche
von damals. Nur eines gefiel uns an ihm; er liebte seine Mutter
und hielt treu zu ihr.
Sein Vater, ein bedeutender Inrker, traf mich öfters auf meinem
Berufswege. ,,Vie gern hätte icl. dich als Schwiegertochter gehabt",
sagte er einmal, ,,aber mein Ju;nge dürfte schwerlich einem Mädel
gefallen!" Ich mußte ihm recht geben und dachte iäd-relnd an
jenen ersten Antrag!

Walter Kammel

lm Morschtdtt die lotelr . . .
Gehn oorne die Leutnante,

jung und oerloegen,
mit denen ich lauernd im Erdloch gelegen,

in tiefen Gesprächen
die Näcbte

durchw achte und philosophier end o erlacht e,
im plalzenden Hagel aon Eisen

Minuten des Grauens
durchbebte.

Und
oftmals - es liegt wie aergessen -die Sonne der sorglosen lugend erlebte.

Sind alle gefallen,
im Osten

oerscharrt.
Weil3 keiner ein Grab . . .

Mein Spiel3, der Getreue,
er hebt noch die Arme aon Kugeln zerschmettert,

die lichtblauen Augen

stummer Gebärde
gebrochen.

Mein Fahrer,
den Brief in dey Sonne noch l.esend

ffiit blutigen Fingern, *
aon Fliegern
erschossen

sitzt
ewig und zoartet bis einer

ihmhilft...
So

stehn sie und starren und
l:nten am Geschütze und sitzen auf Autos und

Iiegen im Lehme,
aerkrustet, Teruoften,

die tapfren
Soldaten.

Mich traf nur ein Splitter,
die anderen zerril3

So hat es das Schicksal gewollt.

Und schreite ich weiter auf einsamer Stral3e..
gehn hinter mir her im Marsdttritt

die Toten aon meiner
Batterie . . .

Solange, bis ich
dann mit ihnen zum
ewigen Schreiten dem

zeitlosen Ziele
tserbunden mich fühle.
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DieWelt von gestern und übermorgen
Erlebt ttnd geschaut oon Riesengebirglern

Unter den Sternen von Colombo
Liebe Eltern!

Nun bin lch in Colombo. In der Heimat sah ich den Film ,,Sterne
über Colombo". Es ist manchmal nicht zu begreifen wie es im
Leben zugeht. Jetzt stehe ich selbst hier an einer Stelle unseret
Erde, die zu betreten ich nie gedacht habe. Manches, was lnan
einst geträumt, findet man bestätigt, doch auch so mancher
Traum geht über Bord. Die Einfahrt in den Hafen ist inter=
essant. Man sieft sehl gerne zu, obzwar das Wasser im Hafen
brackig riecht, daß es Übelkeit erregen kann. Da kommen zwei
winzige Schlepper und stoßen sozusagen an der Nase eiuen
Ozeanriesen in den Hafen. Ich war zufällig Zeuge wie die
,,Britannia" mit dem Prinzen Philipp an Bord ohne fremde Hilfe
in den Flafen einfuhr. Drei Schlepper begleiteien das Schiff
chne einzugreifen. Für den Seemann bedeutete es eine Augen=
weide, zu sehen wie rasch und mit welcher Meisterschaft das
Schiff in den Hafen gefahren wurde. Von dem Spektakel, der im
Hafen aus diesem Anlasse sich erhob, könnt Ihr Euch keineu
Begri,ff machen. Nebelhörner und Sirenen aller Art heulten zur'
Begrüßung aus voller Lautstärke. Dazu brausten mehrere Flug=
zeuge über den Hafen und ein Hubschrauber, anscheiirend mit
Presseleuten beselzl, bemühte sich, der Britannia über den
Masten zu bleiber-r.
Was würde einem jungen Manne hier eher auffallen als die
Mädchen. Ich muß schon sagen, daß sie recht hübsch sind. Ihre
Bronzefarbe, ihre dunklen Augen sind von besonderem Reiz.
Sie haben fast alle sehr hübsche Zähne und eine untadelige
Figur. Lacht einen eine an, dann kann das Herz schon einige
Sprünge machen. Die älteren Semester allerdings bieten keinen
erfreulichen Anblick; man altert in den hiesigen Klimaten sehr
schnell. Originell auch folgendes: Die Verkäuferinnen in den
Warenhäusern tragen hohe Stöckelschuhe, doch irur beim Be=
dienen. Sitzen sie wieder auf ihrem Platze oder bei der Schreib=
rnaschine, dann stehen die Stöckelschuhe neben ihnen auf den'r
Tisch.
In Colombo sah ich auch die ersten Rikschas. Herrlich war es
im Strandbad. Ich genoß das Bad am sandigen Strand, den
Palmen säumten, und ließ mich von der Brandung umspülen.
Obzwar an Süßwasser Mangel herrscht, wurden wir von einem
dunkelhäutigen Badewärter, auf einem Brette liegend, mit Süß=
wasser abgespritzt, Ich reiste auch in das Innere Ceylons bis

Die Maismühle der lndios
Von KonsuI Dr, Helmut Langer (S&atzlar)

Wieder stehen wir vor der Reise nach den Nordprovinzen, den
für uns Europäer interessantesten Gegenden von Argentinien,
wo noch die Spuren der Indianer auf Schritt und Tritt zu sehen
sind in den Behausungen, Sitten und Gebräuchen und in den
Gesichtern, die unverfälscht den Ursprung weisen. Im Gegensatz
zum vergangenen ]ahre fahren wir diesmal mit unserem neuen
Mercedes zzo S, der auch die schlechtesten Straßen mit Leichtig=
keit überwindet. Doch diesmal schien das GIück nicht auf unse=
rere Seite zu sein. Schon nach den ersten 7oo Kilometern, als wir
Olwechsel vornahmen und auftankten, wollte der Wagen nicht
mehr, Er bockte wie ein sturer Esel, fauchte und spuckte und
verreckte. Auch gutes Zureden half ebensowenig wie schimpfen
und fluchen nach altrussischer Plennimanier. Aber ich schaffte
es noch, die 9o Kilomeler bis zur nächsten Stadt, wo sich nach
zweitägigem verzweifeltem Suchen herausstellte, daß man den
armen Motor anstatt mit Benzin mit Dieselöl gefüttert hatte.
Kein Wunder, daß er Darmverschlingung bekam, immerhin an=
erkennenswert, daß er überhaupt noch die 9o Kilometer schaffte,
wenn auch schlecht und wie ein Maschinengewehr aus dem Aus=
puff schießend. 5o etwas passiert aber nur einmal im Leben,
und munter fuhren wir weiter durch die uner..dlichen Weiten der
Provinzen La Rioja und Catamarca, auf schnurgeraden Erd=
wegen, und ließen eine unendliche Staubfahne hinter uns. Kak=
tusgewächse und alle möglichen stachligen Sträucher im grauen
Staubgewande säumten die Straße, selten trifft man Menschen
und ebenso selten menschliche Behausungen. über einen Höhen-:
zug von ungefähr rzoo Metern gelangten wir in die Provinz
Tucuman, den Garten von Argentinien, wie ich sie seinerzeit

nach Kandy. Hier wechselte die tropische Landschaft ständig.
An Urwäldern, dann wieder an Plantagen ging es inr bunten
Wechsel vorüber hinein in die Berge rnit ihrem Zauber. Man
baut Tee, Bananen, Ananas, Erdnüsse, Reis und dergleichen.
Schade, daß man diese herrlichen Früchte daheim nicht so billig
bekommen kann wie hier. Ich hätte die ganze Familie fi.ir
wenige Pfennige bis zum Überdruß daran sattessen lassen
können. Unterraregs hatten wir ein kleines Abenteuer, das uns
ungefähr zwei Stunden unfreiwiiliger Wartezeit eintrug. Durch
schlechte Behandlung war ein kleiner Elefant bösartig geworden.
Sein Wärter konnte noch rechtzeitig bei der Flucht eine steile
Böschung hinabspringen. Wütend riß der Elefant einen starken
Ast vom nächsten Baum und schleuderte ihn dem Flüchtenclen,
glücklicherweise ohne zu lreffen, nach. Nach ungefähr zwei
Stunden kam ein Wärter auf einem riesigen Elefanten in schar=
fem Tempo angeritten. Das Tier wurde bei solchen Zwischen=
fä1len stets als Friedensstifter eingesetzt. Der Wärter schwankte
auf dern Nacken des Tieres beängstigend hin und her. Immer
wieder überzeugte sich der Eiefant durch Emporheben des
Rüssels von der Anwesenheit des Reiters. Dieser berührte mit
der Hand den Rüssel des Tieres uncl sofort ging es wieder in
vollem Tempo los. Als der lViderspenstige seinen Artgenossen
herbeibrausen sah, ergriff er sofort die Flucht. Solange der Vor=
fall währie, hatten sich viele Fahrzeuge an beiden Enden der
Straße gestaut,die sich nun wieder inBewegung setzen konnten.
Tief beeindruckt war ich, als ich das erste Ma1 einen Schirm=
baum sah. Allerdings weiß ich nicht, ob das sein wissenschaft=
licher Name ist. In der Mitte ist ein Stamm von unvorstellbaren
Ausmaßen. Wir sind über eine Viertelstunde unter demselben
Baum einhergegangen. Werden die Aste zu schwer, so senken
sie Abzweigungen zu Boden, die wieder verwurzeln, so entsteht
aus einem Baum ein Wäldchen.
Bald geht es weiter nach Hinterindien, dann nach Ostpakistan
und Vorderindien und so hoffe ich, noch manches aus fremder
Welt berichten zu können. Leider können wir wegen der Größe
des Schiffes nicht die Meerenge zwischen Ceylon und Vorder=
indien passieren, sie ist zu seicht; überdies führt eine viele
Kilometer lange hölzerne Brücke, die ,,Adamsbrücke", von Ceylon
nach Indien, die wir nicht unterfahren könnten. Diese Fahrt
wäre bestimmt reizvoller als die direkte Route über den Indi=
schen Ozean in den Golf von Bengalen. Der nächste Bericht
kommt aus Rangoon in Thailand. Also alles Gute bis zum
nächsten Mal' Euer D. Kober

nannte - heute von einer unendlichen Staubwolke bedeckt. Hier
ist die Zuckerrohrernte im Gange, unentwegt fahren sechs=
spännig gezogene zweiräderige Karren, Traktoren oder Last=
kraftwagen mit der schweren Ernte zu den hier zahlreichen
Zuckerfabriken.
Wir sahen die Ernte und Verarbeitung aus nächster Nähe. Das
Zuckerrohr sieht unserem Schilf ähnlich, ist ungefähr zwei bis
drei Meter hoch und ziemlich schwer. Es ist unglaublich, mit
welcher Schnelligkeit die Eingeborenen das starke und zähe
Rohr mit dem Buschmesser umiegen und mit ebensolcher Fertig=
keit das Stück heraushauen, das für die Verarbeitung geeignet
ist. Ich selbst habe versucht die mir so leicht scheinenden Hand=
griffe nachzuahmen, mußte jedoch dieses Vorhaben schnell
unter dem Gelächter der Eingeborenen aufgeben.
Die zwei Meter langen Stücke werden dann in der Fabrik zu=
nächst gehackt und im amerikanischen Fließbandsystem bis zurn
reinen Zucker verarbeitet. Der Zuckergehalt enspricht dem
unseres Rübenzuckers. Nebenprodukt ist reiner Alkohol. Die
Heizung erfolgt mit den Resten des ZelTgewebes und erfordert
nur wenig Zugabe von Holz. Mancher, der den langen Produk=
tionsprozeß verfolgte, hat sich auch mit dem augenblicklichen
Zuckerpreis versöhnt.
Nun geht es weiter und ich möchte nicht alles wiedergeben, was
ich in meinem vorjährigen Reisebericht geschrieben habe. Aber
da ich diesmai nicht offiziell, sondern privat fahre, habe ich
natürlich auch mehr ZeiI, mich mit den Eigenarten des Landes
zu beschäftigen. Da sind vor allem die Typen, die ich mir ein=
fangen muß - meine Frau nennt sie ,,Modelle" - und clie, wie
ich schon erwähnte, sich nicht ohne weiteres fotografieren las=
sen. Zunächst kostet es nur deutsche Zigaretten und gute Worte
der Bewunderung, manchmal auch kleine Münzen, aber je höher
wir nach dem Norden ziehen, desto teurer werden meine Mo=
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delle. Hinter ]ujuy im Gebirge rief uns schon von weitem eir.rer
zu: ,,Fotogra{ieren kostet fünf Pesos!" Das war aber noch bil=
lig, wie rnir andere versicherten, denn gegen die bolivianische
Crenze zu. steigen die Preise solcher Modelle bis auf zo Pesos.
Wenn's dabei hübsche Mädchen sind, zahlt man ja gerne -obwohl ich keinen Unterschied machte, denn mir ging es um dell
Typ des Menschen, der in der Landschaft geboren ist. Auf die=
sern Cebiete habe ich auch mehr Männer als Frauen vor die
Linse bekommen - schade!
L'r Salta hatten wir eir. wunderbares Erlebnis. Wir fuhren wieder
in die Berge und kamen zur Quebrada de Torro. Ein breites,
ausgetrocknetes Flußbett mit viel Steinen, das sich verengend
gegen die kahlen und reich zerklüfteten Wände des Gebirges
hinzieht. Da sehen wir plötzlicl-r eine Menge Esel und Maultiere
und auch einige urrvüchsige Menschentypen reinsten Indianer=
blutes. Einige hocken auf der Erde und wühlen in einem Haufen
von Maiskörnern, andere beschäftigen sich mit den Tieren. Es
war eine Maismühle ältesten Stils. Sie bestand aus zwei runden
Steinplatten von ungefähr einem Meter Durchmesser und
zo Zenlimeier Stärke, zwischen die durch eine obere Offnung
durch einen Trichter langsam die Maiskörner rollten. Getrieben
wird die Mühle durch einen kleinen Wasserarm, der weit im
Gebirge abgefangen und nach der Mrihle geleitet wird. Hierher
kommen nun in kleinen Karavanen weit übers Gebirge die Ein=
geborenen auf ihren Maultieren und Eselchen aus den ent.
legendsten Winkeln der Berge. Sie bringen selbstgefertigie
Stoffe und andere Handarbeiten, Holzschnitzereien und der=
gleichen mit, tauschen diese Handelsware gegen Mais, den sie
gleich an Ort und Stelle mahlen, und ziehen dann wieder die
weite Strecke zurück, wozu sie oft eine Zeit von zwei bis drei
Wochen brauchen. Während dieser Zeit ernähren sie sich ledig=
lich aus gebranntem gemahlenen Mais, den sie lose in der
Tasche tragen und von dem sie hie und da eine Handvoll in

Mit dem Fohrrod durch die Schweiz
Von Otto Lnuer

Die Unruhe des Herzens und die Freude an allem Fremden be=
, /ogen uns auch in diesem Jahre, dem Locken der Ferne
zu folgen. Das Reiseziel war diesmal die Schweiz. IJnser.e un=
verwüstlichen Stahlrösser trugen uns über Ulm nach Lind"ru am
Bodensee und weiter rrach Blegenz. In der Textilstadt Dornbim
besuchten wir Heinz Jiingling, den Sohn des verstorbenen Ober=
lehrers jüng1ing.
Dann rollten unsere Räder von Vorarlberg aus in das Fürsten=
tum Liechtenstein, das zu den kleinstenStaatengebildenEuropas
zählt. Mitten im Herzen der Alpen liegt das kleine Land, ein=
gebetlet in die Talbucht des sorgsam gezügelten Rheins, um=
geben von clen Grenzgebirger-r Vorarlbergs, des Rätikons und
aus der Schweiz, über den Rhein hinweg, von den St. Galler und
den Glarner Bergen beschirmt.
Für die Fremden tritt als erstes die Zwergmonarchie in Erschei=
nung, dieses r.t'inzige Inselchen im Strome unseres Zeitgesche=
hens. Kaum sind die Fremden in der halbdörflichen Hauptstadt
Vaduz angekommen, da belagern sie auch schon die Ausstel=
lungsstände, wo der freundlich auf Papier gebannte Fürst und
seine Gattin, das Herrscherpaar, im Kreise ihrer Kinder zu be=
staunen sind. Und man schreibt natürlich Ansichtskarten, die
man mit den berühmten, rvunderschönen Liechtensteiner Brief"
marken beklebt. Das SchloßVaduz, derWohnsitz der Herrscher=
familie, ist herrlich gelegen und der Anblick von dort ist schwer
mit einem anderen zu vergleichen.

,,Lieblich zur Sornmerzeit auf holter Alpentoeid' schwcbt
Himmelsruh'.

Wo frei die Gemse springt, kühn sich der Adlc.r schutingt,
der Senn das Aoe singt, der Heimat zu -."

Diese Strophe aus derVolkshymne Liechtensteins läßt das Glück
eines Ferienaufenthaltes in diesemkleinen,aber überaus freund=
lichen Lande erahnen.
Ohne Paßformalitäten fuhren wir über die Schweizer Grenze
nach dem burgenstolzen Sargans und weiter am schmalen, lang=
gestreckten Wallensee entlang zum Zürichersee. In Galgenen,
unweit von Lachen, besuchten wir das Förstertöchtercher.- Inge
Pretsch aus Neuwelt, mit ihrem Mann und Söhnchen, wo wir
überaus herzlich aufgenommen wurden. Die Stunden des Er=
zählens nahmen kein Ende. Unsere Gedanken und Sinne waren
in der unvergeßlichen Heimat und bei all den Bekannten und
Freunden, die heute überall über die deutschen Lande verstreut
leben.
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den Mund stecken, in bestimmten Abständen ihren Mate dazu
trinkend.
i{ir trafen gerade zwei Karawanen an, die eine war eben fer=
iig und sattelte ihre Tiere, die andere Eortierte die Maiskörner'
urrd mahlte. Bevor das Tier gesattelt wird, werden ihm die
Augen verbunden, damit es sich leichter satteln läßt, sonst
nehmen die Tiere keine Last an. Jedes Tier bekomn-rt 4o l(ilo=
gramln, auf jede Seite zo, Die Karawane, die eben zum ALrf=
bruch rüstete, bestand aus zwei Männern, eiuem reizenden jun=
gen Mädchen und ungefähr fünfzehn Maultieren und Eselchen.
Ich glaube, ich werde nie diesen Anblick vergessen, als die
kleine Kararvane über das Geröllfeld des ausgetrockneteu
Flusses langsa-m den Bergen entgegenzog, als Bestandteil der'
Gegend und ein Hauch aus vergangener Zeit eines glücklichen
Indianervolkes.
Der Weg über Cafayatte war ein einzigartiges Farben= und For=
rnenspiel bizarrer Gesteinsbildungen, daß man sich unmittelbar
ins alte Inkareich versetzt glaubte. Eruptionserscheinungen habeu
hier Sandsteingebilde geschaffen, die in Säu1en und Türmchen,
Höhlen und Durchgängen im wahrsten Sinne ein Schauspiel
bieten, das durch die verschiedenen Farbtönungen vom grellsten
Gelb über Rot nach blauer oder violetter Schichtung einen ge=
samt mystischen Eindruck macht. Hier in dieser Einöde fehlten
nur die Indios in ihren bunten Trachten und im Federschmuck.
ln vielen \tindungen frißt sich die an sich gute Erdstraße durch
diese Bergformationen und jede Biegung überrascht den An=
kömmling mit neue11 unvergeßlichen Eindrücken. Hier haben
auch zum großen Teil sehr umfangreiche Ausgrabungen statt=
gefunden, die heute die einzelnen Provinzmuseen füllen und
von der alten handwerklichen Kultur der Indios zeugen. Auch
wir konnten von guten Bekannten einige schöne Erinnerungs=
stücke dieser Funde mit nach Harrse nehmeu, die jetzt unsere
Indianerecke schmücken.

Unsere nächste Station war Schwyz, die Stadt, die der Schweiz
ihrer-r Namen gab, und wo jene Pergamente aufbewahrt rt'erden,
welche seit sechseinhalb Jahrhunderten die Bündnisse der eid=
genössischen Orte bestätigten.
An den Gestaden des Vienvaldstätter Sees, umgeben von dem
großartigen Panorama seiner Berge, strampelten wir auf unse=
ren ,,Velos", wie der Schweizer das Fahrrad nennt, von Brunnen
nach Gersau, das zwischen den Wänden der Hochfluh und des
Vitznauerstocks am Südhang des Rigimassivs liegt. Mit der
Fähre gelangten wir nach Beckenried und von dort auf guter
Straße nach Sarnen und Sachseln am Sarnersee, wo sich in der reich
mit Marmor geschmückten Pfarrkirche die letzte Ruhestätte des
großen Patrioten und Heiligen Nikolaus von Flüe befindet.
Durch sein Vermiitlungswerk im Jahre r48:- rvurde die Eid=
genossenschaft vor Bürgerkrieg und Zerfall gerettet.
Nach einem beschwerlichen Aufstieg auf der Brünigstraße er=
reichten wir die Paßhöhe und nun rollten unsere Stahlrösser
mit singenden Speichen den sehr steilen Brünigpaß hinunter
nach Brienz, in dessen samtbraungebrannten Häusern unter den
scheinbar grobenHänden derHolzschnitzer wahre Meisterwerke
entstehen.
Der in steile, rvaldige Uf er gebettete Brienzersee trägt mit
seinem blauen Spiegel sein eigenes Gesicht.
Bald war Interlaken, die Weltkurstadt, erreicht. Farbenf rohe
Anlagen säumen die Promenaden und machen die Stadt zum
Tor des Berner Oberlandes. Auf romantischer Straße radelten
wir in eines der schönsten und interessantesten Gebirgstäier
der Schweiz - nach Lauterbruunen mit seinem berühmten'r
Staubbachfall und Trümmelbachfällen. Hier im Herzen der
Alper-r, am Fuße der Jungfrau, suchten wir Erholung und Ent=
spannung. Eine herrliche Bergwanderung über Wengen,Weuger=
alp ztn zo64 Meter hoher-r Siedlung ,,Kleine Scheidegg", unmit=
telbar unter den schroffen Felsabstürzen der Eigernordwand,
des Mönchs und der Jungfrau war die Krönung nnserer ein=
maligen Ferientage.
Wir waren beglückt von dem Zauber der Natur, die hier in
verschwenderischer Fülle alles aufgeboten hat. Allzu schnell gin=
gen die Urlaubstage zu Ende und wir mußten wieder zur Heim=
fahrt rüsten. Entlang am Ufer des Thunersees fuhren wir auf
gut gepflegter Straße der Schweizer Metropole Bern entgegen.
Das Berner Münster, dessen Fenster von einer seltenen Pracht
sind, wurde besichtigt. Die historischen Brunnen und die uralte
Einrichtung des Bärengrabens mit seinen possierlichen Bewoh=
nern verfehlten nicht die Anziehungskraft.
Und weiter führte uns unsere Reiseroute über Olten nach dem
zooojährigen Basel und nach dem Schwarzwald.
Über Lörrach fuhren wir nach Schönau, dem Geburtsort Albert
Leo Schlageters (als deutscher Patriot aftr 25. j. r9z7 von den
Franzosen bei Düsseldorf erschossen), durch das von Johann
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Peter Hebel ur"rvergleichlich besungene Wiesental nach dem in
sonniger Talmulde reiz-end gelegenen Kurstädtchen Todtnau, das
in Sportkreisen als Gründungsstätte des ersten deutschen und
mitteleuropäischen Skiklubs bekannt isi.
Über ein weites Tannenmeer blickt der höchste Schwarzwald=
berg, der Feldberg. In vielen Windungen aufwärts ging es zum
Hebelhof, im zauberhaft gelegenen Lr"rftkurort Feldberg.
Eines der vortrefflich geführtesten Berggasthäuser hat der ehe=
malige deutsche und österreichische Skirneister von rgz5, Kurt
Endler,früher Besitzer der wunderschön amRiesengebirgskamm
gelegenen Reifträgerbaude, am Herzogenhorn gepachtet. Zur
Zeit unseres Besuches wurde es zu einem modernen Neubau
umgestaltet. Wir farrden hier liebevolle Aufnahme und Bervir=
tung, für die wir unseren aufrichtigsten Dank sagen. Es sei aber
auch nicht versäunt, die Grüße von unserem Kurt Endler (seine
ersten Schuljahre verlebte er in I-Iarrachsdorf) an die Riesen=
gebirgler und insbesondere an die aus dem Raum Rochlitz -Harrachsdorf zu übermitteln. Familie Endler lädt Euch alle ein,
Man lebt dort nicht teurer als wo anders, legt jedoch die Spar=
mark gut an. Vernünftig zu rechnen r.verden Sie ja gelernt
haben. Und vergessen Sie die alte Weisheit nicht: Die schönsten
und heilsamsten Dinge in unserem Leben kosten nichts.
Auf aussichtsreicher Talfahrt rollten unsere Räder mit dem Blick
ins Bärental demTitisee entgegen. Aus demHellgrün derWiesen
und Matten leuchtete der blaue See, grüßten die schmucken
Häuser des Kurortes gleichen Namens.
Durch ein Hochtal, das mit seinen Hügeln, Tannen und stolzen
Bergen echter Schwarzwald ist, erreichten .r^rir Neustadt.
Als unser nächstes Ziellag der alte Fürstenbergische Fürstensitz
Donaueschingen am Wege, wo zwischen dem Schloß und der
doppeltürmigen Barockkirche die Donauquelle sprudelt. Von hier
r:adelten wir nach Rottweil rrnd weiter am Zollerberg vorbei,
der mit seiner türmereichen Burg das Landschaftsbild vveithin
belr e rrsch t.

Über Balingen, Reutlingen und Nürtingen, wo wir noch einmal
Rast machten und Schrötter Willi mit seiner familie besuchten,
gingen unsere Urlaubstage zu Ende.
Doch die Erinnerung an diese schörre Fahrt rvird noch lange
lebendig bleiben,

Aeöer acfireil:e n cler

"R i e a e n q e lr i r A ö l2e i r,n at"
Riesengebirgler! lVer lvar so glücklich, eine Landkarte vom
Riesengebirge und seinem Vorland, herausgegeben von Dir.
Rudolf Sitka, Trautenau, zrl retten. Die Karte besaß deutsche
und tschechische Bezeichnungen, wie es damals von der Prager
Regierung verlangt wurde. Biite diese Karte an Dir. Rudolf
S i t k a, KelheimiDo., Schlesielstraße L 167, zu senden.

Dos Riesengebirgs-Symphonieorchester

Zur Bildunterschrift auf der Seite 285 des Oktoberheftes Ihres
Heimatblattes ,,Riesengebirgsheimat" teile ich Ihnen mit, daß
es sich bei diesem Bilde nicht um ein Konzert des Musikvereins
,,Harmonie", Trautenau, hand,elt, sondern, daß es das Riesen=
gebirgs=Symphonieorchester zeigt. Präsidentin dieses Orchesters
war Freif rau von Kluge, Hermannseifen, Siellvertreter Herr
Bankdirektor Bachtik, Arnau, Dirigent Professor Quido Kaiser,
Arnau; die Mitglieder waren aus Hohenelbe, Arnau und
Trautenau.
Die auf dem Bilde gezeigte Aufführung fand im Lichtspielhause
Weigend in Hohenelbe statt. Als Solistin wirlcte damals Frau
Emmy Sturm, Wien, mit; sie spielte das Violinkonzert in D=dur
von Ludwig van Beethoven.
Auf dern Bilde sind sehr gut zu erkennen: Beim Konzertmeister=
pult links erste Reihe, neben der Solistin, Herr Viktor Kastner
und Herr Oberlehrer Heinz Zirm. Der Dirigent ist Professor
Kaiser. Zwei Klarinettisten sind Herr Silhavy, Oberaltstadt, und
H. Bert Spatzier, Hohenelbe. Auch die übrigen Herren, aus
denen sich der Spielkörper rekrutierte, waren aus den drei Rie=
sengebirgsstädten.
Dieses ,,Philharmonische Orchester im Riesengebirge" - so hieß
sein richtiger Titel - wurde r9z8 ins Leben gerufen und exi=
stierte bis 1958 oder auchrg3g, worauf es dann selig entschlief.
Schuld daran waren einmal die immensen Einziehungen zur Wehr=
macht, nicht z,t..Ietzf aber auch das wohl reichlich mangelhafte
N4usikverständnis des sogenannten,,Stillhaltekommissars", der
den Ra! erteilte, das Orchester könne nur dann erhalten bJeiben,
\,/enn es Klassiker rvie Mozart, Haydn, Beethoven usn,. zur Auf=
führung brächte. AIs wenn das Orchester zehn Jahre lang nur
Schlager gespielt hätte !

B er t old Sp at zi er, Kapellmeister,
Rosenheim, Leiblstr. ZqIII \i

Wos uns Heimotblqil-Werber schreiben

,,Versuche es immer wieder, neue Bezieher für das Heimatblatt
zu werben. Heute muß ich Ihnen einmal mitteilen, wie die Er=
gebnisse ausschauen, wenn man sich oft lange mit den Lancis=
leuten über dieses Thema unterhalten hat. Da fragte ich meinen
Freund B.: ,,Du bist doch auch Bezieher unserer Riesengebirgs=
Heimat?" Er gab mir zur Antwort: ,,Dos Blatla is sehr schien,
ich las sehr gan, on barch mers emmer vo mem Schwocha."
Heimatfreund K. sagte mir: ,,Ich kons gor ne drwarten, bis mei
Noppr s' Blatla ausgelasn hot, ich barch mers schon viele Johre
vo ihm."
Dann habe ich noch einen guten Freund und del sagte mir:
,,Ich 1oß ners immer vom Voter scheken, ha wells oft wieder
zoreckhon,derweilhons schon lvieder viele ondere ausgebarcht."
Dabei leben alle drei in recht grrten Verhältnissen und könnte
jeder für sich und seine Familie das Blatt selbst abonnieren. Das
sind nurdreiFälle,solche ähnliche gibt es aber vieleTausende.
Wir appellieren einmal an diese Mitleser, auch selbst Bezieher
unseres Heimatblattes zu werden.

Erinnerungen on Weihnochtsfesle
Senden Sie uns bitie bis spätestens 15. Novemb et 1,958
ihre Erinnerungen an ein Weihnachtsfest, das Ihnen zu einem
besonderen Erlebnis geworden ist. Sorveit erforderlich,
wird die Gestaltung von uns durchgeftihrt. Es kommt uns also
in der Harrptsache auf das besondere Erlebnis an.

Die Sihriftleiturtg

Volksschule Spindelmühle

Zu dem im Augustheft der ,,Riesengebirgsheimat" erschienenen
Artikel über die Volksschule in Spindelmühle ist ergänzend,
bzw. berichtigend folgendes zu bemerken. Die Warmrnrasserlei-
tung erhielt die Schule erst im Jahre rgz8, nicht schon 1925.
Yon 1956 bls ryVB war eine tschechische Schulklasse unterge=
brachi. rg78 wurde eine Schulküche,rg7g auch ein Kindergarten
eingerichtet. Die drei letzten Leiter der Schule vraren: Oberleh=
rer Johann Schöwel (+ rsly), Oberlehrer Gustav Standela, nicht
Stauderal (l tSlü, Oberlehrer Alfred Fischer (a94j von den
Tschechen erschossen). Yon tgz6 bis t94r wirkte Johann Rurnler
a1s Lehrer, bzw. provisorischer Oberlehrer in Spindelmühle. Er
stammt nicht aus Rochlitz, sondern aus Freiheit und ließ sich
a941- von Spindelmühle nach Rochlitz versetzen. Seit 1945 isl
er noch Schulleiter in Kraupa über Elsterwerder (5o'wjetzone).

Hans Rumler, Lampertheim/Hessen, Ernst=Ludwig=Slr. z5'
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Empfehlenswerte Bücher
lSömtliche hier qnqelührten BÜcher und Schriflen können durch
1lä äi";";;"birtsltieimotverlog M. Renner, I 3b Kempten/Allg.,
Sqqrlondstrqße 71, bezogen werden.)

Traud Graztenhorst: Amarant. Tage der Kindheit' 9z Seiten,
Canzleinen, DI\{ 7.so. Bergstadtverlag, München.,
In diesem Buch erzählt uns die unter anderem durch ihren im
Riesengebirge spieienden Roman ,,Geliebtes Ta1" vertraut ge=

worden"e Scilesiärin die Geschichte eines anmutigen Mädchens,
das wohlbehütet aufwächst, jedoch eines Tages neben den
Schönheiten, die das Leben zu bieten vermag, auch das Leid
erfahren muß. Die schlesischen Vorberge, das Riesengebirge und
die Siadt Hirschberg sowie Schlesiens Haupt= und Residenzstadt
Bresluu sincl die Siationen, auf denen Ämarants Jugend sich
erfü111.

Neue Pqut-Keller-Bücher qus dem Bergslodtverlog Wilh. Goill.
Korn, München.

Paul KeIIer: Ein Päckchen Humor' Erzählungen, 7o6 S', Leinen,

nY':rt"l Band stellt uns der Bergstadtverlag den ,,guten alten"
und doch ewig jungen Paul Keller in einer Neuausgabe hejterer
Erzählungen ind March"n vor' Es ist eine Freude, s'ie zu- lesen,

nicht zulätzt ihrer Kürze wegen, durch die sie sich auch zum
Vorlesen gut eignen. Von einem heimlichen Wehmutg-lanz urn=

woben, üägt iliihnen wiederum auch jenes stille schalkhafte
Lächeln dei Lebensweisheit und des trVissens um die kleinen
Schwächen des Menschlich=Allzumenschlichen, wie wir es in der
gleichen vollendeten Form bei wenigen Dichtern so finden wie
bei Paul Keller. (O. 5.)

Paul Keller: Gold und Myrrhe. 265 Seilen, Leinen, DM 9'6-o-
Äuch mit diesem Band legt der Beigstadtverlag eine Auswahl
von Erzählungen des beliebten schläsischen Dichters vor, und
zwar durchweä solche, die lange Zeit vergritten wären. Auch in
ihnen finden *ir den verhaltenen Humor und das leise Lächeln
Paul Kellers wieder, dem nichts auf der Welt absolut ernst, aber
auch nichts absolut lustig war, Seine Liebe zu den Menschen hat
in diesen Erzählungen ohne Zweifel ihren schönsten Ausdruck
gefunden. (O. 5.)

Buntes GIas und schwarzes Gold' Ein Buch über das Sudeten=
land, herausgegeben von Rudolf Ohlbaum' 248 Seilen, Format
:16,5x23,5 cm]danzleinen, DM rz.8o. Aufstieg=Verlag, München'
Sekudlte sudetendeutsche Autoren, u. a. Willy Lang, Robert
Lindenbaum, EmilMerker, Josef Mühlberger, Wilh. Pleyer, Josef
Schneider, Hugo Scholz und Otto Zerlik haben sich zusammen=
getan, um da; Bild der alten Heimat wieder lebendig erstehen
iu lassen. In schwungvollen Strichen finden wir das Bild des
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Sudetenlandes und seiner Menschen gezeichnet' Neben der

i;ü"l;ii;il"^; Fülr" u"a der üb ersichtlichen-Anordnun g des 5 tof f e s

riä-"".n ai" gediegene Ausstattung mit. einer Orientierungs=

i;;;".';;;';;itüen e"in drucicsvollen Län dscha f ts f otos u nd küns t=

i";l;.i-'";";i;;ii." r"*till"ttrationen hervorzuheben' Die mit
ö;;käi;;i;ßi"tt t"h..t und die Jugendführer werden ebenso

d;i:ü;;;i*"Ä n".t"t greifen *i" äll" Eltern' die ihren Kin=

ä"."--Wi*"" urld V"rurl?*oit "-'g 
orn die Heimat vermitteln

u'o1len.

lulius Streit untT Otto Lauer: Dominik Biemann in Ehren!

Lebensberichte undMeisterarbeiten des besten Porträtgraveurs.
Herausgegeben von der Leutelt=Gesellschaft e' V', Schwäbisch

ö;il;: V;;l.g der GLAWELT, A. W. Gentner, stuttsart w'
;;-s;ü;, i^tu"5s Bilder auf Kunstdruckpapier' Brosch' DM 8'*'
Leinen DM ro.-.
öä*r"r[ gt"-ann, dem großen Meister der Glasveredelung' ja

;;;--kö;t" t.g"", a"-" ,,Tilman Riemenschneider des Glas=

r.lt"ft"", ist diäes wundeibare Werk gewidmet' Die ,,Riesen=
g*lirl.t-täi-tt" brachte über diesen auf seinem Gebiete einzig=

!itlä"'" rtrt-tttler bereits im Februarl-refl :.95a einen längeren
Ättif."i mit Illustrationen. Und die Herausgeber Streit und

L;;;;h"b"" in dem geschmackvoll gebundenen Werk eine Bio=

".""trf" eeschaffen, dfe nicht nur duich ihre Gründlichkeit' son=

ä;;;-;;.';li",,. auch dorch die wiedergegebene Sammlung der

J9 Äufnahttten von Meisterschnitten sowie mehreren Porträt=
,äi.hr-r,rr,g"n Biemanns überrascht. Wenn man bedenkt, wie

r.f-t*". .i itt, aerartiges, teils im Privat=, teils, im Museumsbesitz
f"finali.he iläs.", ti 

"rfassen, 
so ist die Mühe und Forschungs=

".f"ii, 
är" hier tatsächlich erfolgreich angewandt wurde, bewun=

a;;;;;;;i.M;n kann diesem B-and.he^, dessen hervorragende
Fotoreproduktionen man immer wieder gerne ansieht, nur eine

**itgJl't""a" Förderung und Verbreitung wünschen' (O' 5 )

Sudetenlanrl. Ein Bildwerk mit 268 Aufnahmen, herausgegeben
von Adam Kraft mit Textbeiträgen von Franz Höller, Emil Fran=
zel und Reinhard Pozorny, Größe z1xzr cm, in Leinen gebun=
den DM 24.8o, in Halbleder DM 28.8o, im Adam=Kraft=Ver1ag,
Augsburg 13.
Dai ganze Bildwerk ist ein starkes Erlebnis dieses schönen,
charaltervollen Landes. Die sorgfältige Auswahl der Aufnah=
men hat ein Gesamtbild erstehän lassen, das charakteristisch
ist und die heiße Liebe der Sudetendeutschen zu ihrer unver=
gessenen Heimat verstehen läßt. Für sie soll dieses Bucl'r ein
Familiengut, die Bilderbibel der Heimat, werden, aber auch alle,
die Schönes lieben oder einmal das Sudetenland, sei es a1s Kur"
gast oder Soldat, o<ier sonst auf Reisen, kennenlernten, werden
gerne nach diesem Bildwerk greifen, das in seiner Gesamtheit
Auge und Herz erfreut. Für die sudetendeutsche ]ugend, die die
altJ Heimat entweder überhaupt nicht mehr kannte, oder nur
aus der kindlichen Sicht heraus, ist dieses Buch so wichtig wie
kein anderes, denn hier kann sie das Wissen um die alte Heimat
gewinnen,

Herbert Schmidt=Kaspar: Wie Rauch oor starkenWinden, 5845.,
Leinen, DM rz.8o. C. Bertelsmann Verlag, Gütersloh.
Der Roman der Stadt Reichenberg und ihres Bürgertums. Ihr
Aufstieg zur Metropole der Textilindustrie, aus dem sich die
vielfältigen Familienschicksale ergeben. Die beiden Weltkriege
und die dazwischen geligene Krisenzeit' Der große Zusammen=
brnch von r.g45 mi! äem-Rückzug der Wehrmachtreste und den
Heimkehrericüicksalen, bis zlir Verfolgung und Vertreibung der
Deutschen. Ein Werk, das ohne Haß geschrieben ist, und gerade
dadurch u4gemein kraftvoll wirkt. Es ist keine Anklage, son=

dern gestaltete menschliche -kagik, von der a1le erfaßt werden,
ohne Rücksicht auf ihre Nafionalität, und in der nur der aus
innerer Haltung sich Bewährende bestehen kann. (O' 5.)

Schlesien im BiId ry59. Im Verlag Gerhard Rautenberg in Leer/
Ostfriesland erscheint seit mehreren Jahren ein überaus gedie=
gen gestalteter Bildkalender. Nicht nur unseren schlesischen,
sondern auch unseren sudetendeutschen Freunden können wir
die Erwerbung schon wegen der einzig schönen Bildauswahl von
ganz Schlesien auf das beste empfehlen. Der Kalender enthält
z4 Bildkarten und kostet DM 2.5o.

Advents- und Weihnqchts-[oienspiele

Zur Ausgestaltung von Advents=, Vorweihnachts= und Weih'
nachtsfeiärn hat Ö1ga Brauner, Burgheim bei Neuburg/Donau,
verschiedene KerzeÄspiele, Prologe und Weihnachtsspiele,ge=
schrieben, die schon mehrmals mit Erfolg ausgeführt wurden.
Nähere Auskunft, wie auch die Zusendung gewünschter Spiele
durch Frau Olga Brauner.

T,e%egaa*n*n ola ü,n eece lleömot paeü'nd e

Wir haben uns über den Wunsch vieler Riesengebirgler
nach reiflicher Überlegung entschlossen, außer dem Rie=

sengebirgs=Bildkalender noch einen Buchkalender a1s

Riesengebirgs-Johrbuch I 959

herauszugeben.
Das Jahrbuch ist äußerst reichhaltig gestaltet, rz8 Seiter-t

stark und enthä1t viele heimatkundliche und geschicht'
liche Erzählungen atis dem Riesengebirge.
Das Jahrbuch lst versandfertig und kostet einschließlich
Portosnesen nur' DM 2.30

Unsere Verlagsbezieher, welche schon einen Bildkalender
erhielten und außerdem auch den Buchkalender haben
möchten, bestellen diesen mittels Postkarte beim Riesen-
sebirssverlae.
Ä11".," u.rd"äu Verlagsbeziehern, die den Bildkalender
nicht haben, sowie unseren Postbeziehern, senden wir
nach der Vorverständigung das Jahrbuch zu.

www.riesengebirgler.de
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Der Deutsche Katholikentag l95B
in Berlin

Der Tog der Begegnung

Beim Deutschen Katholikentag rgSE in Berlin fand der Gottes=
dienst für die Heimatvertriebenen, gehalten von Bischof Jansen
aus Hildesheim, in der größten Halle des Messegeländes statt.
Nach Bischof Jansen sprachen zu den sudetendeutschen und
ostdeutschen Katholiken Prälat Dr. Kindermann, P. Paulus Sla=
dek und BMD Stingl, Berlin. Aus unserer alten Heimatdiözese
scharten sich dann die zahlreich erschienenen Riesengebirgler
um ihre Heimatpriester, von denen Pfarrer Josef K u b e k
(Großaupa), Pfarrer ]osef Pelze I (Tschermna), Pfarrer Bar=
t o s c h und ein Benediktinerpater aus Braunau, Stift Rohr,
anwesend waren. Pfarrer Kubek traf gegen 5o von seinen ehe=
maligen Pfarrkindern aus Großaupa. Wieviel aus den anderen

Nationale Freiheit - primitivste Voraus-
eetztnrng der Gleichberechtigung

(r. Fortsetzung unrl Schlu.$)

Der bayerische Ministerpräsident a. D. Dr. Wilhelm Hoegner
und der Bundestagsabgeordnete Wenzel Jaksch, Vorsitzender
der Seliger=Gemeinde, beschäftigten sich eingehend mit der ge=
schichtlichen Entwicklung der letzten zo Tahre. Dr. Hoegner
zillerte hierbei die mutigen Worte ]osef Seligers in der tsche=
choslowakischen Nationalversammlung am z. Juni rgzo: ,,Aber
wie dieser Verrat am Selbstbestimmungsrecht eine Bedrohung
der Demokratie in ganz Europa ist, so ist er auch zur Bedro=
hung und Gefahr der Demokratie in Ihrem eigenen Staate ge=
worden. Sie werden ein unglückliches Volk sein, solange Sie
nicht begreifen, daß Demokratie nur unter Gleichen möglich
ist, nicht aber zwischen Herren und Knechien. Ich will Ihnen
klar machen, welch enger unlösbarer Zusammenhang besteht
zwischen Demokratie und Freiheit und dem Selbstbestimmungs=
recht der Völker. Wer-rn Sie das nicht begreifen, dann ist ihr
Staat, c{ann sind Sie mit Unglück geschlagen." ,,Diese Worte",
führte Dr. Hoegner weiter aus, ,,sind von der Geschichte der
folgenderi Jahre bestätigt worden. Das Unglück kam über das
tschechische Vo1k, es wurde von Hitler unterdrückt und heute
ist in jenem Lande von Freiheit und Demokratie nicht mehr
die Rede."
Wenzel Jaksch wandte sich entschieden gegen die Bagatellisie=
rung der Nationalitätenprobleme im sozialistischen Denken,
die weder bei Marx und Engels noch bei Lenin oder Stalin fest=
gestelltwerden könne. Auf die Sudetenfrage übergehend, warnte
er davor, die Bedeutung Böhmens für das europäische Schicksal
zu unterschätzen. ,,tr{enn Böhmen russisch bleibt, ist die Frei=
heit des tschechischen Volkes fär immer verloren. Dann ist auch
die Selbstbestimmung al1er osteuropäischen Völker dahin." Eben=
sowenig sei wünschenswert, daß Böhmen wieder zum Sprung=
brett einer deutschen Machtpolitik werde. Die jüngsten Vor=
gänge im Nahen Osten, so führte |aksch r.r'eiter aus, hätten die
Bedeutung einer Neuordnung Zentraleuropas im Sinne des
Selbstbestimmungsrechtes rrnterstrichen. Die Republik Libanon,
deren innere Wirren eine Weltkrise ausgelöst hätten, zählt
ganze 7-7.25 ooo Einwohner, die Republik Syrien 3,2 l\4illionen,
die Republik Tunis ebenfalls 7,2 Millionen Einwohner. Vergli=
chen mit dem heutigen Interesse der Großmächte für diese Be=
völkerungen müsse man sagen, daß die Sieger des ersten Welt=
kriegs allzu leichtfertig über das Selbstbestimrnungsrecht von
Millionen Europäern hinweggeschritten sind. In Saint=Germairr
hatten Josef Seliger rrnd Dr. v. Lodgman nicht einmal die Mög=
lichkeit, das Anliegen der 7,5 l\4illionen Sudetendeutschen vor=
zutragen. Die Möglichkeiten einer konstruktiven Lösung Ces
tschechisch=deutschen Problems wurden gar nicht gerrüft, und
zusätzlich 8oo ooo Magyaren einem sogenannten Nationalstaat
eingegliedert. Im Gegensatz hierzu sei nach dem zweiten Welt=
kriege ein Wüstenkönigreich Lybien mit einer Miliion Ein=
wohnern geschaffenworden. Im Hinblick auf die bevorstehende

Gemeinden anweseud waren, konnte infolge der großen Zahl
an Teilnehmern gar nicht festgestellt werden.

Wo woren die Teilnehmer qus dem Westen?

Wie man uns miindlich und schriftlich berichtete, war die Zal'i
der Teilnehmer aus der Bundesrepublik sehr gering, obwoirl die
Bundesbahn Sonderzüge..mit einer fahrpreisermäßigung von
6o Prozent einsetzte. In vielen Zuschriften, die wir aus der
DDR erhielten, beklagen sich Landslerrte, sich seit vielen Mona=
ten auf ein Wiedersehen mit Bekannten in Berlin gefreut, jedoch

nahezu keinen aus dem Westen getroffen zu haben. Die Enttäu=
schung sei allgemein sehr groß und man spreche unter den Hei=
matvertriebenen in der Zone bereits offen aus: ,,L)enen da drü=
ben im Westen geht es wahrscheinlich schon zu gut, weil sie
auf nns ganz vergessen!" Über eine dermaßen schwerwiegende
Kritik sol1te man hier in der Bundesrepublik ernsthafter nach=
denken !

zo. Jährung des Münchener Abkommens vertrat Jaksch wieder=
um seine in dem Buch ,,Europas Weg nach Potsdam" entwickelte
These, daß die Verletzunger-r des Selbstbestimungsrechtes im
lahre rgrS die tiefste Ursache del Schwäche der Den-rokratien
im Jahre 19t8 waren.
,,Im Munde der Sucletensozialislen", so führte der Redner wei=
ter aus, ,,ist del Ruf nach Selbsibestirnmung und Heimatrecht
auch ein Bekenntnis zur Selbstbestimmung und zum Heimat=
recht der Nachbarvölker. Selbstbestimmung in Europa wird es
künftig nur im Klima der Menschlichkeit, der Toleranz und
einer neuen Rechtsgesinnung der Völker geben. Dieses Kiima
ztt schaffen, ist mit unsere Aufgabe. Das Schicksai der verwei'
gerten Selbstbestimmung lastet heute auf halb Europa. Darum
ist die Not der Satellitenvö1ker auch unsere Not." Jaksch führte
weiter aus, ,,die Haltung der großen Masse der I{eitnatvertrie=
benen zeichne sich durch einen gerade sensationellen Mangel an
Radikalismus, Chauvinismus oder Revanchismus aus. Der
selbstverständliche Wunsch nach Wiedergewillnung der Heirnat
ist bei diesen Menschen mit dem Bekenntnis zu einem künfti=
gen friedlichen Zusammenleben mit den Vö1kern Osteuropas
gepaart. Das demokratische Europa würde gut daran tun, das
Wirken und lVollen der deutschen Vertriebenenbewegung nicht
völlig zu ignorieren, weil sich sonst eines Tages wieder ano=
nyme Kräfte dieser Anliegen bemächtigen könnten. Man habe
es nach rg35 im Sudetenland erlebt, wie der Westen erst danu
seinen ganzen Feuerlöschapparat in Bewegung setzt, wenn es
zu spät isl."
Der Redner wandte sich gegen die Auffassung, daß ein Ver=
zicht auf die Vertreibungsgebiete die Enhvicklung in den be=
treffenden Ostblockstaaten günstig beeinflussen würde. Hier
stehe Überzeugung gegen Überzeugung. Jaksch vertrat die Mei=
nung, daß deutsche Verzichterklärungen nur zur Stabilisierung
der kommunistischen Regierungen in Prag und Warschau bei=
tragen würden. Damit würde von der heutigen Bevölkerung
der Vertreibungsgebiete das Gefühl genommen, in einem Pro=
visorium zu leben und sie wäre dann erst recht geneigt, die
kommunistische Herrschaft als Definitivum anzuerkenneu.
Komme es zu einer Auflockerung des Ostblocks, so werde das
spontane Bedürfnis der heutigen Satellitenvölker nach wirt=
schattlicher Zusammenarbeit mit einem wiedervereinigten
Deutschland den Weg zu friedlichen Lösungen ebnen.
Zu dem jüngsten Freundschaftsangebot des tschechischen Mini=
sterpräsidenten an die Bundesrepublik bemerkte der Redner,
daß er von der ungeschickten, ja plumpen Art dieses Prager
Vorstoßes überrascht sei. Moskau werde früher oder später
seinen Widerstand gegen die Wiedervereinigung aufgeben. Des=
sen sollte man sich in Prag bewußt sein, auch bei der Behancl=
lung der Deutschen, die noch im Lande sind. Herr Schiroky
köirne mit der Normalisierung der Beziehungen zur Bundes=
republik jeclerzeit den Anfang machen. Wir haben keine Wach=
türme an der Grenze gebaut, brauchen keine Minenfelder, um
unzufriedene Bundesbürger an der Republikflucht zu hindern.
Jaksch sprach sich anschließend für eine schrittweise Normali=
sierung der Beziehungen zwischen Bonn und Prag unter zwei
Voraussetzungen aus:
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1. ly'enn dadurch die Freiheit des gegenseitigen Reiseverkehrs
hergestellt werden kann.
z. Wenn auf diese Weise eine bessere Behandlung der in der
CSR zurückgehaltenen Deutschen erreicht werden könne.
Vorläufig betrage die Anzahl der in der Tschechoslowakei ver=
bliebenen deutschen Bergleute, Glasarbeiter und Landarbeiter
noch mindestens 2ooooo Mensch.en, Sie seien Menschen ohne
Menschenrechie, weiße Neger im Herzen Europas, an denen ein

llteine ilwadschaw
dee il ie s eh*e&öag.s heiwat

Sparkonlen der Trsutenauer Sporkosse
Auf Grund meines Antrages Nr. 1r vom zt. 4. L952 und untet'
Vorlage meines Sparbuches Nr. ttzSot der Trautenauer Spar=
kasse habe ich von der I(reis= und Stadtsparkasse in Rosenheimi
Obb. nrit Bescheid vom 1. September tg5z aut das Konto Nr.
9oolr eine Ausgleic-hsgutschrift erhalten, der eine weitere Cut=
schrift genräß Ergänzungsbescheid vom r4.r.rg54 folgle. =n=

Unveründerler Zuslrom aus der Sowielzone
MID Berlin. Die Zahl der Sowjetzonenbewohner, die im April
um Notaufnahme in der Bundesrepublik nachgesucht haben,
hat sich gegenüber März und Februar nicht verändert. Während
es in dön beiden vergangenen Monaten jeweils rund r57oo wa=
ren, haben sich im April insgesamt 158oo bei denNotaufnahme=
stellen in Berlin und in der Bundesrepublik gemeldet. Damit ist
der bisherige Monatsdurchschnitt des Jahres r958 auf rund 146o
abgesunken, während er im vergangenen Jahre noch bei zzoo
Iug.

Ner.rer Bqhnhol in Pqrdubitz
MID Pardubitz. Der seit Jahren im Bau befindliche neue Bahn=
hof in Pardubitz wurde am r. IVIai der öffentlichkeit übergeben.
Er hat vier gedeckte Bahnsteige und eine rnoderne Verschub=
anlage. In der großen Halle des Bahnhofs wurde eine Mosaik=
landkarte der Tschechoslowakei angebracht. Für die Jugend ist
in der Halle ein Miniaturbahnhof eingerichtet worden. Die Auf=
enthalts= und Gaststättenräume sind überaus geräumig, da sich
Pardubitz zu einem großen Umsteigebahnhof entwickelt hat.

17000 Privolgeschöffe fssl verschwunden
MID Prag. In der tschechoslowakischen Hauptstadt gab es nach
dem Kriege rund 17 ooo private Geschäfte und 4oo genossen=

dj,_iYrL1{$1N;.,iD%F,
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systenratischer Kulturmord begangen werde. Diese Zustände
säien kein Ruhmesblatt für ein Land, das einen Comenius her=
vorgebracht habe. Wenn die heutige CSR unter den Ostblock=
ländern nicht ein Hort der Unmenschlichkeit bleiben wolle,
dann müsse sie auch in den Fragen der Familienzusammen=
führung und der Enilassung der letzten Gefangenen zumindest
dasselbe Entgegenkommen zeigen wie Polen und die $6ryjet=
union.

schaftliche Verkaufsläden. Die privaten Geschäfte sind heute bis
auf geringe Ausnahmen - bestimmte Einmannläden dürfen
noch in gewissen Bezirken bis zum Absterben des Besitzers oder
der Besitzerin aufrechterhalten werden - verschwunden. Da=
gegengibt es nach einer soeben veröffentlichtenStatistik inPrag
insgesamt 5899 staatliche Läden aller Ari, so daß sich die Prager
mit einem Drittel der früheren Einkaufsmöglichkeiten begnügen
müssen. Es wird betor-rt, daß diese Staatsläden räumlich besser
und moderner ausgestattet seien als früher die Mehrzahl der
privaten Geschäftsläden. In den Außenbezirken gibt es jedoch
auch heute noch zu wenig Staatsläden, so daß die Käufer zu=
meist gezwungen sind, Einkäufe in der inneren Stadt zu be=
sorgen. Das führt zu einer ständigen Überlastung der Verkehrs=
mittel.

Ringhüuser in Hirschberg boufüllig
MID Hirschberg. Die bekannten Laubenhäuser auf dem Alt=
rnarkt in Hirschberg, die aus dem r7. und r8. Jahrhundert stam=
men, sind so baufällig geworden, daß sie jetzt mit einem großen
finanziellen Aufwand renoviert werden müssen. Auf der west=
lichen Ringseite sind die Häuser bereits von den Bervohnern
geräumt worden. Das Stadtbudget von Hirschberg weist in die=
sem Jahr einen Betrag von a5,t Millionen Zloty (von insgesamt
54,5 Millionen) für den Wohnungsbau auf, der zurn größten
Teil für die Renovierung der Ringhäuser verwendet werden
muß.

25 sudetendeulsche Künstler wdren drei Toge Gösle
der Stodt Regensburg

Zum ,,Tag der Heimat" veranstaltete der Adalbert=Stifter=Ver=
ein ein zweites Treffen in der Stacit Regensburg. Unter den
I(ünstlern befanden sich auch Bruno B r e h m und der 75iährige
Emil Merker. Unier den Malerr-r und Graphikern war auch ein
Riesengebirgler zu sehen, und zwar Hannes $/ e i k e r t. Er
ist in München als Studienrat tätig, gebürtiger Niederlan=
genauer und ehemaliger Schüler des Hohenelber Gymnasiums.
Sein irn Jahre 1948 verstorbener Vater war viele Jahre Buch=
halier der Firma M. Doktor, Mittellangenau, und wohrrte in
Niederlangenau Nr. :79.
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AUS DER LIEBEI{ ALTEJ\ HEIMAT

Großer Wintersportbelrieb erworlei
Pommerndorf : Im Gasthof Adler wurclen heuer ziemliche Um=
bauten 

-vorgenommen. Im Tanzsaal wurden Zimmer eingebaut
richtet. Im Gastzimmer stehen zur Zeit neun Betten. Dieküche
und im zweiten Stock über dem Saal sind Massenlag"; ;i"g;=
befindet sich jetzt dort, wo der Verkaufsladen war."In Fültie=
bauden, im Gasthof Buchberger, wohnen ca. 7o personen, die
zum Großteil mit im Steinbruch beschäftist sind. Im Laufe der
zehn Jahre hat der Steinbruch eine bedäutende AusdehnÄg
genommen/ da die Ausbeute sehr groß war. Vor drei Jahreigab es einen großen Erdrutsch, man -hatte 

lange schwere Ärbeit,
den Bruch von diesem zu säubern. Im Somrn'er war heuer ein
starker Verkehr, da mit Lastautos viel I(ohle und Koks nach dei
_Wiesenbaude- g-eschafft wurcie, um so für den ganzen Winter
Vorrat einzudeckerr. Man erwartet wieder einen jroßen Winier=
sportverkehr.

Zu Besuch in Troulencu, Porschnilz, Wolto
Als wir, in Trautenau angekommen, die Gebirgsstraße hinauf=
gingen, begegneten u'ir nur wenigen Menschen.-Sie betrachteten
uns ziemlich erstaunt, jedenfalls merkten sie es uns an, daß wir
nicht zu ihnen gehörten; vielleicht durch unsere Kleidung. Eben=
so leer war der Ringplatz. Man sah nicht ein einziges Aäto oder
sonstiges Fahrzeug d-ort parken, weder am Osteriamstag noch
an den beiden Osterfeiertagen. Die Lauben und Straßen"waren
auffallend schmutzig, die Straßen noch mit hohen Eiskrusten
bedeckt. Bekanntlich waren in a1l den Jahren vor ag45 zu
Ostern die Straßen frei vom Eis und die öehsteige 

"uu6äi 
g"=

waschen.
Die meisten Läden und Schaufenster waren mit längst verro=
steten- Jalousien geschlossen, in den wenigen noch jeöffneten
Schaufenstern sah man einige spärliche, minderwertile Waren.
Die Anlagen unterhalb des Rathauses vor der polizeiwachstube
befanden sich in einem total verwahrlosten Zustande. Von den
Wetterhäuschen stand nur noch der unterste Stumpf. Das Rat=
\1u9 sory1e alle übrigen Gebäude sind äußerst renävierungsbe=
dürftig. Nur der ,,Kronenhof" erfreute sich eines neuen An=
striches. Die Erzdekanalkirche ist innen in einem verhältnis=
mäßig guten Zusland, nur fehlten auf den Altären und am
hl. Grab der schöne Blumenschmuck, den wir so sehr gewöhnt
waren.
Die vier männlichen Heiligen auf dem Hochaltar und die schöne
Iv{arienstatue mit dem Jesuskinde grüßte ich wie liebe alte Be=
kannte aus der Jugendzeit. Bei einem Rundgang an den Seiten=
altären entdeckte ich noch eine deutsche Aufsährift, und zwar
am letzten Altar rechts. Dort steht über dem Tabernakel noch:
,,H1. Maria vom guten Rate". Von den Schildern der Kreuz=
wegstationen sind die deutschen Aufschriften wegeeschmirgelt.
In der_ Stadt lagen vor manchen Häusern Hügel mit Schutt 

"und

Ziegelbrocken, auch an Häusern, wo nicht ge"baut wurde.
Der Anblick des Friedhofes in Wolta stimhte mich ungemein
traurig. Die Wege und Gräber sind mit hohen Wellen dei zwölf
Jahre alten grauen Grases überwuchert. Vom Grabstein meines
Elterngrabes blickte mir das verblichene Bildnis meines verstor=
benen Vaters durch mannshohes Dornengestrüpp entgegen. Der
inzwischen hochgewachsene Buxbaum liegt quäi übei den Grä=
bern. IVlanche Grabsteine klaffen bereitJ aüseinander und die
Grüfte weisen breite Sprünge auf.
In derselben Verfassung befindet sich der Friedhof in parschnitz,
wo ich die Gräber meiner ehemaligen Sangesbrüder und
=schwestern Mastalier, Rabenstein unci vieler anderer aufsuchte.
Die Kape-lle-in Wolta war leider verschlossen. Vor der Kapelle
steht noch das Kriegerdenkmal, doch sind die Tafeln mit- den
Namen abgeschlagen. Die Grünanlagen um das Denkmal, die
unser Ortschronist Josef Ruhs immer vorbiidlich in Ordnung
hielt und pflegte, ist eine einzige Wildnis. Ich ging dann ari
der Schule vorbei, die kein Zaun mehr umgibt, durÄ den Hof
meines Elternhauses, hinunter auf den Dorfweg und ein Stück
ins Dorf. Der Bach fließt ohne Rinnsal in gleicher Höhe des
Weges, während sich das übrige Wasser über die Wiesen ver=
teilt, die ebenfalls m.it hohen Wellen alten Grases und mit
dickem Schlamm bedeckt sind. Die Häuser stehen zumeist noch
alle; an manchen ist bereits der Mörte1 bis auf die bloßen
Ziegel . abgefallen. Die Landwirtschaften von Baudisch pepp,
Feist Anton und Rose Reinhold sollen sich ebenfalls in einem
sehr schlechten Zusland befinden, wie man mir sagte. Aus
Zeltmangel und der schlechten Wegverhältnisse wegen konnte
ich nicht in die Nähe der Gebäude gehen. Während ich von der
Woltner Kapelle ins Dorf und wieder zurück an der Schule vor=
bei, bei Rose um die Ecke und den sogenannten ,,Bäckahüwel"
wieder hinauf bis zur Kapelle zurückging, bin ich nicht einem

Marschendorf lV - 1956. Im Hintergrund die Kirche. (Houstek)

einzigen Menschen begegnet. überall waren die Haustüren zu,
auch um die I-läuser herum war kein Mensch zu erblicken.
Um.6 Uhr war in der Kirche in Parschnitz Auferstehungsfeier.
ich betrat diese I(irche nach mehr a\s zwöl.f Jahren zum ersten
Male wieder und daher mit einem recht wehmütigen Gefühl.
In diesem Gotteshause, in dem ich 4o Jahre Iang in allen Hoch=
ämtern, zu Hochzeiten und zu traurigen Anlässen der Sanges=
brüder und =schwestern gesllngen habe, stand ich nun als
Fremde unter Fremden. Es mochten so an die 6o bis 7o Personen
anwesend gewesen sein. Das h1. Grab war wie früher an der
linken Seite, aber es fehlte auch hier die feierliche Aufmachung
mit dem Blumenschmuck, wofür unsere Frau Grete Förster mi1
ihrem Stab immer sorgte. Die Bilder des Kreuzweges hat man
in tschechischer Sprache beschriftet. Vor der I(irche iraf ich dann
noch drei mir bekannte deutsche Frauen.
AIs ich am Ostersonntagvormittag durch Parschnitz und an
dem Kirchenplaz vorbei fuhr, sah ich, daß dieser voilkommen
verwahrlost ist, und daß eine Herde Hühner dort nach Futter
scharrte.
Die Walzelvilla ist ein Kinderheim, die lebende Hecke an der
Straßenseite ist bestimmt seit zwö1f Jahren nicht mehr gestutzt
worden. Dafür hat man den sogenannten Walzelbusch an der
Reichsstraße und gegen Neuhof zu arg gelichtet.
Auf die Walzeispinnerei baut man noch ein Stockwerk. Der
Schweizerhof heißt nun Hotel ,,oko". Die beiden Gärtnereien
Haupt und Teichmann sind verschwunden; in Teichmanns Gar=
ten steht ein großes Gebäude, Haupts Garten ist ein unordent=
licher Turnmelplaiz.
Sonst stehen in Parschnitz an der Straße noch ziemlich alle
Häuser. Die Weberei Mergans ist abgetragen, es steht nur
noch das Wohnhaus. Die Weberei Laux-& Cö. dient a1s Lager=
raum für landwirtschafiliche Maschinen. Die Walzelweberei isi
stillgelegt; der große Hofraum dient scheinbar ebenfalls als
Ablagerungsplatz.
Von der alten Zentrale führt eine Eisenbahnstrecke auf hoher
Böschung , über den ehemaligen Tennisplatz, überquert die
Straße und führt vor der Walzelweberei ü6er die Wies-en unier=
halb des Schloßberges zu dem neuerbauten Elektrizitäiswerk.
Diese Bahnstrecke dient der Kohlenzufuhr. Gleich hinter der
stark verbreiteten Bausnitzer Brücke erhebt sich links in großem
Umfange das von den Tschechen erbaute neue Elektrizitäiswerk,
das sich weit hinunter über die Bausnitzer Wiesen erstreckt.
Angeblich soll dieser Bau erst die Hälfte des gesamten Projektes
sein.

Wir woren wieder einmEl in Hohenelbe
An dem Tag wurde gerade der Gefangenenwärter Duschek be=
graben. Auf dem Friedhof schaut es aus, wie fast in einem
Urwald,keinWunder nach dreizehnJahren seit der Vertreibung.
In der sauberen Gaststätte Bräustüb1 aßen wir zu Mittag; wir
trafen dort Herrn Fantl. Es hat sich vieles geändert. Die Quark--
burg ist vollständig neu renoviert, ebenso das Wohnhaus von
llaschinenfabrikant Josef Renner. Die Werkstätte. steht aber
leer. Die Gottstein=Mühle in der Igelsgasse steht nicht mehr, an
ihrer Stelle hat man ein großes Wohnhaus errichtet. Auch da=
heim hat es heuer eine sehr gute Obsternte gegeben. Die Bäume
lvaren überall schwer beladen. Wir fuhren iuilL noch bis Iretzer
und wollten von dort auf die Schneekoppe, es gab aber einen
derartigen Sturm und Nebel, daß dle 5äilbahn ihren Betrieb
einstellen mußte. Bei der Durchfahrt der verschiedener.r Or.t=
schaften rnerkt man sehr gut, daß keine Deutschen mehr da
wohnen, am deutlichsten am Verfall vieler Häuser und auch arr
der Unsauberkeit.
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ln Hutlendorf lehlen über 50 Höuser
Hutlendorf: Von Landsleuten, die in der Heimat zu Besuch
waren un-d dort auch durch Huttendorf kamen, wird uns be=
richtet, claß sich unser Dorf sehr verändert hat. Über 5o Häuser
sind weggerissen, andere verwahrlost, so das Haus des Brief=
trägers Stefan Schorm, wo seit der Vertreibung noch keine
Reparatur vorgenommerl yrurde. In den Obstgärten gab es in
diesem Jahre sehr viel Obst. Die Lebensverhältnisse der Deut=
schen sind nicht gut. Ziemlich schlecht soll es Josef Fykl gehen,
der jetz! von einer Rente 1ebt, während seine Frau gehbehindert
ist. Franz Hamatschek, Bauer ans Branna, soll es ebenfalls nicht
grlt gehen. Seine Frau verdient sich den Lebensunterhalt mei=
stens dulch Federnschleißen. Früher waren es reiche Leute. Herr
Pfefar, Ehemann der Hedwig Kittler, kaufte mit seinem Schwie=
gersohn um Kc 8o ooo.- ein großes Haus, doch konnten bisher
nur die jungen Leute einziehen. Pech hatte die ehemalige Gast=
vuirtin Tauchrnann. Gelegentlich eines Besuches bei ihrer Tochter
blieb sie in Huttendorf, bekommt nun aber keine Rente. Auch
Frau Kittler könnte zu ihrer Tochter Hedwig nach Huttendorf,
zieht es jedoch vor, in der Bundesrepublik zu bleiben, wo es ihr
bei ihrer Schwiegertochter gut gefällt. Frau Kittler ist bereits
iJ.ber 76, jedoch noch sehr rüstig. In diesem Jahre haben viele
Huttendorfel die Heimat besucht, die meisten von der Sowjet=
zone aL1s. Sie rvollen aber bei den jetzigen Verhältnissen nicht
dort bleiben.

5o sieht es ielzt in Güntersdorf ous!
Güntersdorf: Bei einer Wanderung durch unser Heimatdörf=
lein fällt einem ireute sehr viel an Veränderungen auf. Auf dem
Friedhof sieht es nicht mehr schön aus. Brennesseln in Meter=

höhe verdecken ihn nahezu vollständig, so daß man Mühe hat,
noch ein Crab zu finden.
Das Kriegerdenkmal steht noch, doch sind die Namenstafeln
entfernt.
Mehrere Häuser, einige in der Jungferngasse, sind weg: Berger,
Ruhs Stefan (hier steht nur noch die Scheune),Link,Blaschke Marie,
Rikirseh Marie, Kuhn Rosa, Hampelschmied, Paulitzschke (Nr.SS),
Jägerschenk (Wiesenthal), von dem nur noch der Misthaufen und
eine kleine Mauer da sind. Aus der Bildhauerei Bilg (Rumler)
wächst das Gebüsch durch das Dach der Werkstatt. Zr den
Häusern, die noch stehen, gehören: Wittich Rudolf und Lusch=
tinetz Theodor (beide sind unbewohnt), Hampel Johann (Brief=
iräger) und dessen Schrvester Michel (beide in guter Ordnung),
Palm, das noch immer nicht verputzt ist, Urbanek und Schink=
mann (Gastwirt). Beim Mühlschlosser ist die Werkstatt ausge=
baut und vergrößert.
Auf den Wiesen zum Wiesenthal fäl1t auf, daß jetzt die Fuß=
steige fehlen.
Unter den Deutschen besteht jetzt vielfach auch die Furcht vor
Denunzierungen, besonders seit in Jungbuch einige Deutsche
wegen Briefen eingesperrt worden sein sollen.

Personelles
Großborowitz: Arn r4. g. starb in Großborowitz der Tischler=
meister Anton G r o h im Alter von 71 Jahren, Die Beerdigungs=
feier fand amr-7. g. vom Trauerhaus Nr. z3;z aus auf dem Orts=
friedhof statt. Anton Groh war mit einer Tschechin verheiratet,
die Tochter Milade wiederum mit dem Hohenelber Gottstein.
Beide familien durften in der Heimat bleiben. Familie Gottstein
hat zwei Töchter, von denen eine schon verheiratet ist.

$i&fige Fcistan Aoüfun aA

Es l<ommt erfahrungsgemäß nicht selten vor, daß Fristen, die
der Gesetzgeber eingeräumt hat, nicht beachtet werden. Die
materielle Einbuße ist oft beirächtlich, weil die vom Gesetz=
geber bewilligten höheren Leistungen für die Zukunft nicht
wirksam werden. Auch die Einsetzung in den früheren Stand,
d. h. die Anerkennung von Gründen, die eine rechtzeifige An=
meldurrg eines Anspruches verhinderten, kann in der Regel nicht
erfolgen. Deshalb empfehlen wir allen Lesern, jeizt und in der
Ztrkuntt, bei allen gesetzlichen Neuregelungen das besondere
Augenmerk auf die Fristen zu richten.

Frislen in der Renlenversicherung der Arbeiter
lr'fer vor dem r. r. rg57 nach bisherigem Recht zur Weiterver=
sicherung berechtigt rvar (bis j1,. a2. 1,956 Vorversicherungszeit
: zo Pflicht=Wochenbeiträge) und in der Zeit vom 1. ao. ag56
bis 7r. rz. :'956 tür mindestens einen Kalendermonat Pflichtbei=
träge entrichtet hat, kann sich nach der Übergangsregelung noch
bis zum jr. tz. t958 freiwillig weiterversichern. Bis zur Fort=
setzung Cer Versicherung müssen allerdings für mindestens
z4 Monate Pflichtbeiträge nachgewiesen werden. Die Weiterver=
sicherung kann in diesen Fällen nnr bis 3r. rz. tg58 erfolgen.
Diese Bestimmtrng gilt nur für die Rentenversicherung der Ar=
beiter. Das Neuregelungsgesetz für Angestellte vom 2t. i.ag57
enthält eine derartige Regelung für die Angestelltenversicherung
nicht.
Freiwillige Beiträge sind rrie bisher unwirksam, wenn sie nach
Ablauf von zwei Jahren nach Schluß des Kalenderjahres, für das
sie gelten sollen, entrichtet werden (Reichsversicherungsordnung
g r4rs). Bis zum 3t. rz. tg58 können also noch freiwillige Bei=
träge rückwirkend bis a. a. Lgj6 nachenirichtet werden.
Die bisherigen Mindestrenten sieht das neue Recht nicht mehr
vor. Nach $ 4z der Übergangsvorschriften zum Arbeiterversiche=
rungs=Neuregelungsgesetz (ATVNG) ist jedoch bei der Berech=
nung der Rente in den Fä1len eine Vergünstigung zugelassen,
in denen der Versicherungsfall in der Zeit vom 1. t. rg57 bis
ir. rz. tg6r eintritt. In diesen lällen ist die Rente nach dem bis=
herigen Recht (einschl. des Sonderzuschusses von zr.- bzw.
r4.- DM) zu berechnen, falls dies für den Versicherten günsti=
ger ist. Voraussetzung ist allerdings, daß a) die Anwartschaft
bis 5r. t.z.-1956 aus den vor dem r. r. t957 entrichteten Beiträ=
gen, also nach bisherigem Recht erhalten war bzw. als erhalten
gilt und b) vom a. r. 1,9j7 an für jedes Kalenderjahr mindestens
g Monatsbeiträge in beliebiger Höhe (Klasse A bis H) geleistet
werden. Diese Regelung für die Berechnung der Renien giit je=
doch nur fär Versicherungsfälle, die bis zum 5r. tz. 196r ein=

322

treten, und zwar vor allem für Versicherte mit geringer Bei=
tragsleistung.
Die Rente wird auf Antrag gewährt, soweit erst durch die Neu=
regelungsgesetze ein Anspruch begründet wird, beispiefsweise
durch kürzere Wartezeiten für Hinterbliebenenrenten aus frü=
heren Versicherungsfällen. Sie beginnt unabhängig vom Zeit=
punkte der Antragstellung mit dem Inkrafttreten der Neurege=
lungsgesetze, das ist vom a. r-. agSZ ab.
In diesem Zusammenhange machen wit unsere Leser darauf
aufmerksarn, daß nach den Neuregelullgsgesetzen in zahlreichen
Fällen die Möglichkeit zum Bezug einer Rente gegeben ist. Ist
also nach bisherigemRecht ein ablehnenderBescheid erteilt wor=
den oder ein rechtskraftfähiges Urteil ergangen, so wäre zu prii=
fen, ob nach neuem Recht nicht ein Anspruch entstanden ist.
Die neue gesetzliche Regelung ist nämlich auch auf die Versiche=
rungsfälle anzuwenden, in denen entweder Berufsunfähigkeit
oder Tod in der Zeit vom 1. April rg45 bis Vt. tz. ag56 ein=
getreten und die Wartezeit erfül1t ist. Auf die Wartezeit werden
alle Beiträge angerechnet, die ab r. L. i-924 bis zum Eintreten
des Versicherungsfalles entrichtet worden sind. Die vor deln
a. 7-. 7-924 entrichteten Beiträge werden nur dann angerechnet,
wenn in der Zeit vom 1. 1. ag24bis 7o. a1,, ag48 mindestens ein
Beitrag geleistet worden ist. Wir empfehlen unseren Lesern,
möglichst bald einen Antrag auf Überprüfung der Rentenange=
legenheit bei dem für den Wohnort zuständigen Versicherungs=
amt bzw. beim Versicherungsträger zu stellen.

Diese Prüfung wird nur donn vorgenommen, wenn der Antrog
bis zum 31. 12. 1958 eingereicht ist.

Vertriebene, Evakuierte und Sowjetzonenflüchtlinge, die vor der
Vertreibung, der Flucht oder der Evakuierung als Selbständige
erwerbstätig waren und binnen zwei Jahren nach der Vertrei=
bung, der Flucht oder Evakuierung eine versicherungspflichtige
Beschäftigung aufgenommen haben oder aufnehmen, können
sich nach Wegfall der Versichemngspflicht weiterversichern,
auch wenn die vorgeschriebenen 6o Pflichtmonatsbeiträge nicht
entrichtet sind.
Der Antrag auf Beitragsrückerstattung - es handelt sich hier
um die Hälfte der nach dem 20. 6. 1,948 entrichteten Pflichtbei'
träge - kann erst zwei Jahre nach Wegfall der Versicherungs=
pflicht und außerdem nur geltend gemacht werden, wenn das
Recht zur freiwilligen Weiterversicherung nicht besteht und in=
zwischen nicht erneut eine versicherungspflichtige Beschäftigung
aufgenomrnen worden ist. Man will durch diese Zweijahresfrist
verhindern, daß bei jedem kurzfristigen Ausscheiden aus der
Versicherungspflicht die Erstattung beantragt wird.
Abschließend noch ein Hinweis für weibliche Versicherte, die
nach dem 71. a2.1-956 geheiratet haben. Der Antrag auf Rück=
erstattung der Hälfte der nach dem zo. 6. L948 entrichteten Bei=
träge muß binnen drei Jahren gestellt werden, (H.W.)
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Turner und Turnerinnen des Riesengebirges!
Gebt EureAnschrift eheslens Euerern Gaubetreuer, Turnbruder
Frqnz Wünsch, Nürnberg, Hilbringerstrcße 28, be!<onnt.

S[O-Heimotgruppe,,Riesengebirge" in Wien
Die erste Monatsversammlung nach der Ferienzeit, arn 1J. g.,
war sehr gut besucht; auch mehrere Landsleute, die heute in
Deutschland wohnen, hatten sic'h als liebe Gäste eingefunden.
Obmann Rührl brachte einige Mitteilungen zur Kenntnis und
gedachte sodann unseres im August verstorbenen Mitgiiedes,
Frau Hermine Seidel aus Trautenau.
Die Heimatgruppe entbietet allen Mitgliedern, die im November
Geburtstag feiern, die besten Glückwünsche, insbesondele den
Geburtstagsjubilaren Dr. Leo Krans (6o.) und l{ilheln Wagner
(7o. Geburtstag).

Gemeinscholt der Riesengebirgler in KempteniAllgöu
Kempten/Allgöu: Nachdem nun, vomWetter aus gesehen,auch
der schöne Teil des Ilerbstes zu Ende ist, begann die Kemptener
Riesengebirgler=Gemeinschaft wieder mit ihren monatlichen Zu=
sammenkünften im Gasthof ,,Engel" in der Memminger Straße
bei unseren Trautenauer Landsleuten Maschek.
Auf die verflossenen Sommer= und Herbstmonate zurückblik=
kend, können wir feststellen, daß wiederum eine Reihe unver=
gleichlicher Erlebnisse hinter uns Iiegt. Keiner der Riesengebirg=
ler, del auch nur an einer der Gemeinschaftsfahrten der hie=
sigen Sudetendeutschen Landsmannschaft teilgenomrnen hat,
wird diese jemals vergessen können. Osterreich, die Schweiz,
Italien,Alpenpässe, derRhein, Salzburg undWien, dasOktober=
fest in München und vieles andere waren auch in diesem Jahre
wieder die Ziele der beguemen Omnibusfahrten, deren Initiative
und Organisation seit ruud zehn Jahreu unserem Hohenelber'
Landsmann Verlagsleiter Josef Renner zu verdaukeu sind. We=
sentlich sind bei diesenFalrrten nichi zuletzt die geringenKosien
und die Ausarbeitung der Fahrtrouteu, die den Teilnehmeru
viel sehen lassen,ohne sie mehr als linvermeidlich anzustrengen.
Zu den Abschlüssen gehörte unter anderen auch u'ieder eirrc
Fahrt der Sl=Ortsgruppe Kempten zur Kleinen \{iesenbaude
unserer Landsleute l{ans und Martha Fuchs auf der Kahlrücken=
alpe bei Of terschlvar,g, an cler insgesamt über 9o Personen, vor=
wiegend Riesengebirgler, teilnahmen. Anläßlich des zehnjähri=
gen Bestehens war die Fahrt in diesem Jahre mit einem Baudelr=

Kreis Troulenou

76p r zl ie h e n, Q"l üeleutun s e lt
. . . ollen Geburlslogskindern

Bober: Am rz. 9. konnte Alois F le g e I in Bosserode, Kr.eis
Rotenburg/Fulda, r^,,o er mit seinen Söhnen Ewald und Franz
sowie der Tochter Elfriede Czölsch lebt, seinen 7o. Geburtstag
feiern.

Beim Allgemeinen Deutschen Turnfest rg58 in München holten
sich auch zwei unserer rührigsten und bekanntesten Alters=
turner wieder Siege, und zwar Tbr. Anton Mai, 77 Jahre, vorn
Dv. Tv. Parschnitz, und Tbr. Berthold Berger, 7o Jahre, vom
Dv. Tr'. Oberaltstadt, Unser Bild zeigt beide (Tbr, Mai in Turn=
kleidung) mit ihren ständigen Begleiterinnen, den Turnschwe=
stern Weber und Ullrich, nach der Siegerverkündigung bei der
Bavaria. Beiden Turnbrüdern ein kräftiges ,,Gut Heil!"

G aub e tr euer Fr a nz 14/ uns clt

abend verbunden, auf dem die fröhlichste Stimmung herrschte.
.A.rn 28. 9. haiten im Gasthof ,,Engel" in Kempten die Roch=
litzer wieder ihr Jahrestreffen bei sehr gutem Besuch und ent=
sprechender Stimmung. Einem gemeinsamen Gottesdienst am
Morgen schlossen sich eine Totenehrung auf dem Friedhof und
die Sitzung des Rochlitzer Ortsrates an, denen nach dem ge=
meinsamen Mittagessen am Nachmittag ein gemütliches Bei=
sammensein folgte. Heinrich Feiks führte hierbei seine Lands=
leute auf einen ,,Spaziergang" durch Rochlitz, die Erinnerung
an dessen Menschen und Häuser mit vielen humorvollen Korn=
mentaren wachrufend, über die immer wieder herzlich gelacht
wurde.

Goldenöls: Der Altbauer Josef Hilbert aus Nr.69 feierte
am 13. ro. in Bosserode im Kreise seiner Kinder, Enkel und
Urenkel seinen 86. Geburtstag. Leider konnten die Töchter Anna
Kuhn, jetzt Kogel=Mecklenburg, und Marie Wimmer, Stralsund,
nicht teilnehmen. Glückwünsche und Geschenke brachten dem
Jubilar u. a. auch der Bürgermeister von Bosserode sowie der
katholische Ortspfarrer Franz Paul. Seine Frau Marie starb am
L g. 44 noch in der Heimat und war eine geborene Finger aus
Goldenöls Nr. 5r.
Jungbuch: In Eislingen/Fi1s beging Aloisia Weihrich, geb.
Patra, ihren 65. Geburtstag. Am nächsten Tage begab sie sich
zu einer Halsoperation nach Uhn, von der sie inzwischen wieder
genesen ist. Wir wünschen auch für weiterhir-r alles Gutel

Klodern: Am 17. ro. feiert Anna L o r e n z ihren 7o. Geburts=
tag im Kreise ihrer Lieben in Neubrandenburg/Sevvjg12one. Sie
war in Kladern Gastwirtin und u'urde 1946 in die Sowjetzone
vertrieben. In Neubrandenburg wohrlt sie seit einem Jahr, und
zwar in einem Einfamilienhaus der Firma Bartel, bei der auch
ihr Mann beschäftigt ist. Die lubilarin ist noch bei guter Ce=
sundheit und läßt alle Freunde und Bekannten herzlich grüßen.

Kleinaupo: In Röttingen rz8, Kreis Ochsenfurt, begeht am
r8. rr. Tohann 5 chindl er seinen 25. Geburtstag. Er läßt alle
Bcl<annten herzlich grüßen.

Marsehendorf: In Eislingen/Fils konnte am 19. 1o. Franziska
J u s t, geb. Ruß, aus Marschendorf I den 65. Geburtstag feiern.

Oberoltstqdt: Am 28. 9. konnte bei geistiger und körperlicher
Irische Filomena H e i s Ie r, Schneiderin aus Nr. 45, jetzt in
Salzgitter=Bad, Augusta=Friedrich=Straße 74, ihren 75. Geburts=
tag feiern. Ihre größte Freud.e ist immer, wie man uns mitteilt,
cl.as Eintreifen rlnseres Heimatblattes, in dern sie alle Gescheh=
r':isse eiflig verfolgt,
Porschnilz: In \ y'arngau feierte bereits am 8. 6. die Gaitin
Berta des Verschub=Aufsehers Hugo Reichelt bei guter Ge=
sundheit ihren 7o. Geburtstag. Die Eheleute waren am 20. 9.
48 Jahre verheiratet. Hugo Reichelt grüßt aile Eisenbahnkarne=
raden und Bekannten.
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Pqrschnilz: Bei ihrer Tochter
Hedl Weber in Petschow, Kreis
Rostock, feiert Franziska Fiel=
dorf am 17. rr. ihren 8o. Ge=
burtstag. Sie kann ihren Hei=
matort Parschnitz, in dem sie
viele Jahre für die KinderHedl
und Max gearbeitet hat, nicht
vergessen und läßt all€Parsch=
nitzer herzlich grüßen. Ihr Sohn
Max und seine Familie schlie=
ßen sich den Grüßen an und
wünschen vor ailem der Mr-rt=
ter viel Glück und Gesundheit.

- In Neubiber g, Hauplstr. u.8,
konnte heuer am 16. 6. Walter
Winkler, der daheim in
Haus 727 wohnle und als
lVeichenr,r'ärter tätig war, bei
guter Gesundheit, seinen 5o.
Geburtstag feiern. Der Jubilar
grüßt recht herzlich seinen
großen Bekanntenkreis.

Pilniksu: Bei den Familien ihrer Töchter in Memmingen,
Dunantstraße r, feierte Franziska Pullelz am 27.9.58 bei
guter körperlicher und geistiger Rüstigkeit ihren 8o. Ceburtstag,
sie grüßt alle Pilnikauer und dankt allen für die Glückwünsche,
Geschenke und Blumen. Auch Julie, Rosl und Familie Schmalz
grüßen alle Bekannten.

Quqlisch: Der letzte Bürgermeister von Qualisch, Franz
K a s p e r, feiert am r8. rr. ir-r geistiger Frische seinen 7o. Ce=
burtstag. Er wohnt mit seiner Frau bei der Tochter Maria Pfohl
in Kochel am See/Obbay. Der Schwiegersohn Heinrich Pfohl hat
dort ein schönes Zweifarnilienhaus gebaut. Auch die Tochter
Anna Scholz wohnt bei ihnen. Der Sohn Rudi ist in München
als Bauingenieur tätig und seit einigen Jahren verheiratet. Arn
24. 6. konnte auch die Mutter des Schwiegersohnes, Maria Pfohl,
in der Hausgemeinschaft der Familie Kasper in voller Frische
ihren 7o. Geburtstag feiern. Sie alle lassen ihre alten Bekannten
herzlich grüßen.

Trqulenqu: InWetzlar, Niedergirmesetweg 47, feierte am 7o.9.
der Wagnermeister i. R. Johann Fiedler im Kreise seiner
Familie den 8o. Gebtrrtstag. - In Sterkelshausen, Kr.Rotenburgl
Fulda, feierte am 24. L0 Franz B ö n s c h (Sechshaus), ehemali=
ger Transportarbeiter bei der Firma Seidel, Trautenau, seinen
7o. Geburtstag. Er Iäßt alle Bekannten herzlich grüßen.

Troulenou: An 21,9. feierte
Berthold Braun aus Freiheit
in Eßlingen/N., Kiesstraße 26,
seinen 65, Geburtstag. El war
schon seit dem Jahre t9z1 in
Trautenau und dürfte vielen
Landsleuten noch in guter Er=
innerung sein. Außer in Trau=
tenau war er mehrere Jahre
auch im Gebirge als Oberkell=
ner tätig und von ag1g bis z1i
seiner Vertreib ung (r9 45) s elb =
ständiger Gastwirt in ,,Jägers
Gasthaus", Uniongasse 24. Bei
der Produktivgenossenschaft
del Gastwirte. Trautenau, hatte
Berthold Braun einen Sitz irn
Aufsichtsrat, Nach EI3lingen ist
er 1950 aus Leipzig gekom=
men, hätte auch wieder Gast=
stätten übernehmen können,
wollte aber kein Risiko eingehen. Seit ry57 bezieht er Angestell=
tenrente und hilft noch in der Stuttgarter Liederhalle als Kellner
aus. An c{en Trautenauer Treffen nimmt er jedes Jahr teil und
freut sich schon auf das nächste. Er läßt alle Verwandten, Be=
kannten und Freunde herzlichst grüßen. Ebenfalls herzliche
Grüße von Adalbert Koschtial (Caf6 und Konditorei), jetzt
Berchtesgaden, sowie von Klempnermeister Kraus und Turn=
hallenwirt Jüptner, die er auf der Urlaubsreise nach österreich
besucht hat.

Wihnon: Am. 8. 9. feierte in Neu=Hinzenhausen, Kr. Riesen=
burg/Opf ., Maria P a u I im Krese ihrer Lieben den 7o. Geburts=
tag. Sie ist Mutter von vier Kindern,von denen der ältesteSohn,
Franz, im Kriege gefallen und Josef Zollbeamter im Kreis Aachen
ist. Die beiden Töchter Maria und Elsa sind verheiratet und
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rnrohnen ebenfalls in Neu=Hinzenhausen. Frau Paul wohnt dort
seit der Vertreibung im Jahre t946. Im Kreise Riesenburg haben
sich noch mehrere Familien angesiedelt. - Am 26. 10. feiert in
lronberg, Tröckelstraße 4, bei Schwandorf, Berta M ü h I ihren
7o. Geburtstag,

Trqulenou: Am 5. ro. feierte der ehemalige Landwirt und
Fuhrunternehmer Franz Riegel aus der Steinbruchgasse rr,
jetzt Aub bei Ochsenfurt, Bahnhofstraße r7g, bei sehr guter
körperlicher und geistiger Verfassung seinen 8o. Geburtstag.
Der Jubilar ist in seiner Art noch ein echtes Stückchen Trau=
tenau. Er spricht f ast nur in unserer Mundart, so daß sich
jedem, der ihm zuhört, unrvillkürlich heimatliche Gedanken auf=
zwingen. Trotz seines hohen Altels spielt er noch einen aus=
gezeichneien ,,Marjasch". Das Spielchen wird immer absolviert,
sobald er nach Würzburg zu seinen Töchtern zu Besuch kommt.
Hier sind bereits Stammspieler aus der Heimat vorhanden, so
daß die Abende fast die gleichen geworden sind, wie die seiner=
zeit beim Gastwirt Maschek Rudi inTrautenau, Ecke Sieinbruch=
gasse-Reichsstraße. Einige der Spieler haben mit dem Geburts=
tagskind schon vor z5 bis 5o Jahren Karten gespielt. Auch in
die Pilze geht er jubilar noch fleißig. Seinen Geburtstag
beging er in schlichter Weise im Kreise seiner Töchter,
Schwiegersöhne und dererr
Kinder. Er 1äßt alle Heimat=
freunde, besonders die ehe=
rnaligen Bewohner der Steir-r=
bruchgasse und die Stammgäste
der Gastrvirtschaft N{aschek
mit einem;,,Beibt ock olle
recht gesund!" herzlit'h grüßen.

- Den 85. Geburtstag kann
am 8. 11. ing. Chem. itudolf
Lö f f I e r, Prof. i. R, in l.Jürn=
berg, Breite Case 46, feiern,
Trotz seines Alters ist Ing.
Löff1er, lvie auch auf dem
Bilde ersichtlit'h, noch ziemiich
ri.istig. Erst vor kurzem ar=
beitete er noch einen chem.=
technischen Vortrag aus.

. . . den Verlobten und Neuvermöhllen

Pilnikou: In Reichenbach/Fils vermählte sich am e6. 8. Alois
Neumann, Sohn des verstorbenen Julius Neumann, tnit
Ingrid Gress. - Kurt Stracha vermählte sich in Hauuover=Klee=
{eld mit einern Fräulein Nollet.

Morschendorf . Am 22. 8. wurden in Eislingen/Fils Herta
H ü b n e r aus Nlarschendorf I und Siegfried Gall aus Jungbuch
getraut.

Troulenou: In der Wallfahrtskirche ,,Atte Maria" in Deggin=
gen, Kr. Göppingen, fand die Trauung von Norbert B e n i s c h
äus Ebersbaih, Söhn des Sparkassendirektors Benisch, mit Elisa=

beth Staudenmaier aus Eislingen stait.

...denEheiubiloren

Troulenou: In Urach/Württ., Münsinger Straße 5o, feierten arn
t7. ]]. die Eheleuie Friseur Aifred K i n d 1 e r mit seiner Gattin
VVilh"l-ir'r", geb. Tamm, aus Lampersdorf ihre silberne Hoch=
zeit. Am gleiihen Tag velehelichte sich ihre Tochter Erika mit
Hans Mutichler aus Ürach. Das ]ubelpaar wohnt daheim in der
Brückengasse ro. Sie grüßen ihre früheren Kunden und alle Be=

kannten aus der Heimat. Die Doppelhochzeit fand im neureno=
vierten Gasthaus ,,Zum lägethaus" in Urach statt. - Am 18' 9.
konnte der lVagnermeister Bernard R e h seinen 75. Geburlstag
und am 28. g. mit seiner Frau Anna, geb. Kindler, aus Gradlitz,
bei guter Gesundheit die goldene Hochzeit feiern. Sie wohnen
in Eislingen/Fils, Lammgasse 5, und lassen alle Heimatfreunde
herzlich grüßen,

. . . den glücklichen Eltern

Bousnilz: Bei der Familie Franz und Angela S e i d e 1 (Drechs=
lerei) ist am 2j, 9. ein Edgar=Michael angekommen. Woifgang
bekam damit ein Briiderlein. Famiiie Seidel wohnt in Wendlin=
genll{eckar, Fabrikstraße 34.

Dubenetz-Sieboied: DenEheleuten Franz undBerta Hamann,
geb. Bartmann, wurde in Augsburg in der Klinik am 2-!/.8, ein
Stanrmhalter,,Jürgen" geboren,
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Großoupo-Dunkelthol: Den Eheleuten Herbert und Edeltraud
B e r g e r , geb. Scholz, in Kottersreuth bei Goldkronach, Kreis
Bayreuth, wurde am 17. g. als drittes Kind ein Mädchen, Astrid
=Maria, geboren. Gerd-Dieter und Helmut bekamen somit ein
Schwesterlein. Die glücklichen Eltern sowie Oma Marie Scholz
(Scholz Hegern) grüßen alle Verwandten und Bekannten aufs
bes te.

Morschendorf: Ein gesundes Söhnchen ist bei Hauptschul=
rektor a. D., Hans D i x und seiner Frau Hilda in Bückeburg
angekommen. Im Gedenken an seinen r94t gefallenen erstgebo=
renen Sohn gab ihm der glückliche Vater dessen Namen Walter.

Pilnlkou: Den Eheleuten Rudi und Inge W i c k wurde in
Zennersdorf (Sowjetione) zur Tochter Roswitha ein Stammhal=
ter Michael geboren. Rudi ist der Sohn des Baners Rudolf Wick,

Troulenou: Dem Ehepaar Gerhard und Marianne Sturm
wurde im Juli zum Töchterchen Angelika eine Helga Susanne
geboren. Die Familie Sturm wohnt in Göppingen, wo Gerhard
Sturm als Buchhalter angestellt ist.

WAS SONST NOCH INTERESSIERT

Ketzelsdorfer Wiedersehen noch vielen Johren
Kelzelsdorf : Durch einen glücklichen Zufall lr.afen sich am
zo, 9. in Hamburg sieben Ketzelsdorfer Familien, die sich alie
fünfzehn bis achtzehn Jahre nicht mehr gesehen hatten. Es
waren dies: Eritz Schubert, Zahntechniker, und Familie
sowie Emil K a t s c hn e r unci Fraui sie wohnen in Hamburg im
gleichen Hause. Ferner Walter V,l atzlawek mit Frau und
Kind sowie der Sohn von josef P o h 1 in der Nähe von Dr. Flögel,
ehemals Ketzelsdorf. Pohl hat eine Tochter von Stefan Paus,
ehemaliger Obermeister in der Ketzelsdorfer Weberei, und ist
Vater eines Kindes. Auch sie wohnen in Hamburg. Außerdem
kam, ohne daß sie von den andern oder die andern von ihnen
etwas gewußt hatten, Ernst M a r s c h mit Frau all. Ernst wohnt
in Mannheim=Sonthofen und ist Inspektor bei der Bundesbal"rn.
Und schließlich gesellten sich Oswald G a b e r mit Frau aus
Braunschweig=Völckenrode und Reinhold Erben mit Frau aus
Dingden, Kr. Borken, hinzu.
Liebe Ketzelsdorfer! Es war eine kurze Zeit, als wir beisammen
waren, aber man hätte tagelang erzählen können. übereinstim=
mend wurde der Wunsch laut, daß wir Ketzelsdorfer uns einmal
als größere Gemeinschaft treffen könnten. Ist es nicht beschä=
mend, daß unsere Brüder und Schwestern in der Sor.t'jetzone
troiz Verbot sich jedesmal am Brünnelfest treffen?
Ich schlage vor, daß jeder, der daran interessiert ist, mir einen
Termin und Ort nennt. Auf diese Weise müßte man einmal
einen Nenner finden. A1so, liebe Ketzelsdorfer, mehr Aktivitätl

Reinhold Erben, zta Dingden/Wesif., Ringstr. 5, Kr. Borken

Kreis Hohenelbe

Unser Jubilöums-Bildkolender

Riefen gebirgo =Wafl öha lenöer
dürfte in Kürze ausverkauft sein.
Wir bitten, Nachbestellungen bald vorzunehmen.
Denkt auch an unsere Freunde jenseits der Bundes=
republik, die auf eine Geschenksendung, die wir zum
ermäßigten Preis von DM z.- abgeben, warten.

Horrqchsdorf: Emma Haina (Schwester von Hugo Knappe
aus Seifenbach) feierte am 4. r-7-. in Gotha/Thüringen, Stein=
mühlenallee r, ihren 6o. Geburtstag. - In Roggendorf, Kr. Gade=
busch, feiert arn 16. rr. Josef K n a p p e (Winkel) seinen 6o. Ge=
burtstag. - Ebenfalls den 6o. feiert Olga Schrnidt (Eirefrau
des von den Tschechen zu Tode gequälten Bürgermeisters Wal=
ter Schmidt) am 2c.7-7-. in Ergste über Schwerte lR:uhr,Bergstr.54.

- Kamilla Langhammer, geb. Feistauer (Annatal), feiert
am 27..7.7-. in Stettenholen bei Augsburg, Donauwörlher Str. 44,
ihten 7o. Geburtstag. - In Wernigerode/Harz, Eisenberg 24,
feiert am zr. rr. Marta Riege t, geb. satrapa, ihren 55. Ge=
burtstag. - Infolge einestechnischenVerseheni in derDiuckerei
haben sich in einen Teil der Oktober=Auflage einige Druck=
fehler eingeschlichen, u. a. auch in die Harrachsdorfei Geburts=
tags=Nachrichten. Es soll ricl'rtig heißen: Hilde Mohr, geb. Haba
(statt Habu); Hugo Knappe in Untersommering (st;tt Unter=
sammering); Ehemann von Liese Mittner, geb. Pfohl (statt Liese
Mohr).

Horlq: Am rg.9. vollendete Amalie Mohr, geb. Bittner,
Witwe des Lederhülsenfabrikanten Hugo Mohr, Harta 16,
ihr 75. Lebensjahr bei guter körperlicher und geistiger Gesund=
heit. Frau Mohr lebt bei ihrer tochter MargärethJ Schymroch
und deren Familie in Plettenbeig,/Westfalen.

Horlq: Am 8. rt. kann Josef Albrecht Schreier, Betriebs=
Ieiter i. R., bei halbtnregs guter Gesundheit seinen 8o. Geburts=
tag feiern. In der Heimat erfreute er sich allgemeiner Beliebtheit
und Wertschäizung, auch bei den ArbeiteÄ. Er kann auf eirr
arbeitsreiches Leben zurückblicken und es war ihm vergönnt,
auf dem gleichen Arbeitsplatz das z5=,4o= und 5ojährige Dienst=
jubiläum zu feiern. Aus diesem Anlaß wurde ir'von"der Han=
dels. und Gewerbekammer in Reichenberg mit der silbernen
sowie- der g,roßen goldenen Kammerrnedaille nebst Diplom ge=
ehrt. Nach der Vertreibung im Jahre rg45 karr. J. A. Schreier Äit
seiner Ehefrau in die Sowjetzone, von'wo der Sohn Kurt sie mit
vielen Bemühungen nach acht Jahren holen und in Bad Orb,
Mittelberg r9 (Hessen) eine zweite Heimat versdraffen konnte.
Wir wünschen ihnen noch recht viele geruhsame und harmo=
nische LebensjahreI

Hennersdorf : In Marktoberdorf feierte ant aj. i-o. r95B Eranz
L a u e r, Sohn des ehem. Regenschori, bei guter Gesundheit
seinen 65. Geburtstag. Der Jubilar ist bei der Firma Paul R.
Walter beschäftigt und grüßt alie Hennersdorfer recht herzlich.
Hermonnseifen: In Rüsselsheim/Main, Birkenstraße s, feiert
am 6. Tt-. Frau Pauline Z ir m , geb. Steuer (Steuerberg), ihren
6o._Geburt-stag. - Wilhelm Pawel aul Nr. 363 (Fiebig), ehe=
maliger Fahrer. in der Brauerei, feiert in Elsenfeld/Main; Erlen=
bacher Str. r8g, Kr. Obernburg, am 18. 11. seinen 5o. Geburtstag.

Hohenelbe: In Bad Sachsa/Südharz, Ziegelstraße 18a, feierte
am 28.9. Elli Buluschek, geb. Kühnel, aus der Kabltkg. r,
den 5o. Geburtstag. Sie läßt alle Bekannten herzlich grüßen.

Kotlwilz: Am z. ro. beging Anna S c h ö b e 1, geb. Soukup,
aus Karlseck rr, in Stuttgart=Degerloch ihren 6o. Geburtstag.

Oberhohenelbe: Im Altersheim zu Marktoberdorf feierte
Anna F_ranz, Spinnäreimeisters=Witwe, am 25. 9. bei guler
Gesundheit ihren 82. Geburtstag und grüßt alle alten Bekannten.

Oberhohenelbe: Weberei=Obermeister Eranz Erben ein Sieb=
ziger. Im Kreise seiner Kinder Frieda und Fritz feierte der jubi=
lar bei guter Gesundheit in Marktoberdorf, Tegelbetgweg aj,
Spinn= und Weberei Rotter in Oberhohenelbe und zuletzt bäi
am 13. 9. seinen 7o. Geburtstag. \riele Jahre war er in der jutte=
Spinnerei und Weberei Rotter in Oberhohenelbe und zuletzt bei
der Fa. Stolzenberg in Hohenelbe tätig und wohnte in der Siol=
zenbergsiedlung am Fuchsberg. Der Jubilar und seine Kinder
grüßen alle Bekannten recht herzlich.

Spindelmühle: Die älteste Spindelmühlerin dürfte wohl die
Frächterswitwe Anna Donth, die zuletzt im Logierhaus
,,Villa Waldfrieden" wohnte, sein. Bei ihrer ältesten lochter,
Klara Adolf in Untergneus, P. Stadtroda/Thüringen, kann die

VUtr rlratuließen
qllen Geburlslogskindern

Arnou: Am 16. rr. feiert bei
bester Gesundheit die Studien=
ratswitwe Maria T r u n ts c hk a
ihren 7o. Geburtstag in Goit=
frieding bei Dingolfing/Ndbay.
Unser Bild zeigt die noch immer
rüstige ]ubilarin inmitten der
Geschenke anläßlich ihres 65.
Ceburtstages, Sie läßt alle Hei=
matbekannten herzlich grüßen.

Großborowitz: In Grötzingen
bei Karlsruhe feierte Landwirt
Franz Stuchlik ausHaus r7z
bei guter Gesundheit seinen
65. Gebrrrtstag. Er grüßt seine
Schulkameraden und alle Hei=
matfreunde.
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Jubiiarin bei halbwegs guter Gesundheit ihren 95. Geburtstag
feiern. Sie erlebte den raschen Aufstieg unseres Kurortes und
war verehelicht mit Johann Donth, dem langjährigen l(utscher
im ,,Deutschen Kaiserl' (Grand=Hotel), bis sie r9o5 die Villa
,,Waldfrieden" eru'arben. Von ihren drei Schwestern lebt noch
die jüngste, Antonie Kubat; auch diese steht schon im 85. Le=
bensjahr. Ihre Tochter Hedwig Richter war mit ihrem Mann
Rudolf beim Treffen in Marktoberdorf. Der Jubilarir-r wünschen
wir für weiterhin beste Gesundheit, damit sie noch ihren
:oo. Geburtstag erlebe.

Rochlitz: In Krugzell 36 bei Kempien vollendet am 13. rr. die
ehem. Gastwirtin Albine H a n e y aus Niederrochlitz das 65. Le=
bensjahr. Die Jubilarin und ihr Mann Gilbert grüßen ihre ehem.
Gäste und Bekannten aus diesem Anlaß.

...denEheiubiloren
ArnEu: In Attendorn, Schulderhof, Kr. Olpe/Westfalen, feiern
die Eheleuie Franz und Maria J u s t , die in der Waldzeile 457
wohnten, am 8. a1. ihre goldene Hochzeit. Das Jubelpaar grüßt
recht herzlich alle Bekannten, besonders die ehemaligen Mit=
arbeiter von del Firma Eichnann.

Hockelsdorf : Die Eheleute
Johann und Julie I(raus,
geb. Erben, aus Hohenelbe,
Oeiberg, fcierten am jo. g.
in Ramholz rz, Post Voll=
merz, Kr. Schlüchtern, ihre
silberne Hochzeit und grü=
ßen recht herzlich ihren
großen Bekanntenkreis. Da=
heim wohnten sie in den
Rotterischen Wohnhäusern.
Beide sind seit Anfang ge=
treue Leser unserer Zeitung.

Großborowilz: Im Familienkreise feierten am 12. 10. Friedrich
und Karolina Rumler, geb. Wanka, aus Nr. 58, jetzt Heberts=
hausen 16z, Kr. Dachau, ihr 4ojähriges Ehejubiläum. Beide sind
gesund und lassen alle Bekannten herzlich grüßen. - Landwirt
Franz Stuchlik feierte in Grötzingen im engsten Familien=
kreis bereits arr. 6. 7. mit seiner zweiten Gattin die silberne
Hochzeit. Das Jubelpaar grüßt aile Großborowitzer und Klein=
borowitzer Heimatfreunde.

Kottwitz: Am 3. ro. konnten die beiden Ehepaare Wenzel und
Anna K a n e r a, geb. Monser, in Zeilz, sourie Erich und Marie
E r b e r t, geb. Monser, in Ludwigshafen die silberne Hochzeit
feiern. Die beiden Schwestern stammen aus dem Hause Nr. 57.
Ihre Eltern, Josef und Mathiide Monser, geb. Schöbel, starben
bereits in den Jahren :948 und 1955.

. . . den Verlobten und Neuvermöhhen

l{qrroehsdorf : In Bad Wiessee am Tegernsee verehelichte sich
am 6. 10. die Tochter Ermelind der Eheleute Marie und josef
Ir4orak mit Josef Berthold. Die Dorfgemeinschaft wünscht
den Eheleuten einen schönen gemeinsamen Lebensweg.

WAs SONST NOC H INTE RESSIE RT

Kottwilz: Das seltene Fest der feierlichen Profeß konnte im
Kloster der Schwestern vom Hl. Yinzenz v. Paul zu Untermarch=
tal an der Donau Schwester Euphrosina am 22.9. begehen. Sie
ist die jüngste Tochter der Eheleute Franz und Anna Schöbel,
geb. Soukup, und wurde als I(rankenschwester dem Marien=
hospital Stuttgart zugeteilt. Vor einem Jahre war die Jungfrau
Annella (Anna Schöbel) im gleichen Kloster eingekleidet wor=
den. Wir wünschen ihr zu ihrem verantwortungsvoilen Berufe
Gottes reichsten Segenl

Hohenelbe: Der ehemalige Leiter des Ernährungsamtes in
Hohenelbe, Abteilung A, \A/alter Schub ert, jetzt in Usin=
gen/Taunus, Frankfurter Straße 18, befindet sich infolge Seh=
nenscheidenentzündung in großer Not und bittet a1le Heimat=
freunde, denen er früher geholfen hat, auch jetzt seiner zu ge=
denken und ihn auf irgendeine Art und Weise zu unterstützen.
Wir wollen hoffen, daß dieser Bitte viele entsprechen. - Dr.
Robert W e i l< e r t, Sohn des Schuhmachermeisters Weikert,
der als gojähriger bei seinem Sohne in Neu=Ulm lebt, wurde
auf einer Delegiertenversammlung des Gesamtdeutschen Blocks
BHE in Neu=Ulm zurn Stimmkr.eisbewerber für Neu=Ulm Stadt
und Land sowie Landkreis Illertissen gewählt. Die Riesen=
gebirgler werden sich freuen, rryenn ein Sohn ihrer Heirr,at in
den bayerischen Landtag gewählt vrird.

326

Heru gib ihnen die ewige Ruhe

KRE I5 TRAUTE NAU
Bieloun-Fiermonilz: In Großenhain/Sachsen verstarb bereits
am i2. z. nach langer, scirwerer Krankheit josef R ö s e I aus
Nr. z im 8r. Lebensjahre. Der von ihm daheim berviltscl-raftete
Hof i,r'ar seit Generationen im Besitze der Fatnilie Rösel. Josef
Röse1 betreute auch einige Vertrauensämter und war im I(reis=
gebiet weit und breit bekarrnt. Seine drei Söhne sind in der
Sowjetzone. Aile, die den Verstcrbenen kannten, werden ihm
ein ]iebes Cedenken bervahren.

Freiheltr Am g. 9. starb nach langer, schwerer Krankheit in
BurkObfr. I(arl Jakubecki irn Alter von 69 Jahren.
Grcbschüiz: In QuedlinburglHarz, DDR, starb am 27. B. im
Alter von 56Jahren auf dem Wege zur Arbeit, die in derHeimat
weithin bekannt gewesene Bäurin i\zlarie F e i k , geb. Hoffmann,
plötzlich ar-r einem Herzschlag. Sie rvar stets rastlos tätig und
hilfsbereit. Die Familie Feik war rg45 bei den ersten Vörtrie=
benen. Sie besaß daheim einen stattlichen Bauernhof rnit frucht=
barsten Grundstücken und einer fortschrittlicheu Hühnerfarm.
Viel Leid und Sorgen nach d-er Vertreibung waren wohl mit ciie
Hauptschuid an dem plötzlich.en Tod. Die Verstorbene wur.de
3T a. 9. beigesetzt. Die große Anteilnahme und eirr Berg von
Blumen und Kränzen zeugten, welche Wertschätzung sie genoß,
dcren chlistliche Cesinnung und Nächster-riiebe - vorbildlich
rvaren. Ihrem Gatten Frarlz Feik (Quedlinburg, Weberstr. z5)
sowie dem Sohn Franzim, der Tochter MariannÄ, der Schi,r,ieger.=
tochter Waltraud und deir Enkeln, ebenso der Schivester Airna
Haltmann (Gastwirtin aus Nieclerprraußnitz) wird daher all=
gemein innige Anteilnahme entgegeugebracht.

Jungbuch-Klinge: Am 16. 9, verschied in Ebersbach ganz un=
erwartet Flanz Arloth im Alter von 64 Jahren.
Kelzelsdorl: Am 6. ro. entschlief nach siebenwöchiger, mit
gloßer Geduld ertragener Krankheit pIötzlich und sanft Karo=
lina Schöbel, geb. Held aus Kottwitz, im 69. Lebensiahre
in Cingen,'Fils. Sie konnie noch mit den hl. Sterbesakramenten
versehen werden und war eine stets hilf sbereite Frau, Die
große Beteiligultg voll Einheirnischen und Vertriebenen sowie
die vielen Kranz= und Blumensper-rden bewiesen ihre große Be=
Iiebtheit. N4an möge ihrer inr Gebete gedenken. Der hinter=
bliebene Gatte Josef Schöbel, GingeniFils, Lindenstr. 59, Iäßt
alle Bekannten herzlich griißen.

Klsdern: Im Sommer verschied nach einem arbeitsreichen
Leben der Feldgärtner Wenzel Doleschal (Wopsa) im
63.Lebensjahre in Neubrandenburg/Mecklenburg, wohin er r946
vertrieben worden ist. Er stammte aus der Einschichte I(asper=
berg, Gemeinde Niederwölsdorf, wo er ein Feldhaus besaß,-das
er von Kladern aus mitbewirtschaftete. Seine Frau star.b kurz
uach der Gebürt des dritten Sohnes. Zwei Söhne sincl aus dem
letzten Krieg nicht zurückgekehrt. Doleschal war als ein stets
stiller, arbeitssamer N4ann sehr geachtet und beliebt.

Königshon: Arn 8. 8. starb in Eislingen/Fils nach langem,
schwerem Leiden Josef K a s p e r. Er yrurde am 1.2. 8. auf dem
Eislinger Nordfriedhof beigesetzt.

Morkqusch: Am 5o. 9. starb nach langem, schwerem Leiden
der Glasschleifer Emil L i n k e. Errt,urde am 4. 10. in Uhingen,
Kr. Cöppingen beerdigt.

Pilnikou: In einem Altersheim in Kreuzlein, Kr. Ludwigslust,
starb bereits im Novemberrg5T Vlenzel F i e d 1e r, ehem.Haus=
besitzer in Hradschin. - In einem anderen Altersheim der 5o=
wjetzone, zu dem wir die genauere Ortsbezeichnung noch nicht
mitgeteilt erhielten, ist Fr. Emma Schiller gestorben. - Im
Sommer dieses Jahres starb in der Sowjetzone Ingenieur
Schweidler von der Firma Hübner. Wir werden hierzu in
unserer nächsten Ausgabe Näheres berichten.

Pilsdorf: Am 9. 9. starb die ehem. Bäuerin Emma P attet,
geb. Ruhs, und wurde in BrakelUnterweser beerdigt. Um sie
trauern als nächste Angehörige drei Söhne, zwei Töchter, neun
Enkelkinder und die Schwester, Frau Leiske. - In Dachsbach bei
Neustadt/Aisch wurde am r8.9. Marie Richter beerdigt. Sie
stand.im 04. Lebensiahre und ruht bei ihrem Gaiten solvie den
Eltern Ficker. Ihr Vater wurde im Frühjahr beerdigt. - Frau
Schreiber, die irn Hause des Wenzel Pauer wohnte, starb
im Sommer in der Sowjetzone an einem Schlaganfal.

Quolisch: A^ 4. 9. siarb in Marktoberdor.f/Allgäu plöizlich
und unerwartet Gustav H o 1 I rn ann, Webereimeister l. R., i*
69. Lebensjahre an den Folgen einer Herzlähmung.
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Rodowenz: Am 8. 5. verschied im Krankenhaus Seligenstadt
Josef K a s p e r, ehemaliger Elektriker auf der Radowenzer
Kohlengrube, unerwartet nach einer Operation. Er wohnte mit
seiner Tochter Rita in Mühlheim/Main. Sein Sohn Alfred wohnt
mit Frau in Backnang bei Stuttgart, die Schwiegermutter Anna
Siegel sowie die Schwägerin Steffi Leipelt mit Sohn wohnen
ebenfalls in Miihlheim.
Schurz: Am rg. g. verstarb Anna 5 t a n s k y , geb.Rücker, die
seit der Vertreibung bei ihrer Tochter Marie Richter in Röttin=
gen/Ufr. wohnte. Ihr MannKarlStansky, Landwirt, Schurz Dorf,
ist am Aussiedlertransport rg46 in Falkenberg/Elster verschieden.

- R a d a Paula, geb. Thöricht, ist im 7t. Lebensjahre im Nlnvem=
ber tg57 in Burg Stargard verstorben.
Slqtin: Im Alter von 58 Jahren starb am L4. g. nach kurzer,
schwerer Krankheit Maihilde Kasper, geb. Siägel, in Baven=
dorf, Kreis Ravensburg.
Troulenqu: In Wertingen bei Augsburg verschied am r9. 9. die
Steuer=Oberinspektorsgattin Magdalena Haber im dortigen
Kreiskrankenhaus im 69. Lebensjahre. Sie wurde von Trautenau
in die DDR ausgesiedelt und fand rg48 ihren Mann in Bins=
wallgen wieder. Vor zwei Jahren i.ibersiedelten die Eheleute nach
Wertingen. -In Lauchhammer, Sowjetzone, verstarb bereits am
tr. 6. der Oflizial i. R. Josef Bittner aus der Krieblitzer
Gasse zz4/tt, im gesegneten Alter von gz Jahren. Die Beerdi=
gung fand in Stille unter Beteiligung der in Lauchhammer woh=
nenden Landsleute statt. Der älteste Sohn Heinrich war aus
Urachil y'ürttemberg da, wo er jetzt wohnt, um den alten Vater
auf dem letzten Gang zu begleiten. Auch der Schwiegersohn
Hans Kuhn, früher Geometer bei Ingenieur Lindner, Trautenau,
Reichsstraße, nahm an der Beisetzung teil. Seit ]anuar leidend,
befindet er sich in der Heilstätte Zschadraß bei Döbeln, Post
Colditz/Sachsen, und würde sich über Post von seinen alten
Bekännten sehr freuen.
Trübenwqsser: In Göppingen=Holzheim starb am rr. 9. nach
kurzer, schwerer Krankheit Josef M ü I 1 e r. Er wurde am a3. 9.
in Cöppingen eingeäschert.
Welhotto: Am 5o.9. verschied in Sprendlingen, Kr.Offenbach,
Hugo Kasper (Gemischtwarenhandlung) im gr. Lebensjahre.
Er wurde am t. 10. auf dem dortigen Friedhof beerdigt.

KREIS HOH EN ELBE

Arnou: In Goldbach bei Aschaffenburg verschied am ro. ro.
der Rentner Tohann Martinelz im 84. Lebensjahre. Er war
daheim fünfzig Jahre lang bei der Firrna Eichmann & Co. in
Arnau beschäftigt und Cürfte allen Arnauern noch gut bekannt
sein.
Arncu: In Gemünden/Wohra starb im hohenAlter von SzJah'
ren am 27. 9. Anna Schmidt, die schon daheim mit ihrer
Schwester Hedwig in der Sybillaflttr 537 wohnte. Um die Ver=
ewigte trauert ihre einzige Schwester Hedwig und bittet alle, der
Verewigten im Gebet zu gedenken.
Großborowilz: Im 5t.Vir-rzenz=Krankenhaus inKarlsruhe ver=
schied bereits am 8. 8. nach einer Operation die Fleischermei=
sterswitwe Filomena L i n k, geb. Stuchlik. Die Verewigte wohnte
bei ihrem Bruder Franz in Grötzingen und wurde am dortigen
Ostfriedhof unter Teilnahme vieler Groß= und Kleinborowitzer
und jungbüchnern beigesetzt. Ihr Mann ging ihr acht Jahre im
Tode voraus und ist in Rauschwitz/DDR beerdigt. Die Ver=
storbehe w:ar wegen iirres ruirigen freunilichen Wesens, da=
heim, wie auch in der Gastheimat, beliebt; sie stand erst im
6r. Lebensjahre.
Horrqchsdorf: Nach einem Autounfall verstarb am zz. o. in
Lüneburg Josef Dlabola (Ehemann von Gertrud Dlabola,
geb. Wagner) an seinen schlveren inneren Verletzungen. A1le,
die ihn kannten, n'erden ihm ein liebes Gedenken bewahren.
Hohenelbe: Katechet Johann Yinze ns heimgegangen. Im
Marienhaus in Heidelberg starb am t3. to. der ehem. Bürger=
schul=Katechet H. H, Vinzerrs von Hohenelbe. Einen Lebenslauf
des Verelvigten und eine Würcligung seiner Verdienste bringen
wir erst im Dezemberheft. - In Bensheim verschied Johann
T a u c h e n im Alter von 56 |ahren. jo Jahre war er bei der
Fa. Petera in der Autofabrik beschäftigt. Er stand auch noch in
Bensheim im Arbeitsverhältnis, war von der Krankenkasse auf
Erholung geschickt und starb im Erholungsort. Um ihn trauenr
seine Cattin und seine Tochter, die vor einigen Jahren nach
Kanada ausgewandert ist.
Hulfendorf: An einem Herzinfarkt starb Willi Ta u chm a nl.r
aus Nr. 7o. In der Sowjetzone llurde ihm ein Bein amputiert.
Vor ungefähr einem Jahre fliichtete er mit seiner Frau von dort
nach dem Westen. Sein Sohn uncl seine Tochter sind noch in der
Sowjetzone,

Mittelschulrektor o. D.

Aus Schauen, einem kleinen
Ort an der Zonengrenze im
Harz, karn die traurige Nach=
richt, daß Rektor Josef Z i n =

ecker am z. September, als
er sich mit seiner Gattin auf
einem Spaziergang nach dem
nahen Osterwick befand, plötz=
lich im 77. Lebensjahre ver=
schieden ist. Mitihm istwieder
ein ausgezeichneter Lehrer und
Erzieher fern der geliebten
Heimat in ein besseres Jen=
seits eingegangen.

Josef Zinecker geslorben

,oo:',.Yä'j',lt?l,""u}äiiä' iä K
Spindelmühle geboren. Seine
Eltern erbauten daselbst das Hotel ,,Sonne" und bewirtschafte=
ten es durch viele Jahre. In Spindelmühle=Friedrichstal, dem
größt( , Luftkurorte des Riesengebirges, von prächtigen Bergen
umgel en, verlebte er eine sonnige |ugend. Nach der Volksschule
im Heimatorte und der Knabenbürgerschule in Hohenelbe be=
suchte er von a898 bis rgoz die Lehrerbildungsanstalt in
Trautenau und erwarb sich hier das Zeugnis der Reife. r9o4
legte er die zweite Lehrerprüfung ab und 1"gog trat er an der
Lehrerbildungsanstalt in Laibach zur Bürgerschullehrerprüfung
aus den Gegenständen Deutsch, Erdkunde und Geschichte an,
wodurch er die Befähigung zum Unterrichten an Bürgerst'hulerr
erlangte.
Die erste Anstellung als Lehrer fand er an der fünfklassigen
Volksschule in Oberrochlitz, wo er sich bald die Herzen seiner
Schüler eroberte. Hier vermählte er sich rgog mit Fräulein Anna
Hollmann, der Tochter des Schuldirektors Eduard Hollmann.
49 Jahre lebte er mit seiner lieben Gattin in glücklicher Ehe. Er
war ein vorbildlicher Familienvater und seine ganze Fürsorge
widmete er der Erziehung uncl Ausbildung seiner beiden Söhne
Egon und Ewald.
Am r.7. roog wurde er als Fachlehrer an die Mädchenbüreer=
schule in Hohenelbe versetzt. Hier verbrachte er den größten
Teil seiner Dienstzeit. Mit Liebe und Begeisterung, mit seltenem
Pflichteifer erfüllte er seine Obliegenheiten als Lehrer und Er=
zieher. Unzähligen von jungen Mädchen vermittelte er die
Schönheiten der deutschen Sprache und Literatur, führte sie im
Unterrichte in ferne Länder und bot ihnen Geschichtsbilder aus
vergangenen Zeiten. Er unterrichtete auch einige Tahre am ,,Ein=
jähriqen Lehrkurs" der Knabenbürgerschule Erdkunde, Ge=
schichte und Maschinenschreiben. Seine vorbildlichen Leishrn=
gen im Unterrichte wurden von der vorgesetzten Dienstbehörde
..lobend" anerkannt.
Noch in jungen |ahren besuchte er Lehrkurse für das Berufs.
schulwesen in Reichenberg und Graz, legte Prüfun*en ab und
erwarb sich so die Lehrbefähigung zum Unterrichte in den
kaufmännischen Fächern an Berufsschulen. Diese Gegenstände
unterrichtete er dann lahrelang an äer Webschule und an der
gewerblichen Fortbildungsschule in Hohenelbe. Er rief dle Be=
rufsschule für das Bekleidungsgewerbe ins Leben und war deren
Leiter und Lehrer.
Sein Wirken als Lehrer fand eine iähe Unterbrechung durch den
ersten Weltkrieg. den er an der Ostfront beim Stabe der Armee
Böhm=Ermolli erlebte. AlsLeutnant d.R. kehrte er in die Heimat
"n,1 in die Schulstube zurück.
Rektor Zinecker trat in Hohenelbe auch im öffentlichen Leben
hervor. Er liebte Musik und Gesang und war daher ein eifriges
N'Iitglied des Hohenelber Männergesangvereins Liedertafel. AIs
ausgezeichneter Sänger eehörte er dem bei den ZuFörern be=
liebten Soloquartett,,Göllner,Müller, Zinecker,Arloth" an. Groß
t.ar seine Liebe zu den heimatlichen Bergen, er wanderte viel
und so ist es verständlich, daß ihn der Rieseneebirgsverein zu
seinem Wegwart ernannte. Bekannt ist seine Zusammenarbeit
mit Dr. Karl Schneider für das Riesenqebirgsmuseum. Er hat
manche rrrkundliche Übersetzung und Bearbeitung vorgenom=
men und ist tief in die Geschichte der Heimat eingedrungen. Er
war anch Mitarbeiter bei der Herauseabe des Riesenqebirgs=
iahrbuches. DenStandesoreanisationen hielt er immer dieTreue.
Er eründete mit anderen Kollegen 1g1g die Gruppe Hohenelbe-
Rochlitz des Deutschen Büreerschullehren'ereins für Böhmen
und war viele Jahre deren Obmann.
roj6 verließ er Hohenelbe, wo er sich ein schönes Eigenheim
qeschaffen hatte, uncl übernahm als Direktor die Leitung der
Bürgerschule in Kukus, die eine bedeutsame Stütze des Deutsch=
tums im Bereiche von Königinhof war. Mit Feuereifer widmete
er sich den Aufgaben als Leiter der Schule und arbeitete vorbild=
lich an der Ausgestaltung der Schule. rg4z baute er sie in eine
Mittelschule um und war erster und letzter Rektor derselben.
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In Kukus ereilte ihn das grausarne Schicksal der Vertreibung. Er
wurde von den Partisaneu festgeuommen, itt ein Lager nach
Königinhof gebracht und schwer mißhandelt. Seine Lebensklaft
erlitt dadurch arger, Abbruch, körperliche Schäden und eiue
Minderung des Seh= und Hörverrnögens waren die bittelen
Folgen. Anfang August rg54 wurde er getreunt von seiuer FraLt
ausgesiedelt. Nach langem lJmherirren kam er nach Schauen itn
Harz, wo ihm nach kurzer Zeit die Leitung der zweiklassigen
Volksschule des Ortes übertragen rnrurde. Zu Weihnachtenerfuhr
er den Aufenthalt seiner treuen Lebensgefährtin und das Zu=
sammenfinden mit ihr gehörte uach deu furchtbaren I-eiden ztt
seinem schönsten Erlebnis seines Lebeus. Bald darauf hörte er'

auch von seineu Söhnen.
Nach fast 5ojähriger Dienstzeit trat er zu Schauen ar:na. g..195L
in den dauernden Ruhestand, auch hier von Schülern und Eltern
mit rührender Anhänglichkeit verehrt.
Nach seiner Pensiouierung schrieb er die Gemeindechronik fi.ir
Schauen und führte sie bis zri seinern Tode weiter.
In Schauen verbrachte er seinen Lebensabend, erhellt durch das
Bewußtsäin, seine beiden Söhne in schönen Lebensstellungen in
der Bundesrepublik zu wissen. Ein Wermutstropfen in dieser'
Freude bedeutete allerdings die Trennung von ihnen c{urch die
Zonengrenze. Sein einziger Wunsch, seinerr Lebensabeud in'r
Westen in der Nähe seiner Söhne zu verbringen, den er bis ztr
seinem Tode hegte, blieb fi.ir ihn unerftillt.
In Oberrochlitz, Hohenelbe, I(ukus und Schauen, wo Rektor
Josef .Zinecker als Lehrer und Erzieher wirkte, stellte er seine
ganze Arbeitskraft in den Diensi der Erziehung ulrserer Jugend.
Durch seine gewinnenden menschlichen Eigenschaften, vor allem
durch sein auf richtiges und f reundliches Wesen, durch seine
stete Hilfsbereitschaft ent,arb er sich die Achtung und Wert=
schätzung aller Mitmenschen. Aufrichtige Ar-rteilnahrne .wendet
sich seiner treuen Lebensgefährtin, seinen beiden Söhner-r und
deren Familien zu. Schülel und Schülerinnen, seine Berufskame=

Allen lieben HeimolfreunCen geben wir die lrourige Nochricirl vom
Heimgong meiner herzensguten Frou, unserer iieben Pflegemutler,
Schwester, Schwögerin und Tonle

Frou Mqthilde Kosper seb. Siesel
' ous Slctin

welche om 14. Seplember noch kurzer, schwerer Kronkheit, versehen
mit den heiligen Slerbesokrqmenien, im Alter von 58 Johren ver-
schieden ist.

ln tiefer Trouer: Friedrich Kqspel
im Nomen der Hinterbliebenen

Bqvendorf, Kr. Rqvensburq

Noch longer, schwerster Krqnkheit storb qm 9. September nrein

lieber Gotte, unser guler Voter, Schwiegervoter, Großvoter, Bruder
und Onkel

Herr Korl Jqkubecki
ous Freiheil

im Alier von 69Johren, versehen mii den heiligen Sterbesrkrqmenlen,

In siillem Leid: l-fedl Jokubecki,Gottin
Helene Richter, iochler
Fomilie Josel Knohl,
Fqmilie Dr. Erich Jirqsel(

Burk/Ofr. - Freiheit/Riesengebirge

raden, seine Freunde ulld seine Bekannten werden Rektor'
Zinecker immer in schöuer und bester Erinnerung behalterl.

H. Goder

Mohren-Tschermno: In I-innenbach/Odenwald starb am e8. 9.

Josef 5chreier'. Er hatte sich im Dezember v. J. einer-r Ober=
schenkelbruch zugezogen, von c{em er sich nicht mehr erholeu
konnte. Arn r8.8. konnte er noch seinen 7J. Geburtstag feiern
Seine Frau Marie, geb. Rr.rhs, die alle Bekannteu von Mohreu
trnd Tschermua grüßen iäßt, arn ro. 8. den 75. Josef Schreier
ivurde auf rlem neuen Friedhof zu Linnenbach als erster bei=
gesetzt.
Niedevöls: Krrrz vor i^/eihnachten rg57 ist in Rüderdorf bei
Berlin Franz Ullrich (Ne'-rstadl) gestorbeu. Er besaß in Ols
ein Haus.

Oberlongenou: kn Kreiskrankenhaus zu Obergiinzbur'g ver=
schied am 25. 8. nach kurzer, schwerer Krankheit Maiia F r a n z,
ehemalige B.iuerin. Sie wurde an der Seite ihres 1955 verstor=
benen Gatten in Leuterschach beigesetzt. Viele Riesengebirgler
gaben ihr das letzte Geleite. Als letzter Gruß wurde ihr clas
R.iesengebilgslied gesungen.

Oberhohenelbe: In unserer Nachricht vom Heimgang der
Helmine Fries, Maurerpolierswit'"ve, schrieben wir, daß ihr
Marar ihr schon daheim irn Tode lrorausgegangen ist. Wir stel=
len richtig, daß der Maurerpolier Yinzenz Fries an den Folgen
eines Gehirnschlages am a9.7. 49 in Gundackersdorf, Cem. Ain=
hofen, Kr. Dachau, gestorben ist.
Ober-Rochlitz: ImKrankenhaus inLttckenwalde starb am 7.7o.
josef L u c k e , Weber aus Nr. 5ot, im 85. Lebensjahre. Die
Beerdigung fand am rr. to. in Felgentren statt, dem Wohnsitz
des Sohnes Wi1li. An ihr nahmen u, a. teil : Schrötter Rudolf,
Kurtscher bei \{üller & Großmann; Sieber Alfred, oberl'ralb
Möchel Lehrer; uncl des Verstorbeuen Schwester Ida Lucke aus
Ceislingen'Steige. Sie lassen ihre Bekannten aus Rochlitz grüßen.

Ein guies A4utterherz hot oufgehört zu sch'ogen I

Unsoobores Leid brochte uns der unerworlete Tod unsere' Iieben
Muttei, Schwiegermutler, Großmutler, Schu'esier, Schwögerin und
To n le,

Frau Moric Ftonz seb. Jokel

ehenrclige Bquerin qus Oberlongenou

Sie ging im Aller von 66 Johren, versehen mit den heiligen Sterbe-
sokronrenien, in den ewigen Frieden heim.
Morktoberdorf-Ncrd, Flinsberg unci Tolhofen

ln tief er Tro u er: Mqrlhq Schreier, Tochter, mit Gotten
Wqltroud Poscher, fochter
Hqnsi und Gerti, Enkelkinder,
im Nomen der Verwondten

Der Herr und ewige hohe Priester hot om Somstog, den ll.,l0.,l958
seinen ireuen Diener, den Hochw. Herrn

Johann Vinzens
bischöfl. Notqr

Bürgerschulkotechel von Hohenelbe,
ehem. Prcjses der Moriqnischen Jungfrouenkongregolion,

im Alier von über 73 Johren zu sich obbgru{en.
Wir bittenfür den teurenVerstorbenen um ein christlichesGedenken.

Ehem. Oriskortell Die ehem. Vorstondsch':ft
der koth. Vereine der Marionischen Jungfrouen-
von Hohenelbe und Frouenkongregoiion

Allen lieben Heinotfreunden qelcen wir die lrourige Nochricht vom
Ableben unseres Iieben Vqteis, Schwiegervoters, Großvoters und
On ke ls

Herrn Josef Ruhs
Bouer cus Wolto Nr.9 bei Trcutenqu

om 3. Oktober 19,q8 im Aiter von 80 Johren.

ln stiller Trcuer, Fqmilie Ruhs
Fqmilie Pouer
Fqmilie Anders

Die Beerdlgung fond om 6. Oktober qm Friedhof vön Schloß Bonzl
Cberfronken, slqti.

Unseren Verwqndfen, Freunden und Bekonnten geben rvir die trqu-
rge l\ocnflcnl,
Sclrwieg erso h n,

8. 6. '1958 unser lieber Voler, Schwiegervoter,ise Nochrichf, cioß om 8.6.]958 uns
chwieqersohn, Schwoger und Onkei

Herr Josef Kosper
ehenroliger Elektriker der Rodowenzer l(ohlengrube

im Kronkenhous zu Seligenstcdt noch einer Operolion völliq uner-
wortet ve"schieden isi.

In siiller Trouer: Rilq Kosper, Tochter
Alfred Kosper, Soho, und F.ou
Anno Siegel, Schw cgermut'er
Slefli Leipelt, Schwögerin und Sohn

Mühlheim/Mqin, Morkistrqße 3, Bocknong bei Stultgort
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hildeütsche lleimat ön Süd,d. i\anaft;nk

Miitwoch,
5. L1. L958
t6.45-t7 Uhr
MW

N4ittwoch,
5. Ia.1958
r7.7o-r8 Uhr
Ii4W

Sonntag,
9. rt. 1958
9.zo-ro Uhr
UKW

Mittwoch,
tz, tt, t958
t7.1o-r8 Uhr
MW

Scnntag,
't-6.aa.1058 Siebenbürgisches Volksmärchen. Gedenkblatt
g,zo-rc, Uhr für Georg Forster. ,,Der Untergang der ,Goya'
UKW in der Ostsee in der Nacht vom 16. zunl .17.
(Voikstratrertag)April tg45". Aus der ,,Dokumentation der Ver=

treibung c{er Deutschen aus Ost=Mitteleuiopa".
Dr. Werner Lindner: ,,Erinnerungen an Fried=
höfe im Schlesierland". Gerhard Riedel liest
seine Erzähung aus China: ,,Lu=1in".
Zusammenstellung: Johannes Weidenheim.

Sonntag, Ostdeutsche Städte sterben schweigend -'r-6. aL. L958 Eine Hörf olge um dns Vergehen einstigen
t4-r4.Vo Uhr Glanzes.
UKi,A/
(Vo1k s trau e rta g)

N4itirvoch, Ztt Kronstnrlt, zu Krortstadt ttor.m Bürgertor --
26. aa. 1958 Musiknlische Kostbarkeiten atrs Siebenbürgen.
t7.7o-r8Uhr llanuskript und musikalische Gestaltung: -
MVV Dr. Karl Michaei I(orr,ma-

ouf der Kuhlrückenolpe
Post OfterschwongiAllgciu,'1200 Meter, Telefon Sonfhofen 2665

Wir suchen für Sqison- oder Johressiellung noch einige tüchtigeMiicrbeiter: I Köchin oder Koch,
I Küchen- und Herdmödchen.
i soliCe, flinke Serviererin
I iüngerer Hqusdiener (kein Tröger).

Bester Verdiensi. Einzelzimmer nt. fl. Wqsser und ZenlrolheizLno.
Gute Behqndluno
Angebote umgehend mit den üblichen Unlerlcgerr erbeien. - Bilte
sprechen Sie quch mit lhren Bekonnt.,-n.

Für die qnlcißlich unserer

golocnen Hocbzeit
so zchlreich überbrcchlen Geschenk-^ und Glückrvünsche saoen wi'qllen unseren herzlichen Dsnk. Gonz besonders ciqnken;ir den
lieben Riesengebirglern, die uns nrit einem Liedersiöndchen freudig
überroschlen, und nicht zulelzt Herrn Revierförsier Sieqfried Fische"r
';l. seir W:ldJ^o.n-So.o von unse.en b cuen Be.qer- und grjnerr
Tcilerr Cos uns ser. bee ndruc(l ho .

Nochmols olien, die zum schönen Geiingen unserer Fesifeier bei-
lrugen, unseren herzlichslen Dqnk. Recht herzlich qrüßend,

dos Jubelpoor

Anton unb Maria Duchatlch
lm Oktober i958 - Hegge, früher Horto bei Hohenelbe.

November 1958

Jan Szeaera -
Joltartnes Weidenheirrt licst eine Erzähluttg inn
c i n pa n tto aisch cs Ori gittal.

Osldeulsche im A'csicn -Ein Beitrag zur heutigen Situation d.er
V er!riebenen.
Eine Sendung ir"r der Reihe ,,Ostdeutsche
Heimatpost".

Empörung, Andacht, Ezoigkeit -Der Vleg des Dichters Max Heyrmann=NeiSe.

Die Benediktiner=Abtei Braunau in BöhrLen -
heut e in Rohr lN ie rlerb ny ern
Ein Bericht von Alblecht Baehr.
Eine Sendung in der Reihe ,,Ostdeutsche
Heimatpost".
EinZentrum abendländischer Kultur,eine Stätte
der Anciacht und eine Kirchenarchitektur, die in
prunkvoller Festlichkeit das Irdische mit den-r
Himmlischen verbindet - das wären die drei
Definitionen f ür die Benediktiner=Abtei Braunau :

die geistesgeschichtiiche, die christliche und die
kunsthistorische.

O st d eut s ch er H eim atk nie n Äer :

Itir rareisen auf unsere heutige Anzeige ,,Hoymu-Neunerlei,,
hin, dieses bekannte gute schleiische pfeffeikuchengewürz. Ver=
langen Sie es bitte rechtzeitig bei lhlem Kaufmann oder - falls
Sie ,,Hayrna=Neunerlei" dort nicht erhalten - direkt beim
Hayma=Werk (zoa) Bückeburg. Es wird spesenfrei zugesandt.

Uber ner:e r.rnd bewährie sudelendeulsche Heimqlbücher
cies Aufstieg=Verlages liegi Cieser Folge ein Prospekt der
Europa=Buchhandlung, München 21, Beichstraße r bei, auf der-r
tt'ir unsere Leser aufmerksam machen.

iur Selbslbereilung von

RUng, &SKüREN UND PE NSGH
sud. Art . beliabt und begehrl!

1 Fl. für 1 Ltr. DM 1.50 ' 45 Sorten

ln Drogerien und leilw. Apotheken oder
KARt BREIT, Göppingen, Schillerplolz 7

Sc.hon ob 2 Flqschen portofreie Zusendung

Außerdem Versond in fertigem
Run'l sud. Art. [ikören . Punsch
wie Koiserbirn, Künmel, Glühwürmchen, Korn,

Billerlikör und weifere 30 Sorlen
in l-Llt.-, 9,7- und tl2-Lfr.-FIoschen

Yerlongen Sie bitte Preis/isfe
lm Geschmock goronti€rl wie doheim !

KARI BRiIT, GöppinEen, Schilierplotz 7

1,4ünchen, Cen 23. Okt. 1958

Boqderstroße Z/

Wir hoben geheirotet

Uoolberr,po[[enroner unD Cori 6,j)]afia
geb. Pohlmonn

KemptenrAl lgdu, Ullrichstroße 34
fröher Poniklo/lser

Unser V/olfgong bekqm om 23. Seplember sein Brüderiein

€d4.ac lkicl.,ae|
Es s rÜßen d i e s I ü ckl i che n'''"'" 

fil"t""J; 
""r::r,l,l'.?l,l"Ji['; or,, r,

Früher Bousnitzer DrechsJerei

AlIen lieben Heimotfieunden gebe ich bekonnt, dqß mir meine FrouHildq qis Ersqtz für meinen l9?l gefäilenen S"ir" ,,W" t ie-r,, heute

ei,n getün det 5 ii.h.n c|.r en
geschenkl hoi, dos seinen Nomen trogen wird.
ln lreuer Heimoiverbundenheil grüßi herzlichst

Hons Dix, Houptschuireklor o. D., ehem. Morschendcrf 4/13

Bückeburg, den 18. Oktober 
,l958

Die

Bezieher-

werbung

aerhiLft

zur

besseren

Aus-

gesttrltung

unseres

Heimot-

blattes

Für Weihnochts-, Neuiohrswünsche und Grüße
on lhren Bekonnlenkneis

verwenden Sie bitte unsere

Ileimatti$tn gticf engebirgd,QB inrcrbilOm0f t00

'10 Stück Kqrten in Fqrbdruck
I Stück Kqrten einfcrbig

zusqmmen l8 Siück Weihnqchts- u. Neujohrskqrten für nur DM 2,-,

Sestellen Sie mit Posikqrle beim Riesengebirgsverlog.

Trct
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HETFT TANDSTEUTE SUCHEN

Pqrschnilz: Gesucht werden Richard und Hilde Fieb ich aus
Haus ,254, am Fischergraben, und Albert und Wilhelmine
Preissler.
Troulenou: Adolf Schenk, Kraftfahrer beim Postamt Trau=
tenarr. l!urde tg4z oder tg43 eingezogen.

Fomilie Mitlöhner, frühere Besitzer des Logierhauses ,,Emma=
quelle".

Vom Suchdiensl München werden gesucht: (Mitteilungen mit
Angabe' des Aktenzeichens an die ,,Riesengebirgsheimat" er=
beten.)

3tl5lto: Troulenou-Niederqltstodt r9. In einem besonderen
Nachforschungsfall W e i ß Marie, geb. L9. j. 1-915,
Spinnerin, 1946 ausgewiesen; und Kiunka Gisela
aus Trautenau=Niederaltstadt.

7ol9lt8: Hoffmonn Fronz, vermutlich aus dem Riesengebirge,
geb. ungefähr rgt7. Laut Heimkehrerbericht Nr. 4808
sollFranzHoffmann mit seiner Mutter in Briefwechsel
gestanden haben und bei einerSanitätskompanieKoch
€aewesen sein. Er starb rg47 im Lager Odessa.

Kindersuch dienst

15i6'tt: Troulenqu, ehem. I-Iorst=Wessel=Str. 5o. Keil Kalin,
geb. r8. 10. 4J, und Keil Erika, geb. 25.1. 41l von
von Niederle Berta, geb. Hauptmann.

Sol6lrz: Königreich, Jugendheim. Höhn Friedrich, geb. 26. 4.
rgi5 in Stryj (Polen), von seinem Vater Höhn Josef.
Friedrich Höhn n'ar unsprünglich in einem Kinderhein.r
in Kochlowitz, Kr. Kattowitz, und kam Anfang Mär'z
1945 in das Heim Königreich III. Am 6. 5. t945 sollen
dieKinder das Heim mitOmnibussen verlassen haben
und in Kampfhandlungen geraten sein.

t5,7,,r3: Königinhol Mül1er Gunter. geb. 6. g. tg4o itt
Pernilz, Niederösterreich, von seiner Tante Iudra
Auguste. Auch die Mutter des Kindes, M ü l I e i'
Gertrud und die Tante Teltscher N{aria
n'erden noch gesucht. Sie sollen Königinhof mit einer
größelen Kolonne vom Z. zum 8. 5. ag45 verlassen
haben und zwischen Bilin und Lobositz von Tief=
fliegern beschossen worden sein.

1jigi1.7: Königgrätz. Homme s Michael=J ohann, geb.
26. 6. rg4z,Homme s Reinhard, geb. 7t. 8. rg43
in Büscheich, von Hommes Anna. Die Kinder sollen
mit ihrer Mutter noch in der CSR sein.

Dos Bild der Heimol - für viele
Anlösse dqs schönste Geschenk:

Troulenqu (Morktplqtz mit
dem Blick quf beide Kirchen
und über die Stqdt).

Oriolnolrodieruno von Hei'rz
Künäst, 13b Rose"nhe,r, Hohen-
zollernstrqße 23. Bi ldqröße 2l x30
cm, Popierformot 32x42cm, Preis
DM 7.- (Versond inbegriffen).
Rückgoberecht I

Suche Heimstkunde
des Hohenelber Beziri<es,

3 Bcinde, von Jirosek.

Angeboie on Fomi.ie A n losch,

Berchlesgoden, Bcye'stroße I 2.

llote| Aestend
Fritz Menzel

MUNCHEN'I2
Londsoerger Stroße 20

Linie I 9 u. 29 Stot. Hockerberg

Zimmer ob DM 7- -
Goroge im Hous

Titisee-Hotel
am Titisee im Hochschwarzwald 1a6o m ü. d, M.)
Telefon Neustadt im Schwarzwald 8zo7 und 8249

Luftkurott und Winterspottplatz in Feldberg-Nähe

90 Bctten . Privatbäder . eigenes Sttandbad, Seeterrassen

Bar . Kaffeestüble

Das ganze Jaht geöffnet

Direktion R. Sebode ffrnhr Spidclnible)

rfesucrrr in Augsrrurg o', llACeA ,rUniOIo"
gegenüber dem Bahnhof Anfang Bahnhofstraßo

Angenehmer Aulenthalt

Hotclier Joset Zekcrt, früher Kurhotol in lYurzelsdorf

Hier trifft man Riesengebirgler!

BecggatckolwndPenünn Qe,nümd.enecllitte
Schloß Holzberghof om Honge des Kreuzberges

lnh.r Alfred Folge sen, lnh.: Alfred Folge iun.
Post Bischofsheim/Rhön

holten sich für den Wintersport besiens empfohlen

Du triffst ein Stück Heimat io do Allgäuer Bergen

Zum lrerbstutraub i," ,,Becg)co(Ct 
t 

i:;t".i;:rxün','
N{odetae Fremderimmet . Balkon . Terrasseo . Sonnenbäder . Telefoo I 48

Geschw. HOLLMÄNN-URBÄN, früh* Spiodelmühle

Otto Bönisch
Melzgerei u. Goslwirlschofl

zum,,Lomm"

H ei denhe im/B renz
Hintere Gosse

Meek dtätten rnadeeulec P.ohlec,nöü,e!.

BRIJDER PUSCH
STEINAU . KREIS SCHLUCHTERN

Zweigniederlossung:
Regensburg, Londshuter Strqße /4

Werksvertretu ng :

Emil Boudisch
Stuitgort-Zuffenhousen, Schwieberd ingerstroBe
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G i" ft G rg n //o r,o,,en-Rum

Hersteller: Anton Rieger & Sohn
Ermengerst über Kempten im Ällgäu

Rodel in Spez.-Ausführung

Ho ndo r beit

Skier und Zubehör

preisgünsiig bei

Ernsl Zellel . Wieseth/M{r.

Kinderliebende llausongestellte
noch Nürnberg gesucht. Witwe
mit erwochsenem Kind könnte
gleichfolls unterkommen, dc
kleine Wohnung geboten. Ver-
lößliche Bewerberinnen wollen
sich melden bei F, HAKEL,
Nürnberg, Schlößöckerstroße 1 6.

Echte Olmützer Quorgel
1,6 kg Kiste DM 3,85
versendef frei Hqus

per Nochnohme

fuF
AUCSBURG .

KLISCH EEANSTATT A. IAUSEN D

HI.G..KREUZ.SIR. 16 . TEL. 2082

JOHANN BECHER OHG - KETTWIG/RUHR

Restoutlogen !

Riesengebirgs-Heimof bücher
Johrgönge'1957 und'1958

Unterholtung - Wissenswertes - reich illuslriert.
Bleibende Werte des Heimolschriftiums !

Restoullogepreis: je Exemp'or DM ,l.50 (einschi. porio).
Rechtzeitige Beslellungen erbeten.

Otlo Seemonn, l3b Kempten/Allgüu, Soqrlqndstroße 7l

Ski schichtverleimr, ous Esche
und Hikory und sömtlichen Zube-
hör, in ollen Ausführungen. sowie
unsere belieblen Riesengebirgs-
rodel erzeugt preisgünstig

Verlongen Sie die Preislisie!

Heinrich Boudisch, Skiwerksfötte, BischofsheimiRhön

IMMER HII.FT -
ols Heirotsonzeige,
bei Geleqenh€itsküufen
und -verköufen
und in vielen onderen Föllen
die Kleine Anzeioe in der
,, R iesen geb i rg s h ei Äct"
Geleqenheitsqnzeiqe DM 5.00
Geschciflsonzeige - 

DM 7,50

BETTFEDERN
(fü I I fertis)
1/! kg handgeschlisscn
DM9.30,11 .20, 12.60,
'15.50 und l7.-
1/, kg ungsschlissen
DM 3.25, 5.25, 10.25,
13.85 und 16.25

fertige Betten
Stepp-, Dounen-, Tcgesdecken und

Beffwösche von der Fochfirmq

BtAH UT, Furth i.Wold od"'

B tAH UT, Krumboch/s.h,,b.
Vedangen Sie unbedinqt Angcbot, besor

Sie lhreo Bedarf edeffieitig decko.

Einmolig preiswert
Aussleuer-Dounen-Oberbefi en !

mit lo Quol.-lnlett roi und blou
Füll,: 2/t Dounen und % Holb-
dou nen

130/200 m. 5 Pfd,
stott 108.- DM
140/200 n. 6 PId.
160/200 n.7 Pfd.
Kissen 

,]9.- 
DM

: 79.- DM

Einziehdecken {Anti-Rheumo}'100% Schofschurwolle co.1600 g
Gr.: 130 bis 150/200 nur 55.- D^I
stott 76.- DM.
Preislisfe frei, Teilz. mögjich,

Rückgoberecht.

Bellenversqnd 30 Gniosdorz.
BErlin 5W Il, Postfoch lZ

*.$iiilphttftütr *.
der herzhqfte Gebirgskrüurerlikör

SHON.HESSISCHE TIKOROESTI{.I.ER'E G, DWORZAK OHG EURGHAUN/HONFELO

(früher Robersdorf, Mohrisch-Schönberg,,Ostsuderentond)

Fordern sie unseren i2seirioen .Preiskotolog unverbindlich bei uns on. wie liefern ob 4/1
Floschen sömrliche suCerenldeutsche Heim;rs;hnats;l;;.t;"J;;rpäilri,e;fr"i. - ""

* Verleimte Ski

in ollen Ausführungen

x Longloufski

* Skibindungen

* Skistöcke
€cnü und Qeclracd, Schtze

Skifobrik
Trounstein in Oberboyern

früher Hohenelbe

SCHMECKT UND BEKOMMT

ITTERBEUREN l7 Schwoben
Seit 60 Jhr. sudetendeutscher

Herste I I er

PO lste fe i PeSCh ke rrüher Könisinhor,Mostis,Troutenou
grüßt olle Kunden, Freunde und Bekonnten !

Hobe in

Kitzingen om Moin, pqul-Ebert-Stroße
wieder eine

Polsterwo renerzeu g u n g m itVerso nd
Verlongen Sie Muster und preisliste 

!

Werde Sie wieder mit guten Erzeugnissen beliefern

u{rth lifu -Sie
Iiegen noch sehr schöne Buchprämien für
ieden Bezieher unseres Heimqlblslles
bei der Verlogsleitung bereit. An die
500 Buchprämien konnten im letzten

Johre lür geworbene Neubezieher be-
reits verteilt iryerden. Wir erworlen ouch

Ihre Mitqrbeit bei der Werbung.

www.riesengebirgler.de



Wa|4'Qrfd andiclt'
urirlloi'dt ltirhA t

AtFoNs @ !^(,ghpE
(I4c) Eßlingen c, N,, Schlachtbausstraße rra, Postfach gr/r . ftäberTrautenau

BETT- DAMASTE, D EC KE N KAPPEN,,,I RISETTE"
Ia-Inlett, Popeliae, Flmelle, Steppdeeken.

Herreo-Oberhemdeo, Damen Nachthemdo,
Pyiamas, Scbüfan, Morgeoröcke aus eigeoer Erreugmgl

Vedmgeo Sie Muser und Preislistol

lfie mm s.icÄ bettet - so schläft md

* Beftfedern, fertige Betfen!
Nu bcste Äussteucrqualität, wic cinst n Hause I

Ilalbdamo, hmdgeschlissa ud uogescblisso.
Inlets, our bestc MaLoqualität. z5 Jahre Garm-
tie, liefet Ibaeo auch auf Teilzahluag. Lic-
feruog portofrci I

Bci Nichtgcfalleo Uotausch oder Gcld attickl

Bellen-lung
(2t al Goesleld i.W.
Buesweg 13 (Äo der Lauren-
tius-Schule)

Verlangm Sie kosteolos Mu-
stet uod Preisliste bevor Sie
woaadcrs kaufenl Heimat-
vertriebeoe erhalm bei Bar-
zahlung Sonderrabatl

Bettfedern
nach schlesischer Art handgeschlissen und ungeschlis-
sen liefert, auch aüfTeilzahlüng. wieder Ihr Vertrauens-
lieferant äus der Eeimat. Verlangen Sle Prelsliste und
Muster, bevor Sie andemeitig kaufen. Lleferuag er-
folgt porto- und verpackungsfrei. AufKasee erhalten
Si€ X,abatt ud bei Nichtgefallen Geld zurück.

Betten-Skoda, (21a) Dorsten III i. W.

Kauft bei unseren Inserenten,

sie unterstützen unsere Hei,matarbeit !

Zehn-

tausende

lesen diese

Anzeigen

ufid

kaufen,

IHRE

Änzeige

abef

fehlt nochI

"lh2,.g*Zle ?f^er-

O 6"t;^2a"*
AIFE =Fn^ilzBnaililrwEfi fib

/rlEEr

ffi

ffi

Druckerei und Popierverorbeirung G[JSTAV JANTSCII KG / G M B H

GUNZBURG/DONAU . TUBINGEN/NECKAR

Zehn Johre Aufbqu liegen hinler uns. Vom erstenToge des Bestehens woren

wir bestrebt, grophische Quolitötsorbeit zu leisten.

Unzöhlige Bücher, Broschüren, Kotologe, Prospekte, Millionen von Etikeffen,

wertvolle Kunstdrucke und Kolender - dorunfer olljöhrlich die Kolender des

Riesengebirgsverloges - hoben inzwischen unseren Betrieb verlossen.

Zum Buchdruck gesellle sich der Offsetdruck so doß ouch Großou{logen

für die Konsumgüterindustrie, insbesondere Etiketien und Fqltschochteln, her-

gestellt werden können.

Wir bitten die heimolvertriebenen Firmen, sich bei Drucksochenbedorf on

uns zu wenden.

Unser Verkoufsleiter Herr Rudolf Feix (früher Freiheii/Rsgb.) ist gern bereil,

lnleressenten persönlich zu besuchen und zu beroten.

Herausgeber.: Riesengebirgszterlag M. Renner, Verlagsleitung losef Renner, - Sdtriftleiter Otto Seemann, KemptenlAIlg., Saarlanil'
strafeTt,TetefonTjT6, PostsdtedckontoMündten zToto M,Renner, -Gesamthersteilung:Ferd,OedtelhäusersdteDrudcereiKempten,
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tlnr$ $uürtsnlnnü
Nummer 37 November 1958

Still und verlassen schmlegt slch der klelne Gottesacker an dle mtttelalterllche Friedhofskapelle.
(M. Trlibau). - Wenn wlr ,im Monat November der Toten gedenken, da treten wlr lm Geiste an die Grä-
ber unserer Lleben ln der He'lmat. Sle slnd nlcht vergessen, wenn auch die Slelne verwittern und die

Hügel ver,lallen.

'--4

-i&'jii

äi!r{:

,i
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I
!_ *

Y
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Wrmrt$ftis üsr Toten
Mehrere Gedenktage im Monat

Nooernber sind dem Ged.öchtnis der
Toten geuidmet. Wir glauben die
Pfl.xchten, die uns dlese Tage auf-
erlegen. d,qlnit erfüLlt zu haben, in-
dem usir i,hre Gräber schmücken
(auclz das ist uns heute in der Ver-
treibung nicht melv möglich), ein
stilles Gebet terrtchtew, d,ie Kirche
besuchen oder nuch bei dieser oder
jener Feierlichkeit eine Ansprache
anhören, die ihnen geuidmet ist.
Haben znir d,amit aber auch zoirklich
das Vermächtnis erfül,lt, das uns d"ie
uns im Tode Vorangegsngenen ge-
bieten? Wir glauben - nein!

Denn uir salLten nicht nur jener
Verstorbenen, d,ze uir noeh persön-
Lich gekannt haben, gedenken, also
der Eltern, der GroPeltern, i,n Ein-
zelfäLlen uielleLcht noch eines ur-
groJJelternteils, sondern auch jener,
uon denert kein Schriftstück und
heine mündliche ü b erlief erung mehr
berichtet und, die dennoch so Jestin unserer Ahnenreihe, uerusurzelt
sind, d,aJ3 u:ir heute nicht wijren,
uenn sie nicht gewesen ttären. Das
Wort ,,Aus den Augen - aus dern
Sinn" sollte hier tueniger gelten als
irgendwo {tnders. Nirgends ist d,ie
Kette uon Ursache und Folge deut,
Iicher sichtbar und handgreillicher
als gerade in der Abstarnmungsreihe
- ltctrltm nehmen lutir so uenig
Kenntnis oon ihr? Nichts ist falscherals das flache Wort: ,,Das ist schonso lange her, dalS es nicht mehr
u:ahr ist!" Denn alles. auch dcs
kleinste und scheinbai unbedetL-
tendste Ereignis, das einmal war, ist
mit eine Ursaine uon dern, usas heute
ist und, usas irgendeinmal sein usird,.
Dies uird in uollem TJmfang szcht-
bar, utenn man eintnal überlegun-
gen anstellt usie etusa: Was udre ge-
word.en, uenn Hermann die Sclzlacht
im T eutoburg er W atd uerlor en hätte,
oder usenn KarL d,er GroBe bei d,er
Gründung der Ostmark gescheitert
1Däre, oder wenn Napoleon d.ie
Schlacht bei Leipzig geu:onnen hätte,
oder uenn Preugen bei Königgrätz
geschlagen worden wtire? IJnser
gsnzes heuttges Dasein usäre ein
uöIlig anderes, u)enn nur ein ein-
ziges Gtied in der bi.s in die graue
Varzeit reichenden Kette uon IJr-
sache und Wirkung anders geformt
rlJäre, els es der FaLL ist.
, Die Menschen aber, die arbeitend.,
leid,end", kd"mpfend. und auch inend,,
roie es nun einmal Menschenlos ist,
unsere Vergangenhezt gestaltet und.
damit d,en Grund, zu unserer heuti-gen Gegenusart gelegt haben, sie
lDaren genausa Dan der Wahrheit
und Heitigkeit ihrer ld,een erfüllt,
tui,e usir heute ton den unseren, und,
es usäre kurzsichtig und ehrfurchts-
los uon uns, Lüoilten wir heute
darüber lächeln. Sie haben d.ie
Fackel des Lebens, die sie aus d.er
Hand ihrer Alttsorderen übernorn-
raen hatten, hochgehalten und.
tneitergereicht, tlon IJrbeginn d,er
Zeiten bis heute, d"a u i r d,ie Flarnme
nähren, um sie einst ueiterzugeben,
lDenn unsere Zeit erlüllt ist.

In diesem Sinne wollen wir unserer
toten Ahnen mit der gleichen Liebe
gedenken, d,i,e uns Jür unsere Kind,er
'und Nachkornmen beseelt, d,i,e den
Strom des Lebens useiterführen bis
an d,as Ende alIer Tage.

VII.IAM SIROKY
Gründungsmitglied der XPö

Min islerprüsident

PAVOI. DAYID
iüdi:cher Slowoke

AuBenminister der CSR

VACTAV KOPECKV
Ääilgründer der XPC,

slellverlr. Minirterpräsidenl

:i [UDMllA JANKOVCOVA
:: :lellve*r..' Minislerprüsidentin,
.: früher sozioldemo*rolisch

XANOI BACII.EK
Ersler Sekretör

der Kommunicli:dren Pcrtei
der Slowokei

ANTONIN NOYOTNY
Generclsekrelör der KPö
Stootsprösidenl der aSR

RUDOIF BARÄX
Altkommunist
lnnenminisler

OTAKAR J}MI]NEK
Vorsilzender des

slootl. Plcnungromtes

ZDENäK FIERTINGEN
der tsdrechische Grolewohl,

Porlomenl:prä:ident

D ie neaen *lenen arn ö* al süiw
Das einzige Land des sowjetisc*ren Impe-
riums, in dem nadr wie vor die alten
Stalinisten am Ruder sind, ist die
Tschechoslowakei. Das Politbüro des Zen-
tralkomitees der l(ommunistischen Partei
tler Tsclreclroslowakei - zwölf Männer (die
Genossen: Bacilek [63], Bar:tk [45], David
[63], Dolanskf [63], Fierlinger [67], Hend-
ryctt 1451, Hlina [48], Kopeeky [61], No-
votnf {541, Simünek 1561, Siroki 1561,
Strechy t44l) und eine Frau (die Genossin
Jankovcovä) tleherrsc*len die Regierung,
den Staatsapparat, die Wirtsdlaft und das
geistige Leben des tschechischen Nachtrar-
staates, den sie gnadenlos dem Kreml
unterworfen halten, zum Leidwesen des
tsdrecüischen Volkes, das siclr nach Frei-
heit sehnt und aueh damit abgefunden
hat, daß die Sudetendeutsdten wieder ein-

mal heimkehren werden.

JARO'I.IIR DOLANSKY
(Schwiegersohn Kreibichs)
Er3ter elellvertr. iAinister-

präsidenlwww.riesengebirgler.de
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Stick in
)te 0ezaa6te

*{einat
0ben links: Eingebettet in
die Wälder des Mohratales liegt
die Burg Grätz bei Troppau. -Oben rechts: In der roman-
tischen Stille cles Isergebirges am
Blattneiteich. - Links: Herbst-
stimmung im Schloßpark zu
Tetscben a.rI.EIbe. - Rechts:
Fernsidrt vom Taubenhaus (1069

Meter) zum Jeschken. - Unten
I i n k s : Btich auf die Grenzwälder
bei Böhnisctr u. Bayerisch Eisen-
stein (Arberstraße), - Rechts:

Bei Rosendorf-Neudorf.
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lrom lvalde fast verschlungen ist die
nach I{r'usbach im Kreis

Jt

Straße von Laa
Nikolsburg

a. d, ?haya Die Straße von t<lein-Philippsr€uth nach Landsträßen
und Kusch*'arda im ltreise Winterberg
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Die Thaya-I3rücke, die von llardegg nach Ober-Fröschau (Kreis
Frain) führt, hat man auf der sudetendeutschen Seite durch

Entfernen der Bohlsn unpassietlrar gemacht.

Vor zwei Jahren haben die:fschechen mit pomp
und großen Erwartungen die crenzstelle Schirn-
ding-Mühlbach-Eger zwar eröffnet und auf clanz
gebracht, um hier devisenträchtige Westeuropäer
einzuschleusen. Wie jetzt aber die deutschen Zoll-
behörden berichten, war das Unternehmen eine

P!eite.

U n t e n I i n k s : Die Straße von Furth im Wald
nach Vollmau ist vöIlig versteppt. - Unten
rechts: Durch BetGntrümmer, einen alten
Eisenkasten und eine Barrier€ wird die Straße
von Retz nach Gnadlersdorf und Znaim blockiert.

Im Hintergrunde Häuser von Gnadlersdorf.
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$tra$en und Bri

in die Heim;

IInd wie diese lieil
lyer als liraltfahrer olt die
pas passiert, rveiIJ, daß es
noch glbt. Es genügt zun.chlichrer Per:onalau5u eis.
Heimat ist das grü!rdlich
selbstverständlich erforderli
dessen Ausstelllrng die Rf
Monate warten nüssen.
Gegenwärtig sind für Der-fschechoslowakei nicht mö
schatten s erden Einreiseg
schriebene Routen €rteilt. l
durch die uneingeschränk
meist landeskundigen deutr
telldeutschen Einzelreisent
Eindrücke irn 14/es1.en ver l
wie sie schon einige urls
mitieln-
Die neisten crenziibeigäng
her dem kleinen Grenza.'e.
haupt gespelrt. lVer hier
muß mit vcrhaftung oder i

Hinter der Stra8ensperre I
Ort Zwingendorf sieht man
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www.riesengebirgler.de



'J

t3 tl
ff!'

t.r -,.---'*
E

)

i
IFita

'lt-

Schutt, Bretter, Schmutz und Menschenleere am
altehrwürCigen ,,Stöckt' zu nger

icken, die einst

rt fährten -
nat heute aussieht!
Grenzen im lvesten Euro-

iier Paßformalitäten kaum
r Überschreiten meist ein

Al den Grenzen unserer
anders. Ein Reisepaß ist

ch, etlenso ein Visum, aur
iselüstigen meist mehrere

tsche Ilinzelreisen in die
glich. Nur an Reisege5ell-
eAehmigungen für vorge-
Ään fürchtet ofienbar, daß
te Bew€gungsfreiheit der
chen und vor allem sude-
en zv viele ungünstige
rreitet werden, Eindrücke,-rer rvenigen Bilder ier-
e, besonders jene, die frü--kehr dienteil, sind üt,er-
Cie Greilzo iiber\chreitet,
och schlimmFrem reci)nerr.

'eia rliederösterreichisehen
Schloß und Stedl, ;loslolvitz.

In d€nl
sche in
mitten
Sogar

bekannten Wallfahrtsort Maria-
ist eine Station des Kreuzs'egs
im Schutt noch gut erhalten,

die derrtsche Inschrift verblieb.
EIF i:

ffi*
ffis

toacbimsthal im Erzgebirge bietet ein Bild der Verrvüstung

Verfall auch in allen Straßen und Gassen von Komotau" Und gerade appetit-
,ich sieht es vor dem ,.'Iävarna Hradcany" auch nicht ausl

Unten links: Die beliebte Gaststätte ,,Grüner Baum" in
Reichenberg,

Llnten rechts: LInal wer kann slgen, wo diese Trümmer-
stätte in Reichentlerg liegt?
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Fachwerkbauten in unserer Hetmat, entwidrelt aus dem w€stgermanischen Fachwerk, Verwandtsehaft mit Bauten in Sielrent)ürgen und
Westpreußen. Linksi Atte Bädrerei in Graupen bei Teplitz-Schönau; rechts: Hof in Rohr im Egerland

Das Rattraus in Zwittau

Unten: Krematorium zu Brüx

Die Maria-Einsiedeln- Kapelle in Schlacken-
wert, ein schönes barockes Kunstwerk,

dessen Baumeister unbekannt ist

Die untere Kapelle in der Kaiserburg
Eger. Unten, Die 1?50 erbaute Dekanat-

kirche in Nixdorf

www.riesengebirgler.de



Lsslenousgleichsgelder zum Kouf
Yon Wohngrundslücken

Die erste weisung über die Erfüliunt des
Anspruchs auf gauptentschädigung vom
3. August 1957 erfuhr am l?. März 1958 eine
Abänderung. Durch diese kam zu den bis-
trerigen Letrenstatbeständen als neu€r im S 13
der weisung der entgeltliche Erwerb von
wohntrundstücken hinzu. zu dies€m zweelte
kann Hauptentschäaligung in der IIöhe von
höchstens 12 000 DM zur verfägung gestellt
werden, Die Erfüllung dieses A[spruchs gilt
aber nicht uneingeschränkt, sondern bezieht
sich auf Eigentumst ildung an Wohlgrunat-
stücken, in denen der Hauptentschädigungs-
Anspruchsberechtigte oder ein Angehöriger
eine Wohnung hat oder eine angemessene
wohnung erhalten känn. Wer als Angehöri-
ger in Frage kommt, richtet sich nach $ 8
Abs, 2 ates Zweiten wohnungsbaugesetzes'
Danaeh gelten als Angehörige
1. ühegatten,
2. Verwandte in gerader Linie ünd ver'

wandte zrüeiten und dritten Grades aler
Seitenlinie,

3, verschwägerte in gerader Lini€ und ver-
schwägerte zweiten Grades in der Seiten'
linie,

4, durch Annahme an Kindes Statt in gerader
Linie miteinander verbundene Personen'

5, Pflegeeltern ünat Pflegekinaler.
Eine weitere voraussetzung für die Erfül'
iung des Anspruchs auf Hauptentscbäaligung
ist, daf

Angleichung ds 131e1 Belüge del Sudelen-und Prolekloruldeulsthen
Die 2. Novelle zum l3ler-Gesetz brachte für 2. Bei Einlührung ales aleutschen Beamten-
uns Sudetendeutsche im S 64 eine wiclrtige rechts in alen südetendeutschen Gebieten am
Analerung. Diese führte zt der Bestimmung' 1. 1, 1939 dort bereits vorhanden ger,vesene
;r"ß ;;ä;; t&ärrüin IautenOen zuwendun- Versorgungsberechtigt€, Itiezu gehör-en.a.uch
gen (bei dön Versorgungsberechtigten_ des ehemalige tsdrechoslowakische öffentllch-
Frotei<torats Böhmen und nfänren-auch zu rechtlich Bedienstete deutscher Volkszuge-
den Ausgleichszutagen) zur Antleichung tn hörigkeit in den von Polen im Oktober 193E

die Versörgungstez-iigd eines vergleicltba-ren besetzten Gebietsteilen der CSR (Olsagebiet)'
angehörigtn -ales- deuts-cb-en--öffe.ntllcbel e. verso"gungsberechtigte, die am 8, Mai 194i
Dienstes ein zuschtag 

"?9n 99"-^Yo3._9?-" """ "irui 
Kr.." der autonomen VerwaltungBundesminisl,ern des Innern und der I rnan- -.--- 

-'
zen im Einvernehmen *ii-aää üi'"a'.r1i,".- des früheren Protektorats Böhmen und Mäh-

triebenenminister zu ertaiieiää'" niäütiitiiä" ren versorgungsbezüge erhielten und delen
gewährr werden x."r. iliör'ä"r*;;;;in v_ersorgungsfall vor dem 1. Juli 1940 einge-
iür di" ttinterbliebenen. treten ist'
Die in Aussicht gestellten Richtlinien 5ia6 Die ehemaligen tsclrechoslowakisclren öffent-
Ouicfr .in gemeiniames Bundsehreiben iles lich-rechtlichen Bediensteten deutscher volks-
Bundesminisaers des Innern und des Bundes- zügehörigkeit im Olsagebiet waren hinsiclrt-
ministers für Finanzen vom 25. ?.1958 im,Ce- lich ihrer Versorgung den ünter die Verord-
meirsamen Ministerialblatt' vom 30. August nung vom 19. 10. 1939 fallenden sudetenaleut'
1958, Nr. 22, veröffentlicbt worden, Die Richt- sclr€n Versorgungsempfärgern glelehtestellt
linien tlienen aler Angleichung der Versor- wotden. Sie siüat nach dem l3le.-Gesetz wie
gungsb€züge der Altversorgungsberech-tigt€n diese zu behandeln.

läg,g;1fl:";,+{ä,iüi"+ti#iffi äfpiT:.;f*fräi?"#}-Tii.Ltiäitrö
öffenfliclten Dienstes. zu'Oäm Fä"."nentrreis Recht des Protektorats und eine Ausgleichs-
gehören:zulage.Ihnensin.!dienachdamalitemRe€ht
t. Bei Einführung des deutschen Beamten- und den vorschriften über die ausgleichs-'
rechts in Osterreich .- r'.*i"ol'i6is-o-"J-tu- zrlate ztt errechnenderx Bezüge (volbehaltlidl
reits vofhanden gewesene versorgungstre- der sich aus s 64 Abs. 1' Halbsatz 1 G 131 er-
rechtigte, - gebenden Abweichungen) zu gewäbren'

a) der Erfüllungsberechtigte lm Zeitpunkt
der Bescheiderteilung seinen ständiten
Aufenthält in der Bunalesrepublik (ein-
schließtich Saarland oder Westberlin) hat
und das Vorhaben in diesen Gebieten
durchgeführt wird,

b) alie Gebäudenutzfläehen bei Eigenheimen
und Kleinsiedlungen mehr als zur Hälfte,
bei sonstigen Gebäuden mehr als zu zwei
Dritteln wohnzrMecken dient. Ferner wird
verlangt, daß die Durchführung des Bau-
vorhabens, insbesondere seine Gesamt-
ünanzierung, sichergestellt ist.

Die Auszahlung der Hauptentschädigung ist
nnr zulässig, sos'eit andere Finanzierungs-
mittel fehlen oder nicht ausreichen, Die
Sicherung der Gesamtfinanzierung ist durch
Unterlagen nachzuweisen, aus denen die Ge-
samtkosten des Erwerbs und alle dem Erfül-
lungsberechtigten selbst oder durdr Kredit-
zusagen zur verfügung stehenden Mittel zu
ersehen sind.
Die Auszahlung der H4uptentschädigung tür
den Erwerb von wolrngrundstücheo ist nicht
davon abhäDgig, alaß eine wohnung für de-n
Erfüllungsberec[tigten oder seine Angehöri-
gen bereits lrei ist, Es tenügt der Nachweis'
daß die Räumung des Gebäudes oder der in
Aussicht genommeaen Wohnung in ange-
messener Frist gesichert ist und da0 Ein-
wendungen der Wohnungsbehörde oder eines
Dritten gegen deü Eigenbedarf nicht in Be'
tradrt kommen.

Anträge nach dem Feststellungsgesetz und
naeh dem Währungsausgleichsgesetz sind
nicht mehr fristgebunden. Die bisher be-
stehenden Fristen tvurden aufgehoben.
Hinsictrtlidl des Lastenausgleichsgesetzes
ergibt sidr folgendes: Für Antr'äge auf
Hauptentschädigung und auf Hausrats-
entschädigung besteht ebenfalls keine
Frist. Für Anträge auf Kriegsschadens-
rente besteht keine Frist. wenn der An-
trag rvegen vorgeschrittenen Lebensalters
gestellt wird und die Alters- und Jahr-
gangsvoräussetzungen vorliegen. Der An-
trag auf Kriegssdradensrente wegen Er-
werbsunfähigkeit muß im allgemeinen bis
zum 31. 12. 1S55 gestelit worden sein. Aus-
nahmen ergaben sich für die Zeit bis zum
31. 3. 1958 für besondere Fäiie, wie sie das
8. Anderungsgesetz LAG auigezätllt hat.
Der Antrag auf Kriegsschadensrente we-
gen Erwerbsunfähigkeit kann aber noctr
von Aussiediern, Spätheimkehrern und
Familienzusammengeführten innerhalb
eines Jahres nadr Aufenthaltnahme in der
Bundesrepublik oder in Westberlin ge-
stellt rverden. Wegen Erwerbsunfähigkeit
wird Kriegsschadensrente jedodr nur ge-
\rr'ährt, wenn die Erwerbsunfähigkeit am
31. August 1953 bestanden hat.
Bei llärtebeihiifen nach dem Allgemeinen
Kriegsfolgengesetz läuft die Frist im
Regelfalle anr 31. Dezember 1959 ab. Dies
gilt lür alle Leistungsarten.
Bei Beantragung der Kriegssdradensrente
nach dem LAG und der Unterhaltsbeihilfe
nach dem Allgemeinen Kriegsfolgengesetz
ist der Zeitpunkt der Antragstellung aucb
iür den Zeitpunkt des Beginns der
laufenden Leistungeo von Bedeutung. In-
soweit ist eine Nadrsidrtgewährung nidrt
möglich. Die Leistung wird stets mit Wir-
kung von dem auf den Tag der Antrag-
stellung folgenden Monatsersten ab ge-
währt.
Das Bundesministerium hat durch Erlaß
angeordnet, daß den 131er-Pensionären
die 20prozentige Erhöhung der Versor-
gungsbezüge für die Zeit vom 1. Oktober
1951 bis 31. M.ärz 1952 nactrgezahlt wird,
von der sie auf Grund des Besoldungs-
reclrtsänderungsgesetzes vom 6. Dezember
1951 ausgeschlossen worden waren.
Verluste an Postsdrechguthaben, die durch
Kriegs- und Nachkriegseinwirkungen ent-
standen sind, können jetzt nach Angaben
des Bundespostministeriums naeh dem
Lastenausgleichsgesetz angemeldet wel-
den. Die Anmeldung dieser Postscheck-
verluste hat bei den örtlidren Ausgleichs-
ämtern zu erfolgen, die weitere Auskünfte
über die Anmeldung geben.

Holzschnitzer aus dem Erzgebirge
bei seiner Artleit

Landsleute grüßen aus l{anada! Auch die Landsleute in l{.anada haben siclr zu einer Volks-
gruppenorganisation zusammengeschloss€n, und zw3r zu einem ,Zentralverband sudeten-
äeuiicfrer örgadisationen.. Uns€r Bitrl zeigt den Zentralaussciü8 dieses Verbandes. Stehend
von links: Schnabel (Teplitz), Vors. Weißbae-h (Warnsdorf)' I)rescher (Freiwalalau)' Mark-
graf (Krummau), Bernhard (Trautenau). Sitz€nd volx links: Arnberg (Bodenbach)' Kon-
iad (Karlsbad), !. Vors. Kutscha (Troppau-tägernalorf), Watler (Eger), Kasclrte (Boalenbach)
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Die Ruine der von tschechischen Soldäten im Oktober l93B aLrs
Rache niedergebrannten W-iesenbaude.

:i:::ij'+rr'.r5!:a]>-jr-iri::

Die neue Wiesenbaude im Riesengebitge nach dem teilweisen
Wiederaufbau dufch Ing. Hans Fuchs.

€€?-:1!.i:,:1:F,+r'':

Die,.Kleine Wiesenbaude,, auf der Kahlrückenalpe im AUgäu

I

Heimatgeschiehte wird lebendig: Auf dem Kreistreffen der Duxef in Aschaffenburg gab
eine vom heimatlichen Künstler Hanns Kiihnel zusammengetragene und stark besücnte

Ausstellung ein wertvolles Bild der un\.ergeßlichen tleimat.
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KRE['ZWORTRATSEt.
Waagerecht: l. siehe Anmerkung. ?. Amts-
tracht, f. internat. Hilferuf, 10. Zeichnung im
}{o|z, 13. Gesteinsbrocken, 14. Abflußfohr.
15. kleiner Behälter, 1?. griech. Inse1, 19. Ein-
fahrtsöffnung.
Senkrecht: 2. engl. Schulstadt, 3. Tanzschritt.
4. Fruchtmalmetäde. S. TabakYerkau fsstelle,
6. siehe Anmerkung. B. flüssiges Fett, 9. siehe
Anmerkung, 11. japan. Münze, 12. liedmäßi-
qes Tonstück, 14. siehe Anmerkung, 16. Boden-
senke, 18. engl. Anrede und Titel (ch : ein
Buchstabe: j - i).
Anmerkung: 1. waagerecht mit g. senkrecht
sos'ie 14. senkiecht zwei bekannte Städte
der Heimat und 6. senkrecht einen Berg.

Auflösung aus Folge 36
waagetecht: 1. WARNSDORF, ?" Alai, B. Ala,
10. Gebet, 12. Muse, 14. Dar, 16. Ma1, U. Denär,
18. BURGSBERG, 20. Oie, 22. Agent, 23. Bande.
Senkrecht: 1. Wagen. 2. Alex, 3. Rab, 4. NIE-
DERLAND, 5. Olm, 6. Raum, 9. Beleg, 11. Tan-
genie, 13. Saar, 15. Ras, 1?. Duo, 19. Trab,
2rt. Aga.
WARNSDORF -NIEDER,LAND - BUR,GSBERG

Hereusgeqeben im Auft.ege der Heinatzeits(hri[te!
Alhohlauer Heinatbrief, Asdrer Rurldbrief, BrüxeI
Heimatzeitung, Egerer ZejLung, Eibogener Heinat-
brief, Freudenthaler Länddren, Gablonzer,F{eimat-
bote, Heirnatbote für Tadrau-Pfraurrnberg-Bischof-
teinitz, Heimaibrief Plan-Weserltz, insergebirgs-
rundsdrau, Karlsbatier Badeblött, Komotauer Zei-
iunq, Ludilzer Heimatbrief, Rund um der Ha6berg,
Riesen,ge,birg.sheimai, Saazerland,,,Trei da Hejmt",
Troprauer Heirnatdlronik, ,,Heirnatruf" u. a. Re-
dektion: Ernst v. I-lanely. Mündren 3, Scht jeß-
fach 52. -- Dru&: Druckhaus Tempeihof, Berlin.
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Zu untenstehendem Artikel: Das Zusammen-
treffen alif der Kahlrückenalpe: Ehepaar
Hans Fuchs (Mitte mit dem Baudenbuch),

Josef Renner und zwei seiner Töchter.

300 Johre Riesengebirgs-
Geschichte wurde lebendig
Das Rieseng€birge ist nicht zuletzt auch
durch seine Bauden tlerühmt gervorden. Die
erste Baude bestand nachweisbar bereits im
16. Jahrhundert als schlicht€ Holzhütte, von
einer Familie Renner gegründet, die vetmut-
lich aus Schlesien fiiichten mußte. Aus die-
ser Holzhütte ist die spätere,,Wiesenbaude"
hervorgegangen, Sie wär ein bedeutender
traturwissenschaftlicber und insbesondere
sportlicher Mittelpunkt im Riesengebirge. Ihr
letzter Besitzer und Baudenwirt, Ing. Hans
Fuchs, baute sie, als sie in den kritischen
Oktobertagen 1938 von tschechischer Soldateska
niedergebrannt worden warr'wAhrend des
Krieges neu und größer auf, konnte sie je-
doch nicht vollenden, da er nach Kriegsendc
19{5 nach dreizehnmonatiger Haft in seiner
schönen Baude nur als Heizer und Kutsch€r
arbeiten.durfte". Als Hans Fuchs dann die
Heimat verlassen mußte, suchte er wieder
einen Feeigneten Ptatz, urn eine neue Riesen-
gebirgsbaude errichten zu können. Auf der
Kahlrückenalpe ober Sigiswang im AllSä[
landen er und sein vetter Ilerbert Beutel
schließlich die SteUe, die sie am meisten
an ihre Heimat, an das Riesengebirge, er-
innert. So entstand in 1200 Meter ü, M. im
Herzen des aligäu die,,Kleine wiesenbaude"
in rnühevoller Arbeit und in hartem rtampf
gegen Sturm und Wetter. rn diesem Jahr
besteht die ,,Kleine Wiesenbaude" zehn
Jahre, wobei es zu dem heimatgeschichtlich
woht einmäligen Zusammentreffen kam, daß
die Nachkommen aus der Sippe der Gründer
rler ersten Riesengetlirgsbaude, der Familie
l{enner, mit dem Gründer und Besitzer der
ersten Riesengebirgsbaude in Deutschland im
J übiläumsjahre beisammensaBen. (Unser Bild'i

Bücher für Sudetendeutsche
Ilas heutige liordböhmen. Tatsachenbericht
ir Wort und Bild. 148 Bilder auf 80 Kunst-
drucktafeln, 20 Seiten Text. 7,90 DM.
Das Sudetendeutsche Kochbuch. Neue Auf-
läge, abwaschbarer Einband. Schon in der
Heimat 30 000 verkauft. 4,80 DM.
zr,i beziehen durch: Sudetendeutsche Ver-
tagsgesetlschaft, München 3, Postfactl 52.

www.riesengebirgler.de


